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Das Land regt ſich. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Eine abſonderliche Stimmung, bei den 
einen noch traumhaft, bei den anderen bewußt, 
geht durch das deutſche Land. Ob es die Er⸗ 
innerung an 1813 macht oder ob jetzt erſt das 
Gefahrmoment von 1911 durchgedrungen iſt, 
läßt ſich ſchwer ſagen, jedenfalls heißt es über⸗ 
all: im Frühling ginge es wohl los. In den 
Großſtädten merkt man davon noch nicht ſo 
viel. Man „lebt“ dort mehr wie je, neue im⸗ 
mer prächtigere Vergnügungsſtätten wachſen 
wie Pilze aus dem Boden, auch der einfache 
Mann ſchlemmt am Sonnabend, und eigentlich 
iſts ein ewiger Faſching neben der, wie man 
anerkennen muß, ernſten und gründlichen Ar⸗ 
beit. In kleineren Ortſchaften wird beides, 
Vergnügen und Arbeit, weniger fieberhaft ge⸗ 
trieben. Man iſt dort beſinnlicher und hat 
mehr Zeit zum Durchdenken der großen Fragen 
der Nation. Der Reichsverband deutſcher 
Städte, der ſie alle, ſoweit ſie nicht über 25 000 
Einwohner zählen, umfaßt, übervaſcht die Welt 
ſoeben durch eine geharniſchte patriotiſche Ent⸗ 
ſchließung, die einſtimmig angenommen wor⸗ 
den iſt. Dem Kanzler und dem Reichstag wird 
darin erklärt, daß man die zögernde Haltung 
der Heeresverwaltung bei Einbringung der 
neuen Militärvorlage nicht billige, daß die all⸗ 
gemeine Wehrpflicht bei uns leider infolge der 
vielen Zurückſtellungen Dienſttauglicher nur 
auf dem Papier ſtehe; da aber das „Volk in 
Waffen“ ohne Zweifel die beſte Verſicherung 
einer Nation fet, hofften die Städte, die ihrer⸗ 
ſeits ſelbſt zu großen finanziellen Opfern be⸗ 
reit ſeien, daß die kommende Heeresvorlage 
dem Ernſt der Zeiten entſprechen werde. 

Es will wahrhaftig Frühling werden. Wer 
hätte ein ſolches Sprießen vaterländiſcher Ge⸗ 
danken auf dürrem kommunalem Felde erwar⸗ 
tet! Wir ſind ſeit langem daran gewöhnt, 
deulſche Stadt vertretungen uns als demokra⸗ 
tiie) vorzuſtellen, weil wir wiſſen, daß fre in 
den Großſtädten ſich vielfach als Filiale der 
foriſchrittlichen Polkspartei betrachten. Nur 
im Weſten und Südweſten wird ſie von Zen⸗ 
trum und Nationalliberalen erſetzt. In der 
einſtimmigen Entſchließung des Reichsverban⸗ 
des ſteckt aber noch mehr, als blos der übliche 
„loyale“ Patriotismus, der mit der Regierung 
geht, ſteckt nämlich eine eifernde Liebe zum 
Vaterlande und feiner Größe, die geradezu 
vorbildlich erſcheint. Alle dieſe Bürgermeiſter 
wiſſen aber ganz genau, daß ihre Gemeinden 
hinter ihnen ſtehen, und das macht die Kund⸗ 
gebung beſonders wertvoll. Es regt ſich alſo 
wirklich im Lande! Satt der ewigen Klagen 
über Steuerdruck hört man endlich ein mann⸗ 
Haftes Wort, daß eine ſtarke Rüſtung die beſte 
Sicherung des Volkes ſei. Ein ſchöneres Jubi⸗ 
läumsgeſchenk, als dieſe Entſchließung, konnte 
man dem Kaiſer und Kriegsherrn in dieſem 
Jahre kaum machen; es überſtrahlt ſicherlich 
alle Silberſchätze und ſonſtige Stiftungen, die 
zum 15. Juni dieſes Jahres geplant ſind. Der 
großen Sffentlichkeit ijt der Beſchluß der Städte 
völlig überraſchend gekommen, und wir zwei⸗ 
feln nicht daran, daß die darin zum Ausdruck 
gebrachte Stimmung außerordentlich auch auf 
das deutſche Parlament einwirken wird. 

Dabei ſchadet es garnichts, daß der Reichs⸗ 
verband deutſcher Städte über einen Punkt 
nicht ganz zutreffend unterrichtet zu ſein ſcheint. 
In militäriſchen und nationalen Kreiſen wird 
nicht das beklagt, daß die diesjährige Heeres⸗ 
vorlage ſo ſpät eingebracht werde, ſondern daß 
ihre Forderungen nicht ſchon 1912 erhoben wor⸗ 
den ſind. Für dieſes Jahr iſt der Zeitpunkt 
der Einbringung nicht von ſo erheblicher Wich⸗ 
tigkeit, da doch vor dem April nichts gemacht 
werden könnte, das meiſte aber ſogar erſt im 
Oktober inkraft treten kann . Man kann nicht 
„Armeen aus der Erde ſtampfen“, ſondern nur 
organiſch entwickeln. Außerdem hoffen wir 
immer noch, daß die Ahnungen, die unſer Volk 
jetzt ſo in ſeinen Tiefen aufregen, irrig ſind. 
daß auch dieſes Jahr die Ahnungen, daß wir 
vor einem Weltkrieg ſtünden, nicht erfüllen 
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wird. Gewiß, der Krieg kommt wie der Dieb 
in der Nacht, und am beſten ijt es, ihn ſtets zu 
erwarten. Aber zur Stunde offenbart ſich in 
Frankreich und England doch mehr wie je eine 
ſtarke Friedensſehnſucht, die ſich deutlich von 
dem Kriegsdrängen der letzten Jahre abhebt. 
Was wir jetzt durch die neue Heeresvermehrung 
ſchaffen wollen, kommt uns ja auch nicht ſofort 
zugute, ſondern zeigt feine Wirkſamkeit Frühe: 
ſtens im nächſten Jahre. Wie es dann in der 
Welt ausſehen mag, weiß niemand, aber wir 
können glücklich ſein, wenn wir auf alles vor⸗ 
bereitet ſind. 
* * = 
* 

Die Entſchließung des Reichsverbandes 
deutſcher Städte wurde in einer dieſer Tage in 
Berlin abgehaltenen Vorſtandsſitzung 
gefaßt und zwar auf den Antrag des Erſten 
Bürgermeiſters Belian⸗Eilenburg (Pro⸗ 
ving Sachſen). Die Annahme erfolgte einſtim⸗ 
mig. Die Entſchließung, welche dem Reichs⸗ 
kanzler überſandt werden ſoll, lautet wie folgt: 
„Der Vorſtand des Reichsverbandes deutſcher 
Städte, Vertreter der Städte unter 25 000 Ein⸗ 
wohnern, blickt mit ernſter Beſorgnis auf die 
Stellung, die das deutſche Reich in den gegen⸗ 
wärtigen Zeiten der Kriegsgefahr einnimmt. 
Der Vorſtand hält es für ſeine Pflicht, ſeiner 
Überzeugung Ausdruck zu geben, daß das 
deutſche Volk ſich ſeiner Vorfahren gerade in 
dieſer erinnerungsreichen Zeit würdig erweiſen 


wird, um zu verſichern, daß auch die ſchon ſchwer 


belaſteten kleinen und mittleren Städte ſelbſt 
große finanzielle Opfer zu bringen bereit ſind, 
damit unſer Vaterland infolge ſeiner auch den 
Gegnern unangreifbar erſcheinenden Kriegsbe⸗ 
reitſchaft ſein Schwert zugunſten des europäi⸗ 
iden Friedens in die Wagſchale zu werfen ver⸗ 
mag. Der Vorſtand kann die zögernde Haltung 
der Heeresverwaltung bei der Einbringung der 
Heeresvorlage nicht billigen, da die allgemeine 
Wehrpflicht infolge der großen Zahl der vom 
Heeresdienſt befreiten waffenfähigen Söhne 
unſeres Volkes lediglich auf dem Papiere ſteht 
und da „das Volk in Waffen“ ohne Zweifel 
die beſte Volksverſicherung iſt.“ Eine Abſchrift 
dieſes Beſchluſſes iſt auch dem Reichstag über⸗ 
mittelt worden. 


Der „polniſche Boykott“. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Die „Tägliche Rundſchau“ vom 4. d. Mts. 
nimmt in ihrem Parlamentsbericht daran 
Auſtoß, daß der Miniſter des Innern 
in ſeiner Erwiderung auf die Rede des Abg. 
Seyda am 3. d. Mts. geſagt habe: Laſſen 


Sie (zu den Polen) von dem Boykott ab, 


dann wird auch die Notwendigkeit der Ent: 
eignung entfallen. Die „Tägliche Rundſchau“ 
überſieht dabei, daß ſich dieſe Wendung in 
dieſem Zuſammenhange nicht auf den Boykolt 
deutſcher Gewerbetreibender in der Oſtmark, 
ſondern auf den Boykott bezieht, den die 
Polen in immer ſchärferer Form über die⸗ 
jenigen ihrer Volksgenoſſen verhängen, die 
es noch wagen, ein Stück Land an einen 
Deutſchen zu verkaufen. Unterbleibt dieſer 
Boykott, ſo würde, das hat der Miniſter im 
Auge gehabt, der Anſiedelungskommiſſion 
wieder ſo viel Land zum freihändigen Ankauf 
auch aus polniſcher Hand angeboten werden, 
daß ſie nicht nötig haben würde, von dem 
Rechte der Enteignung Gebrauch zu machen. 


Wir verweiſen noch beſonders darauf, daß 
der von der „Täglichen Rundſchau“ zitierte 


Satz nach dem amtlichen Stenogramm der 
Rede mit den Worten beginnt: „Laſſen Sie 
von dieſem Boykott ab“, daß er alſo nur im 
Zuſammenhang mit dem vorhergegangenen 
Satz richtig zu verſtehen iſt. 
Herr von Oldenburg⸗Januſchau 

hat auf der Provinzialverſammlung des Bun⸗ 
des der Landwirte in Marienburg erklärt, ihm 
fet von feiner Kandidatur in Jerichow nichts 
befannt geworden. Er fuhr dann fort, nach der 
„Danz. Allg. Ztg.“: „Ihr Abgeordneter bin ich 


geweſen, Ihr Freund bin ich geblieben. In 
andern Kreiſen zu kandidieren, darauf laſſe ich 
mich nicht ein.“ (Lebhafter Beifall.) Weiter 
ſtellte Herr von Oldenburg die entſtellende 
Wiedergabe eines Wortes (durch eine Zei⸗ 
tung), das er als Redner auf dem konſervativen 
Parteitage der Provinz Hannover geſagt habe, 
richtig. Er habe dort, nachdem er ſich als 
„preußiſcher Junker in ſeiner natürlichen Wild⸗ 
heit“ (Heiterkeit) vorgeſtellt habe, geſagt: Die 
Ergänzung der Offizierkorps beruhe auf dem 
Scharnhorſtſchen Prinzip, daß das Offizierkorps 
ſich ſeine Mitglieder ſelbſt wähle. Die Worte 
Offizier, Kavalier, Kamerad ſeien unabhängig 
von dem Worte „von“. Dazu habe eine ſozial⸗ 
demokratiſche Zeitung geſchrieben, er habe ge⸗ 
ſagt, dieſe Bezeichnungen ſeien unabhängig 
von dem Worte Volk. Weiter habe er geſagt, 


der Bund der Landwirte frehe da, mit blankem 


Schild und die Degenſpitze gerichtet gegen die 
Sozialdemokratie. Daraus habe eine Zeitung 
gemacht: „Die Degenſpitze geſetzt auf die Kehle 
der Nationalliberalen.“ (Heiterkeit.)“ 


Doch dem war kaum das Wort entfahren, — — 
nämlich dem fortſchrittlichen Abgeordneten 
Hoff, der am Mittwoch im Abgeordne⸗ 
tenhaufe bei Seinen Ausführungen über 
innere Koloniſation auf einen Ausſpruch des 


verſtorbenen nationalliberalen Füh⸗ 


vers Lasker Bezug nahm und ihn „unſern 
Führer Lasker“ nannte. Ein Zwiſchenruf von 
vechts machte ihn auf ſein „Verſehen“ aufmerk⸗ 
jam, darauf meinte der Fortſchrittler, es 
„komme nicht darauf an“, ob Lasker national⸗ 
liberal oder „ſonſtwas“ war. Hinterher hat 
der „entſchiedene freiſinnige“ Hoff die Worte 
„unſer Führer“ aus dem Stenogramm geſtri⸗ 
chen. Der Zuruf won rechts iſt natürlich ſtehen 
geblieben. Zu Laskers Lebzeiten würden ſich 
die Nationalliberalen verboten haben, daß ſich 
die Freiſinnigen ihre Führer „entleihen“. Zu 
Zeiten der Verbrüderung des Geſamtliberalis⸗ 
mus kann Lasker ruhig „ſonſtwas“ geweſen 
ſein. 

Die angeblichen Wahlverhandlungen zwiſchen 

Zentrum und Sozialdemokratie. 


Die „Germania“ gibt die Meldung der 
„Frankf. Ztg.“ über angebliche Stichwahlver⸗ 
handlungen zwiſchen Zentrum und Sozialde⸗ 
mokratie wieder und bemerkt dazu: Wir ſind 
in der Lage, die ganze Meldung als einen 
dicken Schwindel zu bezeichnen. Es iſt 
kein Wort hiervon wahr. Befinden wir uns 
denn ſchon in der Vorbereitung zu den Wahlen, 
daß ſo fauſtdicke Lügen verbreitet werden? 
Auch die „Köln. Volksztg.“ bezeichnet die 
Meldung als Faſtnachtsſcherz. Das Blatt macht 
darauf aufmerkſam, daß das Zentrum zu der 
noch unbekannten Vorlage ſelbſtverſtändlich 
noch nicht habe Stellung nehmen können, und 
erinnert an die öffentliche Erklärung verſchie⸗ 
dener Zentrumsredner, wonach das Verhalten 
des Reichskanzlers die Stellung der Fraktion 
zu Fragen der Landesverteidigung nicht beein⸗ 
fluſſen werde. Das Blatt ſchließt mit der fate- 
goriſchen Forderung: „Heraus mit Namen!“ 


Zwiſchen zwei Stühlen. 

Ein ſozialdemokratiſcher Stadtverordneter 
in Gießen iſt veranlaßt worden, ſein Stadt⸗ 
verordnetenmandat niederzulegen, weil er ſich 
durch die Zuſtimmung zur Beſteuerung der 
Warenhäuſer und Filialgeſchäfte in Gegenſatz 
zum ſozialdemokratiſchen Programme geſetzt 
haben ſollte. Die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung hat aber beſchloſſen, daß dieſer Grund nach 
den Beſtimmungen der heſſiſchen Städteord⸗ 
nung nicht zum Verzichte auf das Mandat aus⸗ 
reiche. Der arme Genoſſe iſt nun in einer 
eee Lage. Er weiß nicht, was er tun 
ſoll. 


Ruſſiſche Luftſpionage in Oeſterreich? 

Dem „Slowo Polski“ zufolge wurde am 
Sonnabend ein ruſſiſcher Aeroplan über der 
Stadt Lembera geſehen, der mit Schein⸗ 
werfern umherleuchtete. Auch über Tarno⸗ 


pol wurde ein Aeroplan mit Scheinwerfer 
beobachtet. 


Sozialiſtiſche Kundgebungen vor der 
belgiſchen Kammer. 
Während der Dienstagſitzung der belgi⸗ 
ſchen Kammer iſt es vor dem Parlament 
und dem königlichen Schloß trotz eines ſtarken 
Aufgebots an Polizei und Gendarmerie zu 
kleineren ſozialiſtiſchen Kundgebungen zu⸗ 
gunſten des gleichen Wahlrechts gekommen. 

Vier Perſonen wurden verhaftet. 


Modifizierung des franzöſiſchen 
Kongregationsgeſetzes. 
Bei dem Miniſterrat, 
Dienstag ſtattfand, 
Innern Briand und Finanzminiſter Klotz 
einen Geſetzentwurf zur Unterzeichnung vor⸗ 
gelegt, der das Kongregationsgeſetz von 1910 
präzifiert und vervollſtändigt. Der Geſetz⸗ 
entwurf will einen Fonds zur Unterſtützung 
von Kongregationiſten, die ohne ausreichende 
Mittel ſind, ſchaffen und ſieht die im Einzel⸗ 
falle widerruflich zu erteilenden Wohnerlaub⸗ 
nis für Kongregationiſten oder Mitgliedern 
der aufgehobenen Orden vor. 


Die Pulver⸗Debatte in der franzöſiſchen 
Kammer. 


Im Verlaufe der Debatte über den Pulver⸗ 
etat ſtellte Berichterſtatter Benazet 
daß unbeſtreitbare Fortſchritte in der Pulver: 
fabrikation und ⸗Verſorgung gemacht worden 
ſeien. Mit aller wünſchenswerten Sorgfalt 
hergeſtellt müſſe das Pulver hervorragend 
und wahrſcheinlich das beſte von allen fein. 
Er gebe die Überlegenheit des ausländiſchen 
Pulvers über das franzöſiſche nicht zu. 
Marineminiſter Baudin ſtimmte ihm bei 
und erklärte, die Lage ſei von nun an be⸗ 
friedigend bezüglich der Vorräte, welche die 
Geſchwader im Falle einer Mobilmachung 
an Bord nehmen ſollten. Delcajje 
unterſtützte dieſe Erklärung und fügte hinzu: 
Ich kenne gegenwärtig kein Geſchwader der 
Welt, welches imſtande iſt, in weniger als 
20 Stunden in See zu gehen. Bénazet 
gab der Überzeugung Ausdruck, daß die 
Exploſion an Bord des Panzers „Liberté“ 
durch beſſere Einrichtung der Pulverkammern 
hätte vermieden werden können. 


Im engliſchen Auterhauſe 

hätte die Regierung Montag Nachmittag bei 
der Beratung des Geſetzes betreffend die 
Trennung der Kirche vom Staat 
in Wales beinahe eine Niederlage erlitten. 
Der Abänderungsantrag der Oppoſilion, durch 
den die Einziehung von kirchlichen Pfründen 
eingeſchränkt werden ſoll, wurde mit 248 
gegen 220 Stimmen abgelehnt. Die Unio⸗ 
niſten waren in unerwarteter Stärke er⸗ 
ſchienen und als die Abſtimmung erfolgte, 
herrſchte große Aufregung. Als endlich das 
Abſtimmungsergebnis bekanntgegeben wurde, 
gaben die Miniſteriellen ihrer Erleichterung 
durch Beifallsrufe Ausdruck, während die 
Oppoſitionellen riefen, man ſolle die Bill 
fallen laſſen. 


Zum Großadmiral der engliſchen Marine 


wurde Admiral Sir William May er⸗ 
nannt. 


Rücktritt des ſpaniſchen Votſchafters 
in Paris. 


Auf neues Anſuchen des Pariſer Bot⸗ 
ſchafters Perez Caballero hat der ſpaniſche 
Miniſterpräſident Graf Romanones deſſen 
Abſchiedsgeſuch genehmigt. Der König wird 
das entſprechende Dekret heute unterzeichnen. 
Caballero beſtand auf ſeinem Geſuch, um auf 
ſeine diplomatiſche Immunität zu verzichten 
und alle Verantwortlichkeiten übernehmen 
zu können. Graf Romanones erklärte, 
daß er die Demiſſion Perez Caballeros, deſſen 


der am 


Ehrenhaftigkeit unbezweifelbar fei, lebhaft bee 


dauere. 


231. Jahrg. 


haben der Miniſter des 


feſt, : 


{ 


geſellſchaft. 


Mittag Bukareſt verlaſſen. 


Der Zar 
hat am Dienstag Nachmittag 3 Uhr den 
Überbringer des Handſchreibens Kaiſer Franz 
Joſefs, Oberſtleutnant Prinzen Hohenlohe, in 
Zarskoje Sſelo empfangen. 
Die chineſiſchen Operationen gegen die 
Mongolei. 

Wie der Petersburger Telegraphen⸗Agen⸗ 
tur aus chineſiſcher Quelle gemeldet wird, er⸗ 
hielt der General⸗Gouverneur aus Peking 
den endgiltigen Plan betreffend das Ver⸗ 
fahren in der Mandſchurei und Mongolei. 
Dem Befehlshaber der Armee und den in 
der Mandſchurei und Mongolei befehligenden 
Offizieren wird vorgeſchrieben, die für die 


Operationen in der Mongolei nötigen 
Truppen allmählich an die Grenze der 


Nordmongolei zu verlegen. Als Zeitpunkt 
für den Beginn der Operationen iſt der März 
beſtimmt. 

Der ewige Menelik. 


Negus Menelik ſoll wieder einmal ge⸗ 
ſtorben ſein. Der Pariſer „Temps“ brachte 
am Montag, allerdings mit aller Reſerve, 
aus London die Nachricht, daß dort aus 
Addis Abbeba Meldungen eingetroffen ſeien, 
nach denen der Negus Menelik vor drei 
Tagen geſtorben ſein ſoll. Sein Nachfolger 
Lidj Jeaſſu ſoll bereits die Regierung ange⸗ 


treten haben. 


Die Auruhen in Mexiko. 


Zapatiſten plünderten Sonntag Abend 
einen Perſonenzug etwa 30 Meilen ſüdlich 
von der Stadt Mexiko. Sie brachten den 
Zug zum Entgleiſen und richteten dann ihr 
Feuer auf den Waggon, in dem ſich die 
militäriſche Begleitmannſchaft befand. Von 
der zwanzig Mann ſtarken Begleitmannſchaft 
wurden zwölf getötet und die übrigen ver⸗ 
wundet. Die Räuber töteten auch vier 


Paſſagiere und ſchleppten viele Frauen mit 


ſich fort. Ein Retlungszug brachte die Ver⸗ 
letzten nach Amecameca. 


Koloniſierung Braſiliens. 

Der Landwirtſchaftsminiſter in Rio de 
Janeiro hat mit einer Geſellſchaft für Land⸗ 
wirtſchaft, Handel und Induſtrie einen Kon⸗ 
trakt über die Einführung und Anſiedlung 
von 10 000 europäiſchen Auswandererfamilien 
abgeſchloſſen. 


Deuntſches Relch. 
8 Berlin, 4. Februar 1913. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte Diens⸗ 


tag Vormittag die Vorträge des Chefs des 


Militärkabinetts Freihern v. Lyncker und 
des Chefs des Admiralſtabes der Marine 
Admirals v. Heeringen. Der Kaiſer und 


das Kronprinzenpaar beabſichtigen, Dienstag 


Nacht nach Königsberg i. Pr. abzureiſen. 
Im Gefolge werden ſich befinden u. a. die 
Chefs des Zivil⸗ und Militärkabinetts. 

— Montag Abend gab das Kronprinzen⸗ 
paar im kronprinzlichen Palais in Berlin ein 
Eſſen, zu dem der Kaiſer mit der Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe erſchienen war. Ferner 
waren geladen: Prinzeſſin Eitel Friedrich, 
Prinz Auguſt Wilhelm und Prinz Oskar, 
Prinz und Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von 
Preußen, ſowie eine Anzahl von Damen und 
Herren der Berliner und Potsdamer Hof⸗ 
An das Souper ſchloß ſich ein 
Ball, zu dem etwa 150 Perſonen geladen 
waren. Es war ein Feſt in Roſa und Weiß. 
Alle Beleuchtungskörper der Feſträume waren 
in roſa Seide gehüllt. Kränze und Girlanden 
aus roſa und weißen Nelken ſchmückten die 
prächtigen Räume. Es war an kleinen 
Tiſchen für je 10 bis 12 Perſonen gedeckt. 
Den Höhepunkt des Abends brachte ein 
Kotillon, der nach Angaben der Kronprinzeſſin 
ausgeführt wurde. Körbe aus Seide, mit 
großen Nelkenſträußen geziert, wurden den 
Damen überreicht. 

— Prinz Eitel Friedrich hat Dienstag 
Der Prinz iſt 
nach Sinaia abgereiſt, um dort Schloß 
Peleſch und ſeine Umgebungen zu beſichtigen. 
Dienstag Abend erfolgte die Weiterreiſe nach 
Berlin. 

— Von den Höfen. Herzog Philipp von 
Orléans, der Chef des Hauſes Frankreich der 
Linie Bourbon-Orléans, vollendet am Donners⸗ 
tag den 6. Februar ſein 43. Lebensjahr. — 
Prinz Leopold von Bayern wird am Sonn⸗ 
tag den 9. Februar 66 Jahre alt. In der 
bayeriſchen Armee bekleidet der Prinz den 
Rang eines Generalfeldmarſchalls, in der 
preußiſchen Armee iſt er ſeit 1884 Chef des 
weſtfäliſchen Dragonerregiments Nr. 7 (Saar⸗ 
brücken) und im deutſchen Reichsheere 
General⸗Inſpekteur der IV. Armee⸗Inſpektion. 
Seit dem Jahre 1873 iſt Prinz Leopold ver⸗ 
mählt mit Giſela, Erzherzogin von Oſterreich. 
Diejer Ehe ſind vier Kinder entſproſſen, die 
Prinzeſſinnen Eliſabeth und Auguſte und die 
Prinzen Georg und Konrad. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine salting 
meldet: Reichskanzler v. Bethmann Hollweg 


empfing heute Vormittag den gegen⸗ 
wärtigen Inhaber der Rooſeveltprofeſſur 


William M. Sloane. 


— Nach einer Meldung der „Kreuzztg.“ 
iſt anſtelle des verſtorbenen Botſchafters 
v. Holleben der General der Infanterie 


Freiherr von Gayl zum Vizepräſidenten 
der deutſchen Kolonialgeſellſchaft auser⸗ 
ſehen 

— Der deutſche Verein enthaltſamer 


evangeliſcher Pfarrer iſt mit über 600 Mit⸗ 
gliedern ins neue Jahr eingetreten. 
„Familienzulagen“ an verheiratete 
Arbeiter, je nach der Kopfzahl der unerwachſe⸗ 
nen Kinder, geben bis jetzt die Städte Char⸗ 
lottenburg, Cottbus, Krefeld, Düſſeldorf, Frank⸗ 
furt a. M., Halberſtadt, Halle a. S., Hanau 
i. E., Königsberg i. Pr., Mainz, Straßburg 
i. E. uſw. 

— Das Kriegsgericht in Wilhelmshaven 
verurteilte die Torpedoheizer Kannowski und 
Wiebeski wegen Verrats militäriſcher Geheim⸗ 
niſſe zu je drei Monaten Feſtung. 

Guben, 4. Februar. Heute Mittag er⸗ 
folgte die feierliche Einweihung des neu⸗ 
erbauten Stadtmuſeums. Aus dieſem Anlaß 
hat der Fabrikant Max Wilke der Stadt⸗ 
gemeinde Guben für gemeinnützige Zwecke 
die Villa ſeines verſtorbenen Vaters, des 
Geh. Kommerzienrats Friedrich Wilke, und 
10 000 Mark überwieſen. Stadtrat Lewin 
ſtellte der Stadt anläßlich ſeines bevor⸗ 
ſtehenden 25 jährigen Jubiläums als Direktor 
der Berlins Gubener Hutfabriken A.⸗G. 
10 Wohlfahrtszwecken 25000 Mark zur Ver⸗ 
ügung. 

Magdeburg, 3. Februar. Bisher ver⸗ 
lautete, daß die Liberalen in dem Reichstags⸗ 
wahlkreiſe Jerichow J und II, der vermutlich 
demnächſt erledigt werden wird, den früheren 
liberalen Abgeordneten Fleiſchermeiſter Kobelt 
als Kandidaten aufſtellen wollten. Herr 
Kobelt ſoll aber die Kandidatur abgelehnt 
haben. Es wird nun nach der „Magdeburg. 
Zeitung“ der Stadtverordnete Dürre in 
Magdeburg für die fortſchrittliche Volkspartei 
kandidieren. 7 

Straßburg, 4. Februar. Gegen das von 
dem Reichstagsabgeordneten Wetterld heraus: 
gegebene Blatt „Le Nouvelliſte d' Alſace⸗ 
Lorraine“ in Kolmar hat, wie der „Elſäſſer 
Kurier“ mitteilt, Staatsſekretüär Zorn von 
Bulach Strafantrag erhoben. Das Blatt 
hatte in einem Artikel in der Nummer vom 
13. v. Mis. auf den in der „Täglichen 
Rundſchau“ dem Abgeordneten Wetterle ge⸗ 
gebenen Rat, er möchte lieber in Frankreich 
bleiben, geantwortet, man könne gerade fo 
gut gewiſſen anderen Leuten fagen, fie 
möchten in Deutſchland bleiben, und hinzu⸗ 


gefügt: „Sie kehren dorthin zurück, aber erſt 


dann kehren ſie zurück, die Schlaumeier, wenn 
ſie mit einer guten fetten Penſion ausge⸗ 
rüſtet werden, die ihnen der elſaß⸗lothringiſche 
Steuerzahler berappt, dieſer gute Kerl.“ 


Z — 


Parlamentariſches. 


Die Gemeindefommijjio des Abgeordnetenhauſe⸗ 
hat eine Petition um Se ue cea des obli⸗ 
gatoriſchen Anterrichts über den Alkohol in den 
Fortbildungsſchulen verworfen. — Eine Petition 
um Einführung der geheimen ee bei den 
Wahlen zur n ammlung wurde 
der Regierung als Material überwieſen. 

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags bes 
antragt, die Beſchſußfaſſung über die Wahl des 
freikonſervativen Abg. v. Liebert in Borna⸗ 
Pegau auszuſetzen und den Reichskanzler um Be⸗ 
weiserhöbung über mehrere Punkte zu erſuchen. 

Anderung des Kommunalabgabengeſetzes. Die 
nationalliberale Fraktion des Abgeordnetenhauſes 

t folgenden Antrag Dr. Friedberg eingebracht: 

as Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: die 
e Staatsregierung zu erſuchen, bei der bald⸗ 
möglichſt dem Haufe der Abgeordneten vorzulegen: 
den Anderung des Kommunalabgabengeſetzes eine 
Beſtimmung dahin vorzuſehen, daß bei der Veran: 
lagung ſtädtiſcher wie 1 Grundſtücke zur 
Grundwertſteuer der gemeine Wert der Grundſtücke 
nicht ohne Rückſicht auf deren wirtſchaftlichen Er⸗ 
trag feſtgeſtellt werde. 

Schutz der Diakoniſſinnen vor Mißbrauch ihrer 
Tracht verlangt ein Antrag des konſ. Abg. von 
Wenden im Abgeordnetenhauſe, ähnlich verlangt 
ein Antrag Dr. Kaufmann Schutz der Tracht der 
katholiſchen Ordensperſon. 

Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
erledigte in ihrer Sitzung vom N den 
Etat der Bauverwaltung. Für die Verbeſſerung 
der Oderſchiffahrtsſtraße bei Breslau werden zwei 
Millionen bewilligt, für einen erweiterten Ausban 
der Weſer zwiſchen Minden und Bremen die ge⸗ 
forderten Summen. Der Fiſchereihafen in Geeſte⸗ 
münde ſoll erweitert werden. Der Dünenſchutz am 
Nordſtrand von Norderney i verlängert werner 
(erſte Rate 200000 Mark). Für Strandſchutz⸗ 
bauten auf Juiſt werden gleichfalls als erſte Rate 
400 000 Mark bewilligt. Die arme Gemeinde ſteuert 
300 000 Mark bei in Form jährlicher Abgaben von 
der Kurtaxe und einer Umſatzſteuer. 


Ausland. 


Haag, 4. Februar. Die Königin wird ſich 
am Donnerstag Abend von neuem nach dem 
Taunus begeben, um am 7. Februar ihren 
Hochzeitstag mit ihrem Gatten zu verleben, 
deſſen Geſundheit ausgezeichnet iſt. Der Prinz 
wäre ſchon nach dem Haag zurückgekehrt, 
wenn er nicht die Rheumatismuskur durchzu⸗ 
führen wünſchte. 


— 


Probinzialnachrichten. 


Brieſen, 4. Februar. (Landrat Volckart) 
wird in dieſen Tagen ſeinen hieſigen Poſten ver⸗ 


laſſen, da ihm die kommiſſariſche Verwaltung der 
Stelle eines Oberregierungsrates bei der 
Regierung in Schleswig übertragen worden iſt. 
Gruppe, Kreis Schwetz, 4. Februar. (Das 50- 
jährige Beſtehen der hieſigen evangeliſchen Kirche) 
wird im November dieſes Jahres gefeiert werden. 
Die Vorbereitungen ſind bereits im Gange. 

Dt. Eylau, 3. Februar. (Neuer Stadtbaumeiſter.) 
Der Magiſtrat hat beſchloſſen, die Verwaltung der 
freigewordenen Stadtbaumeiſterſtelle dem Bau⸗ 
meiſter Herrn Girje-Dt. Eylau zu übertragen. 

Tuchel, 4. Februar. (Einen jähen Abſchluß) fand 
das Wintervergniigen des polniſchen Kirchenchors. 
Weil der 18jährige Malergehilfe Radowitz nicht gur 
Theater geſpielt hatte, wollte ſeine Angebete, ein 
Fräulein B. nicht mit ihm tanzen. Gekränkt ver⸗ 
ließ er den Saal und forderte in einem Zettel ſeine 
Braut auf, ihm zu folgen, was die holde Schöne 
jedoch nicht tat. Empört ging R. in ſeine Wohnung 
und ſchoß lich eine gkalibrige Teſchingkugel in die 
linke Bruſt. Die Kugel ſitzt unterhalb des Herzens 
und konnte bis jetzt nicht entfernt werden. 

Marienburg, 3. Februar. (Zur weiteren Fort⸗ 
etzung der Nogatabſchlußarbeiten) wird jetzt den 

auausjührenden Behörden das Enteignungsrecht 
verliehen werden. Sowohl das Waſſerbauamt in 
Marienburg, als auch dasjenige in Dirſchau ſind 
bei der Bauausführung auf Schwierigkeiten beim 
Grunderwerb geſtoßen. Hieruf it es zurückzuführen, 
daß im vergangenen Jahre der Bau der Schleuſe 
Galgenberg nicht hat in Angriff genommen werden 
können. Mit den Bauarbeiten an den Schleuſen, 
die jetzt ganz ruhen, wird erſt nach Ablauf des 
Frülhabrsho W und Eisganges, alſo nicht 
vor Monat Mai wieder begonnen werden. 

Se. 4. 1 (Vom Kronprinzenpaar. 
Danzigs Einwohnerzahl.) Die Rückkehr des Kron⸗ 

rinzenpgares nach Danzig erfolgt im Laufe des 

onnerstag. — Im Jahre 1912 hat Danzig um 
9052 Perſonen zugenommen, davon 1681 durch 
Aberſchuß der Geburten über die Sterbefälle und 
1371 durch Zuzugsüberſchuß von außerhalb. In das 
neue Jahr iſt Danzig mit rund 176 000 Einwohnern 
eingetteten. 

Joppot, 4. Februar. (Freiwillig aus dem Leben 
geſchieden) iſt wegen andauernder Kränklichkeit der 
hochbetagte Hauptmann a. D. B., der ſich durch 
einen Revolverſchuß in den Kopf tötete. a 

Karthaus, 3. Februar. (Tot aufgefunden) 
wurde in voriger Woche in ſeinem Bette der ſeit 
einigen Wochen hier wohnende Maſchinenreiſende 
Kaczmarek aus Oſtrowo. K. war in der Nacht vor⸗ 

er von einer Geſchäftstour nachhauſe gekommen. 
Die gerichtliche Obduktion hat als Todesurſache 
Herzschlag ergeben. 

Lötzen, 4. Februar. (Submiſſion. Tollwut.) 
Zum Bau des Maſuriſchen Kanals iſt die Anliefe⸗ 
rung und Aufſtellung des eiſernen Aberbaues und 
des Bohlenbelags für die Chauſſeebrücke erforder⸗ 
lich. Für die Ausführung dieſer Arbeiten ſind fol⸗ 
gende Angebote eingegangen: Brettſchneider u. 
Krüger⸗Berlin 26 769,67 Mark, Ruhmann⸗Wehlau 
27 176,01 Mark, König u. Co.⸗Königsberg 28 708,25 
Mark, Bauſchalt u. Co⸗Grünberg 29 337,39 Mark, 
Eberhard⸗Bromberg 30 304 Mark, Belter u. Schnee⸗ 
vogel⸗Berlin 31 440,15 Mark, Breſt u. Co.⸗Berlin 
32 100,50 Mark, Prößmann u. Kühnemann⸗Berlin 
32 321,08 Mark, Schmidt u. Kranz⸗Nordhauſen 
35 684,60 Mark, Gollnow u. Sohn⸗Stettin 37 468,06 
Mark, Gebauer⸗Berlin 37 751,26 Mark und Eiſen⸗ 
werk Kaiſerslautern 43 661,40 Mark. — Unter toll⸗ 
wutverdächtigen Erſcheinungen verſtorben iſt im 
Inſtitut für Infektionskrankheiten G Berlin Die! 
Unverehelichte 20jährige Beſitzertochter Paragnick 
aus Päprodtlen hieſigen Kreiſes, die kürzlich von 
einem tollwutkranken Hunde gebiſſen wurde. 

Bromberg, 4. Februar. (Mit der Lohnbewegung 
im Baugewerbe) beſchäftigte ſich der Arbeitgeber⸗ 
ſchutzverband für das deutſche Holzgewerbe (Bezirks⸗ 
verband Bromberg) in ſeiner letzten ene 
lung. Trotz der oh ſchwebenden Verhandlungen 
über die Lohnforderungen wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, ſämtlichen Arbeitnehmern im Holzgewerbe 
u kündigen, ſodaß dieſe ihre Arbeitsſtellen am 15. 

ebruar d. Is. aufgeben müſſen. 

Landsberg eet 3. Februar. (Schweren 
fitlichen Verfehlungen ſchulpflichtiger Mädchen) iſt 
hier die Polizei auf die Spur gekommen. Ein 
Mädchen davon, unterſtützt von ſeiner Mutter, hat 
raffinierte Erpreſſung verübt. Zahlreiche junge 
Mädchen kommen inbetracht. Die Affäre 
erregt hier großes Aufſehen, zumal der Kreis der 
beteiligten Schüler immer größer wird; aber auch 
mehrere Erwachſene 1 ſich ſtrafbarer Hand⸗ 
lungen ſchuldig gemacht. Es handelt ſich, wie bis 
jetzt polizeilich feſtgeſtellt wurde, 
uni eS von denen einige 

nzucht getrieben haben ſollen. 3 

Liſſa, 3. Februar. (Die Liebe als Detektiv.) 
Der Obermonteur Valentin Lejewski war bei der 
Legung der Gasleitung in Goſtyn tätig. Hier 
knüpfte er zarte Bande mit dem Dienſtmädchen 
Sanita und ſchenkte ihr eine goldene Damenühr 
im Werte von 60 Mark. Das erfuhr die Polizei. 
Sie ſtellte Ermittlungen an und nahm bei L. eine 
Hausſuchung vor. Dabei wurden in einem Karton 
30 goldene Damenuhren und 48 goldene Herren⸗ 
uhren und Armbänder porgefunden. L. gab an, die 
Uhren aus dem Geſchäft ſeines Stiefbruders er⸗ 
halten zu haben. Die Ermittlungen haben jedoch 
ergeben, daß die Uhren von einem bei dem Uhr⸗ 
macher Oskar Adler in Liegnitz im Auguſt vorigen 
Jahres ausgeführten Einbruch herrührten. Zu 
dieſer Zeit war L. in Liegnitz beſchäftigt und hat 
den Diebſtahl verübt. Die Uhren haben Linen Wert 
von etwa 2500 Mark. 0 

Neuſtettin, 2. Februar. (Durch einen Bullen 
getötet) wurde in Altvalm ein Landwirt. Cr 
wollte das Tier, das ſonſt ſehr friedfertig war, im 
Stalle anbinden. Hierbei muß es in Wut geraten 
fein; denn als man den Stall nach einiger Zeit 
betrat, fand man den Landwirt mit ſchweren Ver⸗ 
letzungen tot vor. 5 5 

Stettin, 1. Februar. (Vor dem Kriegsgericht 
der 3. Diviſion) in Stettin wurde heute gegen den 
Major Hirſekorn vom 2. Pionierbataillon in Stettin 
wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung verhandelt. 
Major Hirſekorn wurde zu zwei Monaten Gefüng⸗ 
nis und Dienſtentlaſſung verurteilt. Die Verhand⸗ 
lung ſowohl wie die Arteilsbegründung erfolgten 
in nichtöffentlicher Sitzung. 


? 4 M. * 

Die oſtpreußiſche Jahrhundertfeier. 
Königsberg, 5. Februar. 

Die alte Pregelſtadt prangt im feſtlichen Schmuck 
von Fahnen und Laubgewinden: es gilt der Jahr⸗ 
hundertfeier für die große Zeit, als ſich in Oſt⸗ 
preußen zum erſten male das niedergetrene preu⸗ 
kilhe Volk aufraffte, um das Joch des franzöſiſchen 
Eroberers abzuſchütteln. „Hell aus dem Norden 
bricht der Freiheit Licht“ ſang damals der Dichter 
von „Leyer und Schwert“, 


um Polks⸗ 
gewerbsmäßig 


und mit Stolz ſtellt ſich! 


daher Oſtpreußen in die erſte Reihe der feiernden 
Provinzen und begeht als erſte das Jubeljahr, das 
in patriotiſcher Begeiſterung, weiterflutend von Oſt 
nach Weſt, in allen deutſchen Gauen das Gedenken 
an die große Zeit wachhalten ſoll. Den gegebenen 
Mittelpunkt für die Feier Oſtpreußens bildet die 
alte Krönungsſtadt, in der Yorck am 5. Februar 
ſeine begeiſternde Anſprache an die oſtpreußiſchen 
Stände hielt. Seinem Andenken iſt denn auch ein 
großer Teil der geplanten Feſtlichkeiten Reus in 
In Gegenwart des Kronprinzen wird heute ein 
Denkmal des Anterzeichners der Konvention von 
Tauroggen enthüllt werden, das die charakte⸗ 
riſtiſchen Züge des Helden, in der Tracht der da⸗ 
maligen Zeit, verewigt. Kurze Zeit nach dem Ein⸗ 
treffen des Kronprinzen wird auch der Kaiſer 
erwartet, dem zu Ehren eine Huldigung in der 
Stadthalle vorgeſehen iſt. Daneben werden alle 
ſtädtiſchen und ſtaatlichen Organiſationen, die 
Schulen, die Studentenſchaft uſw. ihre Feſtfeiern 


abhalten. Eine beſonders glückliche Idee, um die 


Feſtesfreude der gree Bevölkerung zum Ausdruck 
zu bringen, hat Regierungsrat Winkel gehabt. Er 
hat den Vorſchlag gemacht, anläßlich der Jubelfeier 


die Mode der alten „Vivatbänder“ wieder aufleben 
* 


u laſſen. Die Vorbereitungen, die Magiſtrat und 

ürgerſchaft der alten Krönungsſtadt zum Em⸗ 
pfange des Monarchen getroffen haben, ſind nahezu 
beendet. Auf den Straßen, die der Kaiſer während 
ſeiner Anweſenheit berührt, ſind ſchlanke Maſten 


errichtet und durch Tannengirlanden miteinander 


verbunden. Die öffentlichen Gebäude und viele 


Privathäuſer, namentlich in der Nähe des Bahn⸗ 
hofes und des Schloſſes, das Rathaus, die Börſe, 
ſind gleichfalls mit friſchem Tannengrün geſchmückt. 


überall wehen Fahnen und Banner und im Hafen 
haben die Schiffe über die Toppen geflaggt. Ein 
Kunſtwerk bildet das große Säulenportal, das ſich 
am Ausgange des Bahnhofsplatzes nach der Kaiſer⸗ 
ſtraße zu erhebt und durch einen von Pylonen flan⸗ 
kierten breiten Gang mit dem Fürſtenzimmer des 
Bahnhofsgebäudes in Verbindung ſteht. 
ordentlich wirkungsvoll iſt auch die Ausſchmückung 
des Landeshauſes in der Königſtraße. Vor 
Haupteingang it ein großer Baldachin errichtet, 
unter dem der Kaiſer beim Betreten des Landes⸗ 
hauſes vom Oberpräſidenten v. Windheim, dem 
Borjiker des Provinziallandtages, Fürſten Dohna⸗ 
Schlobitten, dem Vorſitzer des Provinzialausſchuſſes 
und dem Landeshauptmann der 5 

preußen empfangen wird. In vielen Schaufenſtern 
jieht man Büſten und Bilder des Kaiſers und dev 
Kaiſerin, an den Häuſerfronten Vorbereitungen zur 
Illumination, die ein glänzendes Bild geben dürfte, 
In den Kirchen ſind für den 5. Februar Feſtgottes⸗ 
dienſte vorgeſehen und ebenſo werden in allen 
Schulen der Provinz Gedenkfeiern vevanſtaltet. Die 
öffentlichen Bureaus wie auch die Börſe bleiben 
geſchloſſen. — Das Programm der Feierlichkeiten 
bringt am Mitwoch u. a. folgende Peranſtaltungen: 
Seilisung der ſtädtiſchen Körperſchaften, an der 
auch 7 
Heidemann, der die Erhebung vor 100 Jahren in 
Königsberg organiſiert hat, 1 N 
hüllung des Vorckdenkmals, Feſtgottesdienſt im 


Außer⸗ 


dem 


rovinz Oſt⸗ 


die Nachkommen des Oberbürgermeiſters 


teilnehmen; Ent⸗ 


Dom, Kaiſerbeſuch in der Kunſtakademie, Er⸗ 
öffnung des Propinziallandtags, Beſuch des York 
denkmals durch den Kaiſer, Eröffnung der Jahr⸗ 


hundertausſtellung in der neuen Kunſthalle, abends 
6.30 Uhr Fackelzug der Studenten, Feſtmahl der 
Provinz in der Stadthalle, 1100 
leihungen werden aus Anlaß des Jubeltages 
über Oſtpreußen ſich ergießen. Aus Anlaß der Feſt⸗ 


rdensver⸗ 


lichkeiten in Königsberg hat Fürſt Dohna⸗ 


Schlobitten den höchſten preußiſchen Orden, den 
Schwarzen 

Dohna ſteh 
guſt 1843 geboren. Mit Patent vom 1. Januar 1900 
wurde Graf Richard zu Dohna⸗Schlobitten in den 
Fürſtenſtand erhoben. Es war ein Graf Dohna, der 
vor hundert Jahren als preußiſcher Miniſter an der 
Verſammlung der oſtpreußiſchen Stände teilnahm 


Adlerorden erhalten. Fürſt 
1 im 70. Lebensjahr; er iſt am 17. Au⸗ 


und ihr Vorſchläge für die Bewaffnung des Landes 


und die Gründung von Landwehr und Landſturm 


machte. 


der Getreideausnahmetarif 8 3a 
und ſeine Bedeutung für die 
Landwirtſchaft der Provinz Poſen. 


Soeben iſt im Verlage von Oskar Eulitz, Liſſa, als 
Heft 20 der Arbeiten der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Poſeu eine Druckſchrift erſchieuen, betitelt: „Der 
Getreideausnahmetarif 8 3a und die Bedeutung ſeiner er⸗ 
ſtrebten Ausdehnung auf das ganze Gebiet der Provinz 
Poſen für den Poſener Getreidebau.“ Die von Herrn 
Dr. Gagezow, Poſen, verfaßte Denkſchrift erſtrebt eine 
weſentliche Erleichterung des Abſatzes der in der Provinz 
Poſen überſchüſſigen ganz erheblichen Getreidemengen, 
und ſomit eine Verbeſſerung der Rentablität des Poſener 
Getreidebaues und der Poſener Landwirtſchaft. 

Der Inhalt der Broſchüre ijt kurz zuſammengefaßt 
folgender? Während die Provinzen Oft», Weſtpreußen und 
Pommern eine vorzügliche Abſatzmöglichkeit für ihre Ge⸗ 
treideüberſchüſſe infolge ihrer Küſtenlage beſitzen, Oſt⸗ 
und Weſtpreußen obendrein einen billigen Ausnahmetarif 
(S Za) haben und Schleſien über das verhält nismäßig 
ante Waſſerſtraßenſyſtem der Oder verfügt, beſitzt die 
Provinz Bojer, welche diegrönß te Roggenernte in 
ganz Deutſchland, daneben aber auch gewaltige 
Weizen-, Gerſte⸗ und Haferernten aufweiſt, weder die 
günſtige Küſtenlage wie Pommern, Ofte und Weſtpreußen, 
noch den Ausnahmetarif 8 Za wie Oſt⸗ und Weſtpreußen 
zur Küſte, noch wie Schleſien ein nahezu das ganze Jahr 
über funktionierende Waſſerſtraßennetz, ſodaß Poſen mit 
ſeinen überragenden Getreideüberſchüſſen das für den weſt⸗ 
deutſchen Konſum beſtimmte Getreide nur vermittels teurer 
Eiſenbahutarife zur Küſte ſchaffen kann. Zwar reicht das 
Ausdehnungsgebiet des Ausnahmetarifs S Za noch etwas 
in die Provinz Poſen hinein, und zwar wird es nach 
Weſten begrenzt durch die Linie Konitz, Nalel, Gneſen. 
Der bei weitem größere Teil der Provinz Poſen dagegen 
iſt unter allen oſtdentſchen Provinzen am ungünſtigſten 
bezüglich ſeines Getreideabſatzes geſtellt, ein Umſtand, der, 
wie die Tabellen der Broſchüre nachweiſen, von ungünſtig⸗ 
ſtem Einfluſſe auf die Preishöhe für Poſener Getreide iſt. 
Da die Kaufmannſchaft der Stadt Stettin das gleiche 
Intereſſe wie die Poſener Landwirtſchaft beſitzt, nämlich 
ſich den wirtſchafts⸗geographiſch nach Stettin gravitierenden 
Teil der Provinz Poſen mit ſeinem Getreideabſatz durch 
möglichſt billige Küſtentarife zu ſichern, jo hat die ands 
wirtſchaftskammer in dieſem Falle gemeinſchaftlich mit 
den Vorſtehern der Kaufmannſchaft Stettin ſchon ſeit dem 
Jahre 1902 nach Anhörung des zuſtändigen Ausſchuſſes, 
ſowie Vorſtandes der Landwirtſchaftskammer entiprechende 
Eingaben an die Eiſenbahndirektion Poſen und Stettin 
gerichtet. Die als Anlugen der Broſchüre beigefügten 
Eutſcheidungen der Eiſenbahnverwaltungen verkennen leider 
völlig die tatſächlichen Verhältniſſe. Da jedoch die Ein⸗ 
beziehung der ganzen Provinz Poſen in den Geltungs⸗ 
bereich des Ausnahmetarifs S Ba, ſowie deſſen Ausdeh⸗ 


e 2 
Herzliche Einladung 
zu den Evangeliſations⸗Verſammlungen in Thorn im Saale 
Gerechteſtraße Nr. 50. In der Zeit von Donnerstag den 6. 
bis Sonntag den 9. Februar, gehalten von Herrn Prediger 


Statt beſonderer Meldung. . Le ae 8¼ Uhr, Thema: „Wo bift du?“ 


Geſtern Nacht gegen 12 Uhr verſchied plötzlich am Herzſchlage mein lieber, guter Mann, unſer tren⸗ ; Freun, a ttn oti 5 et ae 55 
. 17 ” * " ” x 


ſorgender Vater, Schwiegervater, Großvater, Schwager und Onkel, der Sonntag nachm. 4 „ 5 „Das häusliche Glück“. 
i . Sonnntag abends 8 „ 1 „Das Neue“. 
Kaufmann ee Lende fie entihiedenes Cheftentum 


Müllers Lichtſpiele. 


Vom 5. bis 7. Februar: 
Das Geſpenſt 
des Scheins. 


Senſationsdrama in 2 Akten. 
Geſpielt von Pariſer Bühnenkünſtlern⸗ 


Ziga, 
die Camargue⸗Königin. 


Ein wilder Abenteurerroman 
von den Ufern der Rhone. 


5 nach einem unermüdlich arbeitsreichen Leben im begonnenen 64. Lebensjahre. 

5 \ Um ftille Teilnahme bittend, zeigen dies im Namen der Hinterbliebenen an 

* Thorn den 5. Februar 1913 

N Auna Guksch, geb. Schwartz, 

Magda Herrmann, geb. Guksch, 

Ernst Guksch, ening iD Adjutant der Unteroffizierſchule 
Ise sch ; 

a 1 0 b — * 7 . | 

Erich Herrmann, %potfetabefiger in Samotjcin, Affentl. Nelſteigerung. Sreitag den 7. Februar, 


= es 7 abends 6!|, Uhr: x 
Reinhold Wollschläger, Referendar, Freitag den 7. d. Mis, Instr.- u. Rec.-( in I. 


1 Enkelchen. „bebe in bel der Goebitlorenome Rigattin Denticher 


4 x ai) 5 , 125 N Nachfl., Seglerſtr. hierſelbſt, dort lagernde O tmarkenverein 
11 Tonnen Heringe one Thorn. 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare eRe 
Jahres hauptveriammlung 


Zahlung freiwillig verjteigern. 
Thorn den 5. Februar 1913. 

Donnerstag den 6. Februar, 

abends 81, Uhr, 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 
im Vereinszimmer des Artushofes. 


Königl. Ulaſſen⸗ 
preuß. lotterie. , „..,zugesordnung: 


555 2. Rechnungslegung, 
Zu der am 14. und 15. Februar 1913] 3. tand 
b 1 Ziehung der 2. Klaſſe 228. 4. en .— 
} 8 fied nach kurzem, ſchwerem Leiden fe a 7 1 1 Loſe Der Vorſitzer. 
Heute Nacht verſchied plötzlich unſer allverehrter, lieber Chef, der Kaufmann Herr ? unfere liebe Tochter und Schwefter Ri 1 2 | 4 8 v. Valtier. 
sis i x | | H 


8 Ne Otto Guksch. Hertha „ Orcheſter⸗Verein. 


im Alter von 4 Monaten. ö königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, „ Nächſte Uebungsſtunde findet diesmat 
i Thorn, Katharinenſtr. 4. 


8 Die Beerdigung findet am Sonnabend den 8. d. Mts., nachmittags 3½ Uhr, vom Trauerhauſe Breite⸗ 
ſtraße 20 aus ſtatt. 8 


Geſtern Nachmittag 4 Uhr ver: 


Donnerstag ſtatt und zwar 8½ Uhr 
im Saale des Hotels Dylewski. 


Vaterländiſcher Frauen * Verein 


Wir verlieren in dem Dahingeſchiedenen einen treuforgenden Chef, der uns allen ftets B ‘ f if 
ein Vorbild äußerſter Pflichttreue geweſen ijt. Ein  treues Andenken in unſer aller Herzen 5 Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
folgt ihm in die Ewigkeit. tM Thorn⸗Mocker den 5. Februar 1913 


Thorn den 5. Februar 1913. ; August Arndt und Frau. a haar ar beilen 


3 f g . f Ane Hilfsmittel d Fri- 5 € 
Das perſonal der Firma C. A. Guksch., dag Bring ft am ue: Ü|| sur: Zopte, Locken, Unterlagen eta fit porn-Woder. 
pene SEE raha rem ERTEILEN DER NUR Aut i A|] Kosmetische Präparate, Haarfarhen. 21717 
= — — CCC Mitglicderverfammlung 


Freitag den 7. Februar, 3 Uhr, im 


STE 3 l E. Lannoch, Thorn, a der Ge Gerorgenkirche. 
5 Briickenstrasse 40. Telephon 571. DIE AOD BE Se 
ahresbericht, 
Nell. Berfeigerang |.” es 
nn | Für eine Billa wird zum 3. April orſtands⸗Erſatzwahl. 
NG Freitag den 7. d. Mts., ; ’ Fran Anna Laengner, 
; werde id Araberſte 18 ff einer Streit ortiey PFF 
Heute Nacht ſtarb plötzlich unſer Mitglied Herr Stadt⸗Theater. 


Donnerstag. 6. Februar: Geſchloſſen. 
Freilag den 7. Februar, 8 Uhr, 
61. Abonn.⸗Vorſtellung! Zum 3. male: 
Mamſelle Nitouche, 
Vaudeville von Hervé. 
Sonnabend den 1. Februar, 8 Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 

Die Wachtparade, 
Feſtgedicht geſpr. v. Herrn Edwin Schäfer 
Lebendes Bild. 
Hierauf: 

Aus eignem Recht, 
vaterländiſches Schauſpiel von Wichert. 
Sonntag den 9. Februar, 3 Uhr: 
Zus ermäßigten Preiſen! 

Zum unwiderruflich letzten male! 
Alt⸗ Heidelberg, 
Schauspiel von Meyer-Förster- 
Vorverkauf ab heute. 


Reute, Donnerstag: 
Leber-, Blut-, Grütz⸗ 
wurſt, Wurſtſuppe. 


Fortzugshalber 
Geldſchrank, Kronen, Fahrrad, 
Portieren, Betten 


zu verkaufen Dekuezynski, Brauerſtr. . 


Bückerei, 


Dampfofen, in guter Lage Thorn's krank⸗ 
heitshalber bei geringer Anzahlung zu 
verkaufen. Angebote unter M. M. 700 
an dle Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


„— — ——— 
. für Schloſſeret 
billig zu verkaufen 

Seglerſtr. 4, 2 Tr. 


fache : ; 
eho | N hn tere amt Den 
| Otto Gukse 1 Rute Wafüpnler. jamie nes ams Ss rls sae 
| 2 : betſchiedene Materialwareh T8 ee — 
ae ae Und Solonialoarencette 78 
Wir betrauern aufrichtig den Heimgang dieſes hervorragend tüchtigen | freiwillig verſteigern. N Verkäuferin 
Kaufmanns. Ein Mann von unermüdlicher Arbeitskraft, ausgezeichnet Thorn den 8. Februar i. . 11. 
5 Sarre: 8 ; x Knauf, Geridtsvollgicher. | für die Abteilung Gpiken und Poſa⸗ 
durch ſicheres Urteil und praktiſchen Blick, ift mit ihm dahingegangen. Seit Ss Heine | menterien wird per 1. 3. geſucht. 
1904 gehörte er der Kammer an, deren Arbeiten er ſtets mit freudigen \ effet liye Herrmann Seelig, 


Eifer zu fördern ſuchte. Gein verdienſtvolles Wirken in unferer Körper⸗ Zwangs versteigerung. Mobdebagar. 


ſchaft wird unvergeſſen bleiben, und das Andenken an den Berewigten eee zum eder 1. 3. eine ti zum Ginivitt per 1. 3. eine tid: 
wird bet uns fortleben. Freitag den 7. Februar 1913, % uber nage 


eo 
itt 9 Uhr, 
Thorn den 5. Februar 1913. werde ich in Ch orn ich We au; Verkäuferin. 
0 3 2 Sf N) nk Lünfe ridimeine Salantertee uud Suruswacen, 
Die Handelskammer zn Dor it. Die Käufer verſammeln ſich am Morsch' 


Altſtädtiſcher Markt 35. 


8 en Gaſthauſe in Thorniſch Papatı. Köchin und Mädchen für 
J. V.: Laengner. ſch {tb Gus h ro Empfehle f aus⸗ 
e ; : warts Mädchen für alles. anda 
Gerichtsvollzieher in Thorn. Kremin, gewerbsmäß. Gtellenvere 
Practvolle, Lebende mittlerin, Thorn, Bäckerſtraße 11. 


Suche für die Sonntagnachmittage ein 


Karauſchen | anit. Büfettfcäulein. 


Scheffler. Schillerſtr. 18 | Reſtauranteſchenbach, Thorn⸗Mocker, 
1 Graudenzerſtr. 119. 


1 Junge oder Mädchen 


Heute 7½ Uhr vormittags verſchied nach kurzem, ſchwerem 5 
Lelden mein Heber, guter Mann und treuer Vater, der Feldwebel Für die uns anläßlich des Hinſcheidens unſeres teuren TL lkardhe tne. 


im 1. weſtpreuß. Pionier-Bataillon Nr. 17 \ Eniſchlafenen, des Fleiſchermeiſters 8 
Lehrmädchen 


Johann Barke Johann > ſucht Gustav Grundmann. 
= in ſo überaus reſchem Maße erwiefene herzliche Freundſchaft Suche für mein Tapiffieriee und Woll⸗ 


i ; i N ; i ie fü lichen, koſtbaren Blumen⸗ f warengeſchäft 
Dieſes zeigt in tieſſtem Schmerze im Namen der Hinter: 5 und Anteilnahme, ſowie für die herrlichen, 0 3 25 
blieben ane > 2 ſpenden ſprechen wir tiefempfunden unſern herzlichſten Dank 1 junges Mädchen, 


Thorn den 4. Februar 1913 aus, insbeſondere der Fleiſcher⸗Innung und dem Landwehrverin. welches mit Handarbeiten vertraut und 


r . möglichſt der polniſchen Sprache mächtig 
Nis reiesBarke Thorn, im Februar 1913, ‘ i. Emilie Schulz, Inh.: Marie Sellner. 
Die Beerdigung findet am Freitag den 7. d. Mis, 2 Uhr nach⸗ 272! ET TT 


mittags, von der Leichenhalle des Garnſſonlazaretts 1 aus auf dem 5 Die trauernden Hinterbliebenen. Schülerinnen 


wahuungsangebote. | 
1 Parterre: Wohnung 


* 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, nen 
renoviert, von ſofort oder 1. 4. 18 zu 


b 


Militärkirchhof ſtatt. und Taillenarbeiterinnen 


verlangt Frau Mittelstaedt, Schillerſtr. 19. N 
vermieten Gerberſtr. 1315. 


Ladeneinrichtung, J⸗Jimmerwohnung 
ch der 


ere 2 at Sit Ynftandelehre, |etaiene wachen "sw. A Famer 


Vergebung der Kücheuabfälle mit guten Zeugniſſen fudt zum 1. 4. Pia Weichſel, in ſehr ruhigem Haufe, 5 3 
; ’ 1 . fe d. Is. anderweitige Stellung. Gefl. An⸗ § gy. N 1. 4. 13 zu verm. Gerberſtr. 1313; 
Coldatenbrotretie uud Knochen ene zerlegt. Gebe fees Ona. Eis. eters die & Geld n. Hypolheten 1 


erbieten unter B. E. 5 an die Ge⸗ Hriidenitt 20 1 Gig. 
: Dat Pi 4 PK 5 
für die Zeit vom 1. April d. Is. bis tum preiswert ab. „ 5 1 * 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
März 1914 i 1 t 
Ende März 1914 im 5 Zimmer und Zubehör vom 1. mes 


Aa Ne = 25 Einfach frenndl. möbl. Zimmer — fi ER 2 er - | | 
Surface m,| ite Jaoubowski,| Apfpg Gorge rät GSH om „ABS MEER, „ine 
Krünze I. Privatmittagstiſch ehe ne 


geſucht. Angebote unter Zimmergeſuch] Hypothek auf ein Geſchäftsgrundſtück. 
Golembiewski, Schuhmacherſtr. 16. 1 zu haben Araberſiraße 4, 1.1 Scheffler, Schillerſtr, 18. Hierzu zwei Biäſſer. 


ſene. Kurſus 10 Mark. Anmeldungen 
Culmerſtraße 4, 3. 


nebſt Preisangabe an die Geſchäfksſtelle] Geil. Angebote unter A. D. 6 an die 
der „Preſſe“ erbeten. : Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


hingebend gejehen gegen ihren Mann, der 


DDr 


Das preußiſche Wahlrecht. 


Die demokratiſchen Parteien werden nicht 
müde, das preußiſche Wahlrecht zu ſchmähen. 
Nicht ein Tag vergeht, an dem nicht ihre Preſſe 
die Beſeitigung des Dreiklaſſenwahlrechts umd 
ſeine Erſetzung durch ein demokratiſches Wahl⸗ 
recht fordert. In letzter Zeit haben ſich einige 
demokratiſche Organe ſogar dazu verſtiegen, 
Preußen ſeines Wahlrechtes wegen den rück⸗ 
ſtändigſten Staat zu nennen. Der preußiſche 
Minijter des Innern hat neulich im Abgeord⸗ 
netenhauſe mit Recht betont, daß der Wert 
eines Wahlrechtes für einen Staat nicht nach 
ſeiner formalen Geſtaltung, ſondern nach den 
Erfolgen abgemeſſen werden müßte, den es für 
den Staat gehabt hat. Wenn die demokrati⸗ 
ſchen Parteien ein demokratiſches Wahlrecht 
empfehlen, ſo gehen ſie von der Vorausſetzung 
aus, daß mit ihm die Intereſſen der breiten 
Bevölkerungsſchichten beſſer gewahrt würden, 
als mit dem jetzigen preußiſchen Dreiklaſſen⸗ 
wahlrecht. Welche Berechtigung einer derarti⸗ 
gen Vorausſetzung innewohnt, erſieht man am 
beſten, wenn man einige wichtige politiſche 
Gebiete bezüglich ihrer Ausgeſtaltung in Preu⸗ 
ßen und in ſolchen Staaten vergleicht, die ein 
demokratiſches Wahlrecht ihr eigen nennen, 
beiſpielsweiſe in Frankreich. Recht wichtig für 
jeden Staat iſt ſeine Steuerpo litik. Das 
preußiſche Wahlrecht hat Parlamente hervor⸗ 
gehen laſſen, die zuſammen mit der Regierung 
in Preußen eine Steuerpolitik geſchaffen 
haben, wie fie für die breiten Bevölkerungs⸗ 
ſchichten nicht beſſer gedacht werden kann. Das 
Syſtem der Beſteuerung nach der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit liegt hauptſächlich im Intereſſe der 
weniger wohlhabenden Bevölkerung. Preußen 
kennt ein derartiges Syſtem ſchon ſeit lange. 
Sieht man ſich demgegenüber Frankreich, das 
doch ein demokratiſches Wahlrecht hat, an, fo 
werden ja auch wohl die demokratiſchen Par⸗ 
teien in Preußen wiſſen, daß dort bereits ſeit 
vielen Jahren Verſuche gemacht werden, über⸗ 
haupt nur zu einer Einkommenbeſteuerung zu 
gelangen, die den einfachſten Anforderungen 
der Gerechtigkeit entſpricht. Alle Verſuche 
franzöſiſcher Kabinette, eine derartige Ein⸗ 
kommenſteuer durchzubringen, find bisher fehl⸗ 
geſchlagen. Sie ſind aber gerade geſcheitert an 
Parlamenten, die aufgrund eines demokrati⸗ 
ſchen Wahlrechts gewählt ſind. Weiter dürfte 
den demokratiſchen Parteien nicht ganz unbe⸗ 
kannt ſein, wie außerordentlich den breiten Be⸗ 
völkerungsſchichten auf dem Gebiete der 
Schulpolitik von ſeiten der Regierung 
und von dem aufgrund des Dreiklaſſenwahl⸗ 
ſyſtems gewählten Parlamente gedient iſt. Es 
braucht hier doch nur daran erinnert zu wer⸗ 
den, daß es beiden Faktoren gelungen iſt, das 
Volksſchulgeld zu beſeitigen. Auch hier hat das 
aufgrund des „elendeſten aller Wahlrechte“ ge⸗ 
wählte Parlament nicht verſagt, als es ſich 
...... bunte das Ratierfad aus 
Des eee : Dies S Sum Schriftführer wurde Herr Lehrer Grochowski⸗ 
ſchaffen. And wie ſteht es mit der Selbſt⸗ Schönsee gewählt. Zum Geſchenk anläßlich des 


Zweite Ehe. 


Roman von 
M. Trommershauſen⸗Romanek. 


(Nachdruck verbote n.) 
3 (Schluß.) 

And ſchon ſenkte ſich der Schlaf mit bleier⸗ 
nen Flügeln auf die völlig Erſchöpfte. Die 
Züge glätteten ſich. Sanft und regelmäßig 
kamen die Atemzüge, nur zuweilen von einem 
krampfhaften Aufſchluchzen unterbrochen. 

Lange betrachtete Leonore die reizenden, 
kinderhaften Züge. Dann hörte ſie Dietrich 
zurückkommen und ſchlich leiſe hinaus. 

„Es Ht alles in Ordnung,“ ſagte er. „Ich 
habe dem Mädchen geſagt, daß Frau Doktor 
unwohl ſei und bei uns die Nacht bleibt. So 
wird alles Aufſehen vermieden.“ 

„Gott hat ſie gnädig vom Abgrunde fortge⸗ 
riſſen,“ ſagte Leonore. „Ich bin unſäglich 
dankbar.“ 

Am folgenden Tage holte Erich 1 0 teiner. Wunderßöne Sachen, delt, Mutti?“ 
len as er tam, Wientel fe ihm won del . reif du dig denn aufs Säwelterijen?* 
Vorgängen des vorigen Abends gebeichtet fragte Leonore woh NE um 
hatte, erfuhren Erhards nicht ſogleich. Aber mit ſtets erneuten Entzücken zu ety — 
e oe eee at Serben Ft Hi 
Schein kam, jo innig anſchmiegend, jo demütig io ſeh r, ſehr! Lieb, doldig Schweſterßen! Soll 
bald tommen. Erzähl, Mutti, bitte, bitte, er⸗ 
zähl vom Schweſterßen.“ 

Und Leonore erzählte, wie es ſein würde, 


werwaltung? Wie ſteht es namentlich 
mit den kommunalen Rechten, die doch ſtets 
won den demokratiſchen Parteien beſonders 
ſtark betont zu werden pflegen? In Frankreich 
dürfen die Gemeinden nur diejenigen Auf⸗ 
gaben erfüllen, die ihnen durch Geſetz zuge⸗ 
wieſen ſind. In dem angeblich ſo rückſtändigen 
Preußen dürfen ſie neben den ihnen geſetzlich 
zugewieſenen Aufgaben auch freiwillig erfaßte 
auf den verſchiedenſten Gebieten löſen. Sie 
können ſich in dieſer Richtung recht frei, jeden⸗ 
falls weit freier als die franzöſiſchen bewegen. 
Demgemäß ijt alſo auch die Selbständigkeit der 
Kommunen in dem angeblich jo rückſtändigen 
Preußen weit größer als in England. Steuern, 
Schule, Selbſtverwaltung ſind drei außer⸗ 
ordentlich wichtige Gebiete der inneren Poli⸗ 
tik. In ihnen allen iſt Preußen mit ſeinem 
Dreiklaſſenwahlrecht Ländern mit demokrati⸗ 
ſchem Wahlrecht weit vorauf. Wenn zuſammen 
mit der preußiſchen Regierung preußiſche Par⸗ 
lamente, die aufgrund des Dreiklaſſenwahl⸗ 
rechts gewählt ſind, derartige Erfolge erringen 
konnten, dann wird man nicht ſagen dürfen, 
daß das jetzige preußiſche Wahlrecht ſchlecht fei. 
Die Erfolge, die für die breiten Bevölkerungs⸗ 
ſchichten unter Beihilfe des auf dem Drei⸗ 
klaſſenwahlrecht aufgebauten Parlaments er⸗ 
zielt ſind, ſind ganz bedeutend. Sie ſind viel 
größer als ſie aus demokratiſchem Wahlrecht 
hervorgegangene Parlamente aufzuweiſen 
haben. Man wird deshalb dem preußiſchen 
Miniſter des Innern nicht Unrecht geben kön⸗ 
nen, wenn er darauf hinwies, daß ein Wahl⸗ 
recht nicht ſchlecht ſein könne, aufgrund deſſen 
derartige, den breiten Bevpölkerungsſchichten 
Nutzen bringende Einrichtungen getroffen wer⸗ 
den konnten. In den ſtaatsrechtlichen Prüfun⸗ 
gen pflegen die Examinatoren den Prüflingen 
die Frage vorzulegen, welche Verfaſſung wohl 
die beſte ſei. Nur derjenige gibt auf die Frage 
eine richtige Antwort, der behauptet, daß die⸗ 
jenige Verfaſſung die beſte ſei, die den Staats⸗ 
bürgern am meiſten nützt. So iſt auch das 
Wahlrecht das beſte, das den Bürgern die 
meiſten Vorteile bringt. Auf ſeine formale 
Ausgeſtalbtung kommt es weniger an. Das 
Dreiklaſſenwahlrecht in Preußen aber hat im 
Unterſchiede von demokratiſchen Wahlrechten 
in andern Ländern dem Volke viele Vorkeile 
gebracht. Mag es den demokratiſchen Parteien 
auch noch fo rückſtändig erſcheinen, dieſes „rück⸗ 
ſtändige“ Wahlrecht hat ſich auf das beſte be⸗ 
währt. Es paßt zu der Eigenart Preußens und 
wird deshalb auch die grundſtürzenden Um- 
änderungen, die die demokratiſchen Parteien 
ihm geben wollen, nicht erhalten. x 


4 Brovinzialnachrichten. 


o Schönſee, 4. Februar. (Seine Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier) in Geſtalt eines Fami⸗ 
lienabends beging am Sonnabend der Lehrerverein. 
Herr Lehrer Krajewski⸗Schönſee ſprach über 
„Lenaus Lyrik“. Der Vorſitzer, Herr Lehrer 


Dietrichs feſter Händedruck und Leonores 

warmer Blick antworteten ihm genug. 
14. Kapitel. 

Ein winterkalter Dezembertag war es. Der 
rauhe Nordoſtwind fegte die Straßen und pfiff 
durch die Bäume. 

Lenchen durfte nicht hinaus. Statt deſſen 
nahm Leonore ſie, während Willibald in der 
Schule war, mit ſich in ihr Ankleidezimmer 
und ſchloß den neuen Schrank auf, der ſeit eini⸗ 
ger Zeit dort aufgeſtellt war. 

Lenchen jubelte. Sie wußte ſchon, was es 
mit dieſem Schrank auf ſich hatte. Er war im 
höchſten Grade geheimnisvoll und inhaltsreich. 
Die Mutter öffnete ihn auch nur, wenn ſie und 
Lenchen ganz allein waren. 

„Da Tindchens Sachen din, danz tlein Tind⸗ 
jen,“ ſagte fie begeiſtert. Senden als Jüngſtes 
ſprach noch immer die Kleinkinderſprache. 

„Lenßen alles ſehen, nur Lenßen, ſonſt 


wiederum warm und herzlich, wenn auch ernſt 

ihr begegnete. 

elde ee N wenn ber liebe Gott ihnen ae kleines Kind⸗ 
„Dank ijt ein Wort, das ich kaum gegen chen ſchickte, mit dem Lenchen ſpielen, ſingen, 

euch anwenden kann. Es genügt nicht. Aber lernen, ſpazierengehen konnte 

ich weiß fein anderes,“ ſagte er. „Ihr habt je Mutter und Kind liebten dieſe verſtohlenen 

gerettet und mich mit. Bleibt uns treu.“ Stündchen unbeſchreiblich. Sie hockten vor dem 


Regierungsjubiläums des Kaiſers wurden Bei⸗ 
träge gezeichnet. f 

e Gollub, 4. Februar. (Die Forjt Tofaren) ſoll 
dem Genoſſenſchaftsgebiete der Drainagegenoſſen⸗ 
ſchaft Joſephat⸗Karczewo angeſchloſſen werden. Ein 
entſprechendes Projekt iſt ſchon ausgearbeitet. 


e Briefen, 4. Februar. (LVerſchiedenes.) Die 
von den ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſene 


Polizeiverordnung, durch welche hier die Leichen⸗ 
ſchau obligatoriſch eingeführt wird, hat die Zu: 
ſtimmung des Regierungspräſidenten gefunden und 
ſoll demnächſt inkraft treten. — In der General⸗ 
verſammlung der Viehverwertungsgenoſſenſchaft für 
den Kreis Brieſen, die am 6. Februar im Vereins⸗ 
hauſe ſtattfindet, wird ein neuer Genoſſenſchafts⸗ 
vorſteher gewählt werden, da Rentier Buchholz vor 
einiger Zeit dies Amt niedergelegt hat. — Im 
Waldſchlößchen zu Schönbrod wurde heute das 


Winterfeſt des landwirtſchaftlichen Vereins Schon⸗ D 


brod abgehalten. Das Feſt zeichnete ſich durch 
wirkungsvolle Theateraufführungen und Vorträge 
aus. 

Hohenkirch, 4. Februar. (Kaiſergeburtstags⸗ 
feier. Spende.) Zur Feier des Geburtstages des 
Kaiſers hatte ſich geſtern der hieſige Kriegerverein 
im Vereinsſaale mit ſeinen Gäſten verjammelt. 
Nach dem ſehr gut geſprochenen Prolog begrüßte 
der 2. Vorſitzer, Herr Rittergutsbeſitzer und Ober⸗ 
leutnant Scheffler, die Kameraden, Damen und 
Gäſte und trug dem anweſenden Bezirksoffizier 
Herrn Major Büttner⸗Brieſen für die ſeit Jahren 
dem Verein bewieſene Anhänglichkeit und Jutereſſe 
für das Kriegervereinsweſen als Dank des Vereins 
die Ehrenmitgliedſchaft an. Herr Major Büttner 
dankte für die erwieſene Ehrung und brachte im 
Anſchluß hieran das Kaiſerhoch aus. Anſchließend 
wurde von den Feſtteilnehmern das Preußenlied 
geſungen. In ſeiner Rede wies Herr Büttner au 
die bewegte Zeit von heute und vor 100 Jahren 
hin; Preußen ſei heute von demſelben Geiſte deſeelt, 
und alle würden mit ihrer Kraft wie damals für 
das Vaterland einſtehen. Nachdem die von Vereins⸗ 
mitgliedern ſehr gut vorgetragenen zwei Einakter 
und einige Kouplets mit viel Beifall aufgenommen 
waren, beſchloß die ſchöne Feier der Tanz, der ſich 
bis in die Morgenſtunden ausdehnte. — Ein hoch⸗ 
herziger Spender, deſſen Name und Wohnort nicht 
genannt werden ſoll, hat zu dem vorhandenen 
Fonds zur Anſchaffung einer Kirchturmuhr die 
Summe von 1000 Mar; geſchenkt. 
_ _ Goplersheujen, 31. Januar. (Stutenſchau.) In⸗ 
folge Aufforderung der Landwirtſchaftskammer fand 
geſtern auf dem hieſigen Marktplatz eine Schau 
von Mutterſtuten, welche in das Stutbuch einge⸗ 
tragen werden ſollen, ſtatt. Der Auftrieb war ein 
geringer. Die geſtellten Mutterſtuten waren indes 
ſchöne, wertvolle Tiere. An Prämien erhielten je 
400 Mark Herr Rittergutsbeſitzer Weißermel aus. 
Gr. Kruſchin, ſowie Herr Beſitzer Stelter aus Ka⸗ 
min, Kreis Strasburg. 

12 Schwetz, 4. Februar. (Perſonalien. Sub⸗ 
miſſtonsblüte.) Hotelbeſitzer Eugen du Bosque i 
zum Ratsherrn der Stadt Schwetz wiedergewählt 
worden. — Dem Pfarrer Krüger in Waldau ijt die 
Ortsaufſicht über die Schule zu Golluſchütz über⸗ 
tragen und Schulrat Kießner in Schwetz von dieſem 
Amte entbunden worden. — Bei der Vergebung der 
Erdarbeiten und Amwehrungen zu den Kaſernen⸗ 
bauten ſind von ſechs auswärtigen und zwei ein⸗ 
heimiſchen Firmen Offerten gemacht worden; die 
Höchſtforderung für Erdarbeiten beträgt 53 200 Mk. 
für Umwehrungen 33 330 Mark, die Mindeſt⸗ 
forderung für Erdarbeiten 16500 Mark, für Am⸗ 
wehrungen 13 885 Mark. 

Graudenz, 3. Januar. (Beſitzwechſel. Diebſtähle.) 
Die Beſitzungen der Herren Ohl und Wilemski in 
Obergruppe bei Graudenz, zuſammen etwa 110 Het 
tar groß, ſind für 174000 Mark an die Anſted⸗ 
lungskommiſſion verkauft. — Umfangreiche Dieb⸗ 
ſtähle, die nach Berlin weiſen, find in Dragaß auf⸗ 
gedeckt worden. In einer Bodendede verborgen, 
wurde ein Karton mit 243 Stück Pleureuſen im 
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großen Schrank und beſchauten und bewunder⸗ 
ten Stück für Stück die dort aufgeſtapelten 
Kinderniedlichkeiten, die das Angeborene, das 
Gotteswunder, bei ſeinem Eintritt in die Welt 
einhüllen ſollten. 

Dabei redeten ſie 
Wunder. 

Sie waren ſo vertieft, daß Leonore Diet⸗ 
richs Eintritt nicht bemerkte und erſchrocken 
auffuhr, als Lenchen ausrief: „Kuck, Vati, kuck, 
tlein Tindchens Kleider!“ : 

Lenchen befand ſich auf der Altersſtufe, wo 
man, wenn man ſich vergißt, das „k“ recht gut 
ausſprechen kann. 

Dietrich war beim Anblick der Gruppe vor 
ihm an der Tür ſtehen geblieben. Jetzt kam 
er raſch näher und umfaßte beide zugleich mit 
jeinen kräftigen Armen. 

„Leonore, Liebes, was machſt du hier? Tut 
dir das gut?“ 

Denn er ſah Tränen in ihren Augen. 

„Ach ja,“ antwortete ſie leiſe. „Ich habe 
ja niemand hier, mit dem ich davon reden 


von dieſem kommenden 


könnte.“ 


Er ſſchwieg. Es tat ihm weh, das zu hören. 
Sie war tatſächlich allein mit ihrer Mutter⸗ 
freude. 

„Nicht, daß ich klagte,“ fuhr ſie lebhafter 
fort, als ſie ihn ſo ernſt ſah. „Ich habe nichts 
zu klagen, außer daß mir Annchen auf Schritt 
und Tritt fehlt. Aber weißt du, man hat fo 
Stimmungen, — weißt du — ſo törichte. Sei 
nicht böſe darüber. Es geht mir ja unverdient 
gut. Ich bin deine glückliche Frau, und ich 
danke dir für alles.“ 

Sie zog ſeinen Kopf herunter und küßte ihn. 


Werte von 1500 Mark gefunden. Wie feſtgeſtellt 
wurde, ſind einzelne Exemplare bereits nach Grau⸗ 
denz verkauft worden. Außerdem hat eine Berliner 
Firma große Poſten Seidenbluſen, Pelze, Felle uſw. 
im Werte von über 10 000 Mark reklamiert. Dieſer 
Fall wird in Verbindung mit den hier aufgedeckten 
Diebſtählen gebracht, 

e Freyſtaßt, 4. Februar. (Wohltätigkeitsſeſt. 
Witterungsbeohachtungen.) Das Wohltätlgkeitsſeſt 
des vaterländiſchen Frauenvereins war trotz der 
ungünſtigen Witterung am Sonntag recht gut be⸗ 
ſucht, ſodaß eine Geſamtein ne von 417 
erzielt wurde. Der Reinertrag der Veranſtaltung 
dient zur Beſtreitung der Koſten zur Unterhaltung 
der bisherigen Diakoniſſenſtation. Wie alljährlich, 
waren wieder zahlreiche Spenedn für Büfett und 
Kaffeetiſch eingegangen. Die theatraliſchen Auf⸗ 
führungen fanden großen Beifall. Die von acht 


Damen getanzte Glöckchen⸗QZuadrille „Frühlings⸗ 
erwachen“ wurde auf vielſeitigen Wunſch wieder⸗ 
holt. — Auf der hieſigen meteorologiſchen Station 
(Molkerei) wurde im Januar an fünf Tagen eine 
Geſamtniederſchlagsmenge von 4,9 Millimeter ge- 
meſſen. Der regenreichſte Tag war der 25. Januar 
mit 3,4 Millimeter, und am 19. war der wenigſte 
Niederſchlag mit 0,2 Millimeter. An fünf Tagen 
fiel Schnee, während im Januar vorigen Jahres 
acht Schneetage waren. 

Konitz, 2. Januar. (Glück im Unglück) hatte der 
Lampenputzer Kidrowicz, der auf dem hieſigen 
Bahnhof ſeinen Dienſt antreten wollte. Beim 
Überſchreiten des Gleiſes wurde er von einer fah⸗ 
renden Lokomotive erfaßt und zwiſchen die 
Schienen geſtoßen. Die Lokomotive fuhr über ihn 
hinweg, ohne daß er äußerlich ſichtbare Verletzungen 
davongetragen hätte. 

Marienwerder, 3. Februar. (Die Errichtung 
einer Eichnebenſtelle in Marienwerder) iſt nunmehr 
vom Herrn Oberpräſidenten genehmigt worden. 

Neuſtadt, 1. Februar. (Schwierige Lebens⸗ 
rettung.) Am letzten Montag begaben Geh die 
Fiſcher aus Radolle auf den Zarnowitzer See, um 
mit Segelbooten zu fiſchen. Durch heftigen Schnee⸗ 
fall und ungünſtigen Wind wurden die Fiſcher Jeka 
und Zelewski vertrieben. Sie gerieten in Schnee⸗ 
ſchlammaſſen, die wegen der geringen Temperatur 
nicht mehr ſchmolzen. Die Hoffnung, noch einmal 
an Land zu kommen. war ausgeſchloſſen. Beide 
waren von der angeſtrengten Arbeit jo ermüdet, 
daß ſie ſich nicht mehr helfen konnten und bei dem 
in der Nacht herrſchenden Froſte wären ſie erſtarrt, 
wenn ihnen nicht von dritter Seite Rettung ge⸗ 
bracht wäre. In der größten Not entſchloſſen ſich 
die Fiſcher Struck, Biſewski, Jeka und Pieniowskt, 
mit einem Ruderboot den Bedrohten zu Hilfe zu 
eilen. Nach unermüdlicher Arbeit von 7 Uhr 
abends bis 4 Uhr morgens gelang es ihnen endlich 
unter unſäglichen Beſchwerlichkeften, denn der 
immer heftiger werdende Wind drohte das Boot 
jeden Augenblick umzuwerfen und Eisſchollen um⸗ 
ſchloſſen das Boot, ihre Kameraden zu retten und 
glücklich an Land zu bringen. 

r Argenau, 4. Februar. (Einen Volksunter⸗ 
Bastei veranſtaltete die Schule in Schad⸗ 
owitz unter Mitwirkung des unter der bewährten 
Leitung des Lehrers O. Lemke⸗Schadlowitz ſtehenden 
Lehrer⸗Orcheſters Argenau und Umgegend. Lehrer 
Schwemin brachte nach einer kurzen Begrüßungs⸗ 
anſprache das Kaiſerhoch aus. Lehrer i hielt 
einen Vortrag über: „Warum iſt die Kriegsflotte 
notwendig?“ Die von den Schülern vorgetragenen 
Geſänge und Gedichte, letztere teils patriotiſchen, 
teils humoriſtiſchen Inhalts, gefielen allgemein. 

N Gordon, 3. Februar. (Vereinsfeſtlichkeiten.) 
Die hieſige freie vereinigte Handwerker⸗Innung 
feierte geſtern im Schützenhauſe ihr diesjähriges 
Wintervergnügen, verbunden mit einer Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier, durch Konzert, Theater 
und Tanz. Die Feſtrede hielt der Innungs⸗ 
obermeiſter Bäckermeiſter Ferdinand Fouquet. — 
Der evangeliſche Arbeiterverein veranſtaltete am 
Sonnabend ebenfalls ein Wintervergnügen mit 


Am Mittage des folgenden Tages hörte 
man den Schrei einer jungen Menſchenſtimme 
im Hauſe. Leonores Erſtgeborenes, Willibalds 
und Lenchens Schweſterchen, begrüßte ſeinen 
Lebensmorgen. 

* * 7 
* 

Weihnachten war da. Die Beſcherung follte 
gleich beginnen. Dietrich war allein im Weih⸗ 
nachtszimmer, um die Lichter am Baum anzu⸗ 
zünden. Leonore ſaß wartend, von ihren Kin⸗ 
dern umgeben. 

Die kleine Liſa lag ſtill auf ihrem Schoß in 
ihrem weißen Kleidchen, das ſie zu Ehren des 
Abends, ebenſo wie Lenchen, anhatte. Ihre 
großen Augen ſahen in das Lampenlicht, das 
ſich in den dunkelleuchtenden Sternen wider: 
1 78 Die kleinen Finger ſpielten in der 

uft. 

Sofort eilten Willibald und Lenchen her⸗ 
bei, um dieſes Kunſtſtück zu bewundern und 
das Schweſterchen zu küſſen und zu ſtreicheln. 

Leonores Herz war übervoll. Sie dachte 
zurück an die Zeit, die ſeit ihrer Heirat ver⸗ 
floſſen war. Es wurden bald zwei Jahre, 
Jahre voll innerer Kämpfe, auch äußerer 
Stürme, aber Jahre auch vieler Liebe und un⸗ 
begrenzten Vertrauens, Jahre des inneren und 
äußeren Reichtums. 

Sie lächelte, wenn ſie zurückdachte, wieviel 
Wichtigkeit ſie den äußeren Dingen beigemeſſen 
hatte. Das Hausweſen, die Dienſtboten, die 
Kinder follten ſchuld fein, wenn in ihrer Ehe 
nicht alles klappte. Ach nein, ſie boten nur den 
Anlaß zu Reibereien. Die eigentliche Schwie⸗ 
rigkeit lag bei ihr ſelber. Sie hatte ſich änders 
müſſen, das Eigene aufgeben bei aller Selb⸗ 
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Kaiſergeburtstagsfeier durch Konzert, 
Theater und Tanz in Vogels Hotel. Die Feſtrede 
hielt der Vorſitzer, Lehrer Krutſchinna. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 6. Februar. 1911 Feuers⸗ 
brunſt in der hohen Pforte zu Konſtantinopel. 1911 
Mathilde Freifrau von Schiller, die letzte Träge⸗ 
rin des Namens des Dichters. 1906 + Paul Fürſt 
vor Metternich⸗Winneburg. 1905 7 Anton Graf 


zu Stolberg⸗Wernigerode. 1904 + A. Socin in 
Baſel, Erfinder der Socin⸗Stenographie. 1903 + 


Freiherr von Biedermann in Dresden bekannter 
Literaturhiſtoriker. 1902 + Kardinal Kiaska, Ges 
neralprokurator des Auguſtiner⸗Ordens. 1894 7 
Theodor Billroth zu Abazzia, berühmter Chirurg. 
1888 Bismarcks letzte große Rede im Reichstage. 
1885 Beſetzung Maſſauas durch die Italiener. 1864 
Sieg der Sr über die Dänen bei Oeverſee. 
1864 Übergang über die Schlei bei Kappeln und 
Arnis unter Prinz Friedrich Karl. 1840 + Frei⸗ 
herr von Gaudy zu Berlin, deutſcher Dichter und 
Novelliſt. 1740 + Papſt Clemens XII. 1685 + 
Karl II., König von Großbritannien. 1454 Die 
Thorner zerſtören das Schloß des 
deutſchen Ordens. 


Thorn, 5. Februar 1913. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Die Wahl des ders. Chriſtian 
Meßmer gu Neu Culmſee als Schöffen für Die Ge⸗ 
meinde Neu Culmſee iſt vom königlichen Landrat 
beſtätigt. — Amtsvorſteher Rittergutsbeſitzer Kluß⸗ 
mann in Browina, der bis 15. Februar verreiſt iſt, 
wird in den Amtsgeſchäften von Rittergutsbeſitzer 
Feldt in Kowroß vertreten. 

— (Der weſtpreußiſche Propinzial⸗ 
ausſchuß) faßte in ſeiner letzten Sitzung eine 
Reihe bemerkenswerter Beſchlüſfe. Die Tages⸗ 
ordnung zu dem am 4. März zuſammentretenden 
Propinziallandtag umfaßt u. a. folgendes: Erwei⸗ 
terung der Wilhelm⸗Auguſte⸗Viktoria⸗Blindenanſtalt 
in Langfuhr und den Erlaß neuer Satzungen für 
dieſe Anſtalt. Anſammlung eines Grundſtockes pa 
Bau eines Provinzialmuſeums; ährung einer 
Beihilfe zur Einbolerleßang des engliſchen Hauſes 
in Danzig; Sinhoten er Genehmigung zur Aus⸗ 
gabe von weiteren Provinzialanleihen für Zwecke 
der Provinzialhilfskaſſe und Stärkung des Reſerve⸗ 
fonds dieſer Kaſſe. Es werden bewilligt: dem 
Landkreiſe Brieſen zum Bau eines Siechenhauſes 
10.000 ti, Dirſchau zum Bau eines Siechen⸗ 
hauſes 7500 Mark, Culmſee zur Pflaſterung 10 000 
Mark, dem Danziger Deichverband aus der Provin⸗ 
Write ein Darlehen von 150000 Mark. Der 
Aſſiſtenzarzt Dr. Siebert von der Provinzial: 
HebammenLehranjtalt wird zum Oberarzt ernannt. 
Dem deutſchen Verein für ländliche Wohlfahrts⸗ 
und ie (Provinz Weſtpreußen, Stras⸗ 
burg) wird eine nl: von 200 Mark gewährt. 

— Wahre und falſche Beamten: 
freundlichke t.) In einem „Eingeſandt“ 
eines hieſigen Blattes zu welchem dieſes anſcheinend 
im Verhältnis der Taufzeugenſchaft ſteht, wenn 
ihm nicht größere Rechte zukommen, wird noch ein⸗ 
mal auf den Reichstagsbericht unſeres Berliner 
Mitarbeiters über das Auftreten des linksliberalen 
Reichstagsabgeordneten Hubrich, Generalſekretärs 
des Verbandes der mittleren Reichspoſt⸗ und Tele⸗ 
graphenbeamten, im Reichstage bezug genommen, 
um gegen die Konkurrenz Kapital daraus zu 
ſchlagen. Dies Beſtreben seigt ſich beſonders deut⸗ 
lich am Schluſſe, wo der Schreiber zum Kampf 
gegen „beamtenfeindliche Zeitungen“ aufruft (!). 
Nun, beamtenfeindliche Tagesgettungen I e 
gibt es überhaupt nicht und kann es nicht geben, 
da jede bürgerliche Paxtei Beamte in großer Zahl 
in ihren Reihen hat, die rechtsſtehenden ſogar in 
ſo großer Zahl, daß gegen die konſervative Partei 
häufig der Vorwurf erhoben werden konnte, ſie ſei 
eine Bureaukratenpartei und Vertreterin aus⸗ 
ſchließlich der Beamtbenintereſſen. Konſervative Ab⸗ 
geordnete find ja auch in der betreffenden Reichstags⸗ 
sung für die Forderung der Poſtbeamten, leider 
vergeblich, eingetreten. Es kann nichts ungerechter 
ſein, als aus Reichstagsſtimmungsbild unſeres 
Berliner Mitarbeiters, das zu dieſen Forderungen 
garnicht Stellung nimmt eine Beamtenfeindlichkeit 
qu konſtruieren. Ein größeres rechtsſtehendes Blatt, 
das es is verſagen muß, agitator RT 
aufzutreten, kann freilich nicht mit einem einzelnen 
Stande durch dick und dünn gehen, ſondern wird 
die Intereſſen aller Stände gegen einander ab» 
wägen und auch ein freimütiges Wort nicht ſcheuen 
wenn es findet, daß Forderungen des einen mi 
den rechtmäßigen Intereſſen der anderen nicht in 
Einklang zu bring en ſind. Das iſt nicht politiſche 
Unduldſamkeit“, ſondern die Unduldſamkeit liegt 
.. KuK 
ſtändigkeit, eine ſchwer zu löſende, aber loh⸗ 
nende Arbeit. 

3 Auf die Freiheit verzichten und dadurch erſt 
frei werden, — wie das geſchehen kann, das 
weiß nur der, der es erfahren hat. 

Ein feſter Wille iſt dazu erforderlich. Aber 
der ſtärkſte Wille iſt nicht der, der alles tut, 
was er will, ſondern der alles will, was er tut. 
Leonore war ganz betroffen, wie ihr das zum 
erſtenmal klar wurde. 

Ich will, im höchſten, d. h. im göttlichen 
Sinne, das allein gibt innere Freiheit, die 
glücklich macht. 

Bei Annchens Tode hatte Leonore zuerſt 
erfahren, was es heißt: ich will im göttlichen 
Sinne. Von da an wurde es ihr leichter, ſich 
in Wünſche Dietrichs zu fügen, die nicht nach 
ihrem Sinne waren. 

Oder machte er es ihr leichter? Leonore 
dachte an den Anfang ihrer Ehe, an die bange 
Frage: kann ein Mann zweimal lieben? Sie 
fragte nicht mehr. Jeder Schatten eines Zwei⸗ 
fels war verſchwunden. Ja, ein Mann, ihr 


Mann, konnte zweimal lieben, die erſte Frau 
und die zweite Frau. 


Leonore wußte es, ihre Ehe war eine ſehr 
glückliche geworden. Sie war unermeßlich reich 
in Dietrichs Liebe, ja, ſie ſtand zuweilen auf 
Höhen, daß fie fo überwältigt die Augen ſchloß: 
„Kann man ſo glücklich ſein? So glücklich 
bleiben? Gott erhalte mir mein Glück“ 

„Es ſchellt, es ſchellt!“ jauchzte Willibald. 
„Vater hat geſchellt. Nun ſingen wir gleich: 
„Vom Himmel hoch“, nicht wahr Mutti?“ 

Die Tür ſprang auf, Dietrich trat auf die 


auf der anderen Seite, wenn man erſt aller 
ſchärfſte Kritik übt und dann ſo überempfindlich iſt, 
auch die leiſeſte Gegenkritik PT: vertragen zu 
können. Von ihrer objektiven handlung der 
Dinge wird ſich „Die Preſſe“ auch durch die Ver⸗ 
jude, irgend einen Stand gegen fie een 
nicht abdrängen laſſen. Als ihre beſondere licht 
vollends muß es die rechtsſtehende Preſſe betr 
ihre warne Stimme zu erheben, wenn verſucht 
wird, die deutſche Beamtenſchaft, dieſen weſent⸗ 
lichen Beſtandteil unſeres monarchiſchen 
Staatsweſens, in die Arme der radikalen, demo⸗ 
kratiſchen Parteien zu treiben, und die konſer⸗ 
vativ gerichteten Mitglieder des Verbandes, die 
möglicherweiſe von dem Treiben nichts ahnen, recht⸗ 
Rugs rauf aufmerkſam zu machen und ihnen die 
en zu öffnen, wohin die Reise unter radikaler 
Führung gehen würde. Wir glauben Damit gerade 
eamtenfreundlich zu handeln. Und das 
„Eingeſandt“ dürfen wir wohl als Quittung 
nehmen, daß wir dieſer Pflicht nicht ohne Erfolg 
genügt haben. i 


— (Koſtümfeſt des Männergeſang⸗ 
vereins Liederfreunde.) Trotz der Zeiten 
der Ungunſt oder wohl eben deswegen, um etwas 
Sonnenſchein in die trübe Welt zu bringen, hatte 
der Männergeſangverein „Liederfreunde“ in der 
geſtrigen Fastnacht ein Koſtümfeſt im „Tivoli“ ver: 
anſtaltet. Gegen 9 Uhr begann der Saal ſich zu 
füllen, und allmählich ging die Alltagsſtimmung 
in eine rechte Faſchingſtimmung über, je mehr und 
e buntere Reihen von Masken unter den Klängen 
der Muſik im Saale auf und abwogten, fröhlich 
tändelnd und 0 in der Maskenfreiheit, hier 
und da auch ſchon ein Paar im Tanze ſich drehend. 
Man tag Zigeunerinnen, franzöſiſche Kammer⸗ 
kätzchen, Tirolerinnen, einen weiblichen Jockey und 
Polizeileutnant, Colombine, die Dame in Rokoko⸗ 
tracht, die Schachkönigin, die Königin der Nacht, 
die Kartenkönigin, Luftſchifferinnen, eine Gärt⸗ 
nerin nebſt Chryſanthemum und Kirſche, 
endli Auch, n n Charaktermasken, 
reige Fantaſiekoſtüme. Auch die Männerwelt 

tte is aus der Wirklichkeit in das Reich der 
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mit Grandezza Napoleon, der ſpaniſche Hidalgo, der 
engliſche Lord, der Bot! chafter, der Pa 


Aſinger Bauer aus dem Geſenke, ein Münchener 
Kindl, ein Deich 

mit Salzhering und Hoffmannstropfen. Das 

f die ſeltſame Paare in beſtändigem ed 
eſchaulichen Gäſte, die an den Tiſchen P 


hinter dem Vereinsbanner in Polonaife durch den 
Saal auf das Podium, wo der Vorſitzer, Herr Sin⸗ 
towski, die Verſammlung im amen des 


nicht nur Maske 


— [Thorner evangeliſch⸗ kirchlicher 
Blaukreuzverein. Am nächſten he 
9. Februar, findet wieder ein Familienabend in 
der Aula der Mädchenmittelſchule ſtatt. Das Pro⸗ 
gramm des Abends iſt, wie e gut in reicher, 
gefälliger Abwechſelung, 2 7 8 haben dies⸗ 
mal zugeſagt Herr Prediger Grawunder von hier 
und Herr Gemeindehelfer Weſtphal aus Podgorz. 
Da der Andrang zu dieſen ſo beliebt gewordenen 
Abenden ſtets ſehr ſtark iſt, wird gebeten, die Ein⸗ 
trittskarten ſchon im Vorverkauf zu entnehmen. 
Dieſelben ſind erhältlich bei Herrn Buchhändler 
Mettner, Eulmerſtraße, Herrn 
Mocker, Rayonſtraße 13, und bei den Mitgliedern 
zu 10 Pfg., Kinder und Soldaten 5 Pfg. — Am 
ues at 1 10 ff ee 6 15 an 15 11125 Kinder 

aten Anfang des Familtena 
punkt 6% Uhr. 5 8 — 
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Schwelle, und hinter ihm ſtand der Baum im 
ſtvahlenden Kerzenlichte. 
Als aber die Beſcherung vorüber war, da 
trat Dietrich zu ſeinem Weibe und umfaßte ſie. 
„Leonore, Herzkind, einmal nur, heute laß 
mich dir danken, daß du mir ein zweites Glück 
gegeben haſt, ſo groß, wie ich es nie für mich 
erhofft hatte. Und vergiß es nicht, Leonore, du 
meine Gefährtin, im Leide der Vergangenheit, 
aber auch, will's Gott, im Glücke der Zukunft: 
es iſt wohl ſchön, eines Mannes geliebtes erſtes 
Weib zu werden, aber ſchöner und beglückender 
iſt es, an die zweite Stelle zu treten und die 
erſte Gattin zu erſetzen.“ 
And im überſtrömenden Dankgefühl ſchrieb 
Leonore in ihr Buch: 
Seit ich ganz dich kenne, 
Hat es friſch geblüht, 
Iſt ein neues Leben 
In mir aufgeblüht. 
Seit ich ganz dich kenne, 
Lieb ich dich ſo heiß, 
8 Daß vor Glück ich oftmals 
Nicht zu reden weiß. 
Seit ich ganz dich kenne, 
Bin ich nur betrübt, 
Daß ſo oftmals ſcheinbar 
Ich dich nicht geliebt. 
Seit ich ganz dich kenne, 
Sit für alle Zeit 
Naum nur für mein Leben 
Bis in Ewigkeit. 
Segne, Gott im Himmel, 
Anſer Erdenglück, 
Bis in deine Hände 
Forderſt dus zurück. 


noch Fleiſcher in Dombrowken war, zur 


iakon Stachelhaus, b 
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Vorſitz des Herrn Majors Charijius fand am Diens⸗ 
tag eine Sitzung ſtatt, in der Herr Fung bee 
tat Dr. Haag Bromberg die Verhandlungen leitete 
und Herr Kriegsgerichtsrat Dr. Tſchorn die Anklage 
vertrat. Auf Gehorſamsverweigerung 
in Verbindung mit Beharren im Ange⸗ 
25 rſam in drei Fällen, davon zwei vor ver⸗ 
mmelter Mannſchaft, lautete die Anklage gegen 
den Pionier Adolf Hofer von der 4. Kompagnie des 
Pionierbataillons Nr. 17. Er verweigerte auf dem 
Turnplatze mehrere Übungen, ſtand eines Morgens 
ät auf und zog ſich abſichklich langſam an, um den 
interoffigier zu ärgern. Er gab an, er habe durch 
die zu erwartenden Strafen vom Militärdienſt los⸗ 
kommen wollen. Der Sachverſtändige erwähnte, 
daß der Angeklagte als geiſtig minderwertig anzu⸗ 
ſehen ſei. Er ſtellte anheim, ihn einer genaueren 
Beobachtung auf ſeinen Geiſteszuſtand zu unter⸗ 
ziehen. Der Vertreter der Anklage hielt den Ange⸗ 
klagten durchaus für ſchuldig und beantragte eine 
Geſamtſtrafe von 6 Monaten Gefängnis. Der Ver⸗ 
teidiger, Herr Rechtsanwalt Dannhoff, unterſtützte 
den Antrag des Sachverſtändigen. Der Gerichtshof 
verurteilte den Angeklagten zu 6 Monaten Gefäng⸗ 
nis. — Urlaubsüberſchreitung, Arkun⸗ 
denfälſchung und Betrug war dem Kano⸗ 
nier Friedrich Zeſch von der 4. Batterie des Fuß⸗ 
artillerie⸗RKegiments Nr. 11 zur Laſt gelegt. Der 
Angeklagte hatte vom 30. Dezember bis 4. Januar 
Urlaub. Er fuhr zunächſt pu ſeinen Eltern pe 
Zeitz und, obwohl der Urlaub abgelaufen war, na 
Dresden, wo er ſeine Braut hatte. Da dieſe dem⸗ 
nächſt Mutterfreuden entgegenſieht, ſo wollte er die 
Angelegenheit mit ſeiner Heirat ins Reine bringen. 
Nach ſiebentägiger Verſpätung langte er in Thorn 
an, hatte aber Angſt, ſich der Truppe zu ſtellen. 
Er fälſchte nun ſeinen Urlaubsſchein in der Weiſe, 
daß er bis zum 24. Januar lautete. Daraufhin 
wurde ihm auf dem Bahnhof wieder eine Militär⸗ 
fuhr. 80 verabfolgt, auf die er nach Dresden zurück⸗ 
fuhr. Bald ſtellte er ſich aber dem Regiment. Der 
Angeklagte war geſtändig, nur beſtritt er, daß er 
durch die n as den Eiſenbahnfiskus 
betrügen wollte. Der Anklagevertreter hielt auch 
den Betrug für erwieſen und beantragte 6 Monate 
Gefängnis. Der Gerichtshof hielt den Betrug nicht 
für erwieſen und ging auch bei den anderen Straf⸗ 
taten nicht über das iu 9 ür hinaus, da der 
Angeklagte ſich ſonſt gut geführt hat und ſeinem 
Handeln beſondere Motive zugrunde lagen. Das 
Urteil lautete daher auf 2 Monate und 1 Woche 
Gefängnis. 
(Thorner Strafkammer.) Den Vor⸗ 
ji in der heutigen Sitzung führte Herr Landrichter 
Heyne; als Beiſitzer fungierten die Herren Lands 
richter Ko en Erdmann, Dr. Mielke und Dr. 
Amdohr. Die Anklage vertrat Herr Staatsanwalt 
Bennecke. se der reichen e ſtand nur 
eine er erſter pritang, egen Bergehens 
gegen das Nahrungsmittelgeſetz hatte 
ich der Fleiſcher Oskar Riedel aus Rainau zu ver⸗ 
antworten. Es war ihm zur Laſt gelegt, als er 
Knoblauch⸗ 
wurſt verdorbenes, übelriechendes Kalbfleiſch, das 
die Geſundheit zu Wavin geeignet war, verwandt 
und die ſchlechte Wurſt zum Verkaufe feilgeboten 
gu haben. Wis Sachverſtändiger war Herr Kreis: 
tierarzt Haake aus Culm geladen. Die Verteidi⸗ 


er sie es Unter 


— 


gung führte Herr sultigeat Feilchenfeld. Der An⸗ 


getlagte i ſich ſtrafbar gemacht zu haben. 
das zur Wurſt verwandte Kalbfleiſch habe zwar 
längere Zeit im Schlachthauſe gepangen, hatte aber 
ſonſt noch nicht gelitten. Daß die Wurſt, die beſchlag⸗ 
nahmt wurde, nicht mehr ganz einwandsfrei war, 
gibt der Angeklagte zu; doch habe er keineswegs 
mehr die Abſicht gehabt, ſie zu verkaufen. Als der 
Kreistierarzt und der Geibortrestemadstnttet}ter 
Nottkle zur Prüfung der Wurſt erſchienen, ſei der 
Laden geſchloſſen geweſen. Der Zeuge Ball be⸗ 
kundet, u das Kalbfleiſch bereits eine verdächtige 
blaue Färbung gezeigt habe; daß ſie bereits übel 
eromen, könne er nicht angeben. Nach der Nuss 
le des Sachverſtändigen wurden 30 Pfund der 
Wurft als verdorben und geſundheitsſchädlich Dex 
Ee n; auch äußerlich war ſie ſchon f 

r Staatsanwalt hält den Angeklagten für 
ſchuldig und beantragt eine Gefängnisſtrafe von 
8 Tagen. Der Verteidiger plädiert auf Frei⸗ 
ig e Es ſei weder erwieſen, daß das benutzte 
leiſch verdorben war, noch daß der . die 
chlecht gewordene Wurſt noch zum Verkauf geſtellt 
hatte. Der Gerichtshof hält gleichfalls nicht 
für klar erwieſen, daß zur Bereitung der Wurſt 
bereits verdorbenes Fleiſch benutzt worden fei. Die 
läuliche Färbung des Fleiſches fei noch kein voll⸗ 
giltiger Beweis für jeine Geſundheitsſchädlichkeit. 
Dagegen hat der Gerichtshof keinen Zweifel daran, 
daß der Angeklagte die verdorbene Wurft zum Ver⸗ 
kauf benutzte. Es van: nicht der Umſtand da⸗ 
gegen, daß bei der Reviſion der Laden geſchloſſen 
war. Ein Stück Wurſt zeigte eine friſche Schnitt⸗ 
fläche, ein Beweis, daß vor kurzem noch Wurſt ver⸗ 
kauft worden iſt. Bei etwaiger Nachfrage hätte 
der Angeklagte ſicherlich von der verdorbenen Wurſt 
noch weiter verkauft. Somit ijt dex Angeklagte in 
einem Falle der Übertretung für ſchuldig befunden 
worden und wird zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt. 
— (Das Thorner Schöffengericht) 
hatte in der Sitzung am Dienstag, in der Herr 
Amtsrichter Brachwitz den Vorſig führte, über 
gendliche zu urteilen. Wegen Diebſtahls 
hatten ſich die Arbeitsburſchen Bruno W. und 
oleslaus K. aus Thorn⸗Mocker zu verantworten. 
Sie waren an einem Abend in Thorn in ein Kine⸗ 
matographentheater gegangen und fanden beim 
Nachhauſekommen die Haustüre verſchloſſen. Sie 
e dene Br auf einem Heuboden. Neben 
dieſem befand ſich ein Bretterverſchlag, in dem der 
Händler Schwarzkopf Vorräte aufbewahrt. Es ge⸗ 
long den beiden Angeklagten, durch die Lücken ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtände herauszuziehen. W. eignete 
ſich einen Gürtel an, den er für 10 Pfg. weiter⸗ 
verkaufte. K. nahm ein Stück Zeugſtoff, drei Schau⸗ 
feln und eine kleine Windmühle. Letztere ſchenkte 
er ſeinem Bruder, während er die anderen Sachen 
perſteckte, um ſie ſpäter zu verkaufen. Herrn Sch. 
ſind noch andere Sachen abhanden gekommen, jedoch 
beſtritten die Angeklagten weitere Diebſtähle. Da 
beide bereits mit einem Verweiſe vorbeſtraft ſind, 
ſo wurde jeder zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 4. Februar. (Die 
Schweineſeuche) unter den Schweinen des Gutes 
Wibſch iſt erloſchen. 


cals Herzenswärme. g 
Jüngſt war ich in dem Hauſe eines reichen 
Mannes, der eine „Geſellſchaft“ gab. Die ſchönen 
Zimmer waren voll Licht und Glanz; der Hausherr 
ging mit verbindlicher Liebenswürdigkeit umher, 
Und feine Gäſte „amüſierten“ ſich. Und doch — ich 
konnte nicht warm werden; und, wie ich nachher 
erfuhr, iſts andern auch ſo ergangen. Du wirſt ein⸗ 
wenden: „Das lag vielleicht an dir und an den 


andern.“ Da kann ich von mir getroſt ſagen, daß ich 


mit einem warmen Herzen in das Haus trat; denn 
ich freute mich auf den Abend, und mein Herz war 
bereit zu neuer Freude. And doch, als ich heim⸗ 
ſchritt, war ich gleichgiltig gegen die vergangenen 
Stunden. Am ae Abend war ich der Gaſt 
zweier ſchlichter Menſchen. Die Petroleumlampe 
tand auf dem Tiſch und ſpann nur ein müdes, 
tilles Licht durch das beſcheidene Stüblein, und 
onderlich warm war es auch nicht darinnen. And 
doch — wie bin ich warm geworden, und dieſe 
Wärme wird lange bleiben. Wie wohl tut doch 
das Warmwerden in unſerer Zeit, die uns oft ſo 
kalt anfaßt! Das Warmwerden aber kann nicht er⸗ 
zwungen werden durch Licht und Glanz, Rauſch und 
chöne Dinge — es liegt einzig bei dem Menſchen⸗ 
herzen, und das iſt nimmer ein Ofen, dem von 
außen ee Glut und Kohlen zugetragen werden. 
Seine Wärme ijt etwas in ihm Wohnendes, ots 
ganiſch mit ihm Verbundenes; es will nur geweckt 
werden mit feinem Takt und durch feine, tiefe 
Dinge. Ja, die ſtille Glut iſt da. Aber ſie erſtickt 
oft unter der dicken Schicht von Gleichgiltigkeit, 
Dunkel, Steifheit und Argerlichkeit und anderen 
kalten Dingen. Wenn jeder dieſe üblen Dinge aus 
ſeinem Herzen erſt wegräumen wollte, um dann 
den andern zu begegnen, es wäre beſſer beſtellt mit 
der Herzenswärme, und die Menſchen hätten mehr 
Freude füreinander, und mehr innere Werte könnten 
geſchaffen werden. n. 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 5 

In der Sonnabend⸗Nummer 27 der „Preſſe“ las 
ich über das deutſche Eiſenbhahnweſen 
einen intereſſanten Artikel mit dem Schlußvermerk, 
daf die Eiſenbahnverwaltung ſo weiter an der Ver⸗ 
vollkommnung des Betriebes arbeiten möge. Er⸗ 
wünſcht wäre ein Apparat auf der Maſchine 
und in jedem Wagen, der dem Führer ſowohl 
wie dem Publikum genen anzeigt, wo ſich der Zug 
befindet, was nachts von beſonderem Werte iſt, da 
dann der Fahrgaſt nie weiß, wo er iſt, und oft un⸗ 
freiwillige Fahrten macht. Den Apparat denke ich 
mir als eine abrollbare Karte der zu durchfahrenden 
Eiſenbahnſtrecke, die mit der bremsfreien Achſe in 
Verbindung ſteht, ſodaß ſie während der Fahrt wie 
ein Film abrollt. Der Apparat auf der Maſchine 
lönnte noch mit einem Läutewerk verbunden ſein, 
das anſchlägt. ſobald der Zug fic) vor dem Einfahrt⸗ 
ſignal befindet, deſſen achtloſes Durchfahren dann 
unmöglich wäre. F. L., Stewfen, 


— — 
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Die Feuerwehr. 
85 einem Ort des Kreiſes entſtand Feuer, 
s brannte ein Stall und eine Scheuer. 
Gan erlich war es, wie das Vieh 
So bene darinnen ſchrie. 
Da fam die freiwillige Feuerwehr 
Mit leerer Spritze nun daher; 
Doch als man ſpritzen wollte, o Schreck, 
Die Schläuche hatten manches Leck. 
Und das arme Vieh, es mußte e 
Keiner wollte ſich zur Rettung verſtehen. 
„Ich hab 'ne neue Hoſe an“, N 
Spra einer und ſteckt ſich nen Tabak an, 
Und auch ein anderer ſah vauchend zu, 
Er hatte wahrſcheinlich neue 25 
Kommt aber dann der Feuerwehrball, 
Ja, das iſt ſo der richtige Fall! N 
a Prolog und Stüd wird rühmend gejagt, 
s die mutige Feuerwehr alles wagt! 

: Ein Ortsbewohner: J. J. 


Frau Poincaré. 

Man ſchreibt aus Paris: Als der neue 
Präſident Frankreichs am 17. Januar, abends 
7 Uhr, aus dem Hof des Verſailler Schloſſes im 
Automobil die Avenue de Paris herunterfuhr, 
da miſchten ſich unter das brauſende, jubelnde 
Hochgeſchrei einer begeiſterten Menge ſehr herz⸗ 
lich klingende Rufe: „Hoch Frau Poincars! 
„Hoch die Präſidentin!“ ... Die Pariſer find 
voller Freude. Nicht nur, daß ſte einen ihnen 
zuſagenden Präſidenten erhalten, fie bekommen 
auch zum erſtenmal nach langen Jahren wieder 
einmal eine Frau Präſidentin, die ſehr hübſch 
umd noch ziemlich jung iſt und in die Räume 
des Elyſée⸗Palaſtes, durch die einſt die Mars 
quife de Pompadour ſchritt, ſicherlich die Götter 
der Anmut und der Grazie zurückbringen wird, 
die dort in den letzten Jahren betrübt ihr 
Haupt werhüllten. Frau Raymond Poincaré, 
geborene Benucci, iſt eine außerordentlich an⸗ 
ziehende, mittelgroße Erſcheinung, die ſich mit 
Vorliebe in helle, den Farben ihres Landes 
entſprechende Stoffe hüllt. Sie hat wenig von 
dem, was man unter „Pariser Chic“ verſteht. 
Ste tft ja auch keine Pariſerin, aber fie bringt 
all' den exotiſchen Reiz mit, der von den Töch⸗ 
tern des Landes: „wo die Zitronen blühen“ 
ausgeht. Dunkle, mandelförmig geſchnittene 
Augen blicken ſanft aus ihrem ovalen, bleichen 
Geſicht, das von reichem, ſchwarzem Haar um⸗ 
rahmt iſt. Eine fein geſchnittene Naſe, ein 
weicher Mund, zwei Reihen glängender, weißer 
Zähne machen aus der neuen „Herrſcherin der 
Franzoſen“ eine ſehr entzückende Frau. Dax 
zu kommt noch, daß Frau Poincaré ein eigenes 
großes Vermögen beſitzt und dieſes ſehr frei⸗ 
gebig in den Dienſt der Wohltätigkeit ſtellt. 
Da der erſten Frau in Frankreich das Glück 
Kinder zu haben, verſagt iſt, wendet ſie ihre 
ganze Liebe den Tieren zu. Die Spatzen der 
Rue du Commandant⸗Marchand werden ihre 
ſchönen mit Ringen etwas überladenen Hände 
gewiß am ſchmerzlichſten vermiſſen, die Hände, 
die ihnen ſeit Jahren regelmäßig Brotkrumen 
in den Garten und auf's Fenſterbrett ſtreuten. 
„Gri⸗Gri“, der Hund und „Scott“, der weiße 
Köter, ſiedeln natürlich mit ins Elyjee hin⸗ 
über, und auch der Hühnerhof, der Frau Poin⸗ 
carés Stolz und Entzücken bildet, dürfte mit 
dem Amzug aus dem ſchmalen, engen Garten 
in den Park Faubourg⸗Saint⸗Honors nicht un⸗ 
zufrieden ſein. Man ijt garnicht mehr daran 
gewöhnt geweſen, 


in der Wirtin des Elyſee 
auch eine elegante, vornehme Frau zu ſehen. 
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Mit Frau Poincars wird das anders werden.; 
Paris ſehnt ſich ſchon lange nach einer Präſi⸗ 
dentin, die keine altmodiſche Spießbürgerin iſt. 


Übrigens it Frau Poincaré eine Feinſchmecke⸗ 


rin erſten Ranges und ihr Tiſch in ganz Paris 
berühmt. Man kann ſich demnach der berech⸗ 
tigten Hoffnung hingeben, daß die mittel⸗ 
mäßige Koſt in Elyise wieder etwas beſſer wer⸗ 
den wird. Und wenn das alles noch nicht ge⸗ 
nügen ſollte, um den Glauben an die vielen 
guten Eigenſchaften der neuen Frau Präſiden⸗ 
tin der Republik felſenfeſt zu geſtalten, To 
müſſen doch gewiß alle Leſer bewundernd das 
Haupt beugen, wenn ſie hören: Frau Poincaré 
lebt ſeit vielen Jahren mit ihrer Schwieger⸗ 


mutter in beſtem Einvernehmen unter dem⸗ 


ſelben Dach!. 


Der Prozeß gegen die Pariſer 
Automobilapachen. 
Paris, 4. Februar. 

Die 21 Angeklagten in dem umfangreichen Pro⸗ 
zeſſe wegen der großen Reihe von Verbrechen, die 
auf das Konto der Pariſer Automobil⸗Apachen zu 
ſetzen ſind, wurden unauffällig in das Gerichts⸗ 
gebäude überführt. Sie waren während des Trans⸗ 
portes gefeſſelt und behielten die Handſchellen auch 
während der Verhandlung bei. Mit der Ausgabe 
von Eintrittskarten für das Publikum ijt man an⸗ 
ſcheinend ſehr vorſichtig vorgegangen. Den Zu⸗ 
hörerraum bevölkern etwa 100 Mann, denen man 
zum großen Teil den Beruf des . ee 
an der Stirne anſieht. Ein großes Aufgebot der 
republikaniſchen Garde umſtellt die Angeklagten, 
die in drei Reihen Platz nehmen Vor dem Ge⸗ 
richtstiſche befinden ſich in zwei Käſten die Über⸗ 
ührungsgegenſtände: Dolche, Revolver, Meſſer, 
Schlagringe, blutbefleckte Kleidungsſtücke und ver⸗ 
chiedene Gegenstände, die den Verbrechern bei ihren 
Einbrüchen in die Hände gefallen ſind. Unter den 
Angeklagten befinden ſich drei Frauen. Von ihnen 
wird die geiſtig bedeutendſte, die Mitarbeiterin an 
einer anarchiſtiſchen Zeitſchrift, die erſt 25 Jahre 
alte Frau Matrejean zuerſt vernommen. Sie 
behauptet von den Straftaten überhaupt nichts zu 
wiſſen. An dem anarchiſtiſchen Blatte habe ſie zwar 
mitgearbeitet, aber in ganz unkergeordneter 
Stellung. An ihre Vernehmung ſchließt ſich die 
ihres Geliebten Kibaltchitach. 

Er war der Hauptleiter der anarchiſtiſchen Zeit⸗ 
[drift „l' Anarchie“, will aber eine Propaganda 
der Tat nicht betrieben haben. 
—————— TY 


Mannigfaltiges. 


(Verurteilung wegen Beleidi⸗ 
gung durch die Preſſe.) Der Chef: 
redakteur der „Nordd. Allg. Ztg.“, Otto 
Runge, wurde vom Schöffengericht des 
Amtsgerichts Berlin-Mitte wegen Beleidi⸗ 
gung des Herausgebers der „Neuen Gejell: 
ſchaftl.⸗Korreſpondenz“, Albert von Wiike, zu 
50 Mark Geldſtrafe evtl. 5 Tagen Gefängnis 
verurteilt. Dem Beleidigten wurde Publi⸗ 
fationsbefugnis in der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
zugeſtanden. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hatte 
einen Artikel veröffentlicht, in welchem es 
hieß: Die hieſige Börſe war heute un⸗ 
günſtig beeinflußt durch einen Artikel der 
„Neuen Geſ. Korreſp.“, der ſich auf eine 
„beſonders vorzüglich unterrichtete Seite“ be⸗ 
ruft. Nach Anführung der in dem Artikel 
enthaltenen tatſächlichen Behauptungen, die 
als unrichtig bezeichnet wurden, hieß es in 
dem Artikel der „N. A. Z.“: „Es iſt be⸗ 
ſonders unverantwortlich, durch derartige 
unlautere Nachrichten die öffentliche 
Meinung in einem Augenblick zu beunruhi⸗ 
in dem die Regierungen aller Groß⸗ 
mächte ernſthaft bemüht ſind, für immerhin 
ſchwierige Fragen eine friedliche Löſung zu 
finden.“ In der Verhandlung wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß der inkriminierte Artikel aus der 
Feder des verſtorbenen Staatsſekretärs von 
Kiderlen⸗Waechter ſtamme, der, nachdem ihm 
der Wirkl. Geh. Legationsrat Hammann den 
Arlikel der „N. Gef. Korreſp.“ vorgelegt, 
ſofort erklärt habe, daß ſolchen unrichtigen 
Nachrichten, die in ſo aufgeregter Zeit be⸗ 
joni rs gefährlich ſeien, mit Entſchiedenheit 
entgegengetreten werden müſſe. Der Ge⸗ 
richtshof ſtellte ſich auf den Standpunkt: 
Es möge dahingeſtellt bleiben, ob die qu. 
Nachrichten talſächlich unrichtig waren oder 
blos politiſch für inopportun gehalten wurden; 
keineswegs liege ein Anhalt dafür vor, daß 
fie unfauter waren und einem unſittlichen 
wecke dienten. 

(Verzweifelte 
berſuche) unternahm Dienstag in ner- 
vöſer Überreizung der Ohrenarzt Dr. Schäfer 
in Neuſtadt an der Havel. Er ſchoß ſich 
mit ſeinem Jagdgewehr in die Bruſt und 
berſuchte ſich darauf mit ſeinem Jagdmeſſer 
au entleiben. rah 

(Der Dieb 


in der Kaſerne.) 
Seit einiger Zeit waren bei der zweiten 
Abteilung des Perleberger Art. » Reg. 
bedeutende Diebſtähle von Kleidern, Genuß- 
mitteln und Wertſachen vorgekommen. Am 

ontag wurde der Kaſernenwärter Theo⸗ 
doczick dabei überraſcht, als er mittels Nach⸗ 
ſchlüſſel die Spinde auf den Stuben öffnefe. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß Th. die Diebſtähle 
gewohnheitsmäßig ausgeführt hat. In ſeiner 

ohnung wurden bedeutende Vorräte von 

ein, Zigarren und Eßwaren vorgefunden. 

(Veruntreuungen eines Bud: 
halter s.) Der bei der Tonwarenfabrik 
Utzſchneider u. Co. in Saargmünd beſchäf⸗ 


Selbſtmord⸗ 
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Frankreich 


Berner 


Wenn man die Ziffern von 1892 und 1912; zwei Jahrzehnten ſchon weit an der Spitze 
mit einander vergleicht, erkennt man die unge⸗ ſtand, hat ſeine Ausfuhr trotzdem noch auf das 


heure Entfaltung, die der Welthandel in dieſer 
Periode erfahren hat. Selbſt in Frankreich, 
das bei ſeiner ſtagnierenden Bevölkerung des 
ſtändigen Anreizes zur Wirtſchaftsausdehnung 
entbehrt, der die anderen Länder vorwärts 
treibt, hat ſich in dieſen zwei Jahrzehnten die 
Einfuhr verdoppelt, die Ausfuhr um etwa 75 
Prozent erweitert. In Deutſchland iſt die 
Einfuhr um das Zweieinhalbfache, die Ausfuhr 
um das Dreifache geſtiegen. England, das vor 


Doppelte erhöht. Und noch ſtärker war die 
Steigerung der Ausfuhr in den Vereinigten 
Staaten. Mit einem Abſtand von 271 Millio⸗ 
nen folgt ihnen England, mit einem weiteren 
Abſtand von 904 Millionen kommt dann 
Deutſchland an dritter Stelle, wobei aber zu 
berückſichtigen iſt, daß Amerika in rieſigen Be⸗ 
trägen Naturprodukte, England und Deutſch⸗ 
land aber in erſter Linie Fabrikate ausführen. 


tigte Buchhalter Witzmann iſt nach bedeuten⸗ 
den Veruntreuungen nach Frankreich gee 
flüchtet. Die Unterſchlagungen, die bis 1908 
zurückreichen, ſollen, nach einer Saarbrücker 
Zeitung, ſich auf etwa 30 000 Mk. belaufen. 
5 (In dem Konkursverfahren) 
über das Vermögen des Grafen von Oſt⸗ 
heim, des früheren Prinzen Hermann von 
Sachſen⸗Weimar, iſt die Schlußverteilung er⸗ 
folgt. Verfügbar ſind ca. 13 100 Mark, zu 
berückſichtigen ſind 423 287 Mark. 

ber einen ſchweren Gruben⸗ 
unfall) berichtet die „Braunſchweigiſche 
Landeszeitung“ aus Bad Harzburg. 
Dauach wurden Dienstag früh auf der 
Eiſenſteingrube Friederike, die 
zur Mathilden⸗Hütte gehört, durch herab⸗ 
ſtürzende Erdmaſſen die Bergleute Karl und 
Otto Wolters, zwei Brüder und beide vere 
seiratet, ſowie der Betriebsführer Gellhauſen, 
ebenfalls verheiratet, gelötet und der Steiger 
Kunſtmann ſchwer verletzt. Die Leichen ſind 
bereits geborgen. 
(Schreckenstat eines Irrſinni⸗ 
gen.) In Mühlheim (Ruhr) erſchoß der 
ſtädtiſche Beamte Nitſch, der widerrechtlich in 
ein Haus gedrungen war und fic) dort in 
einem Zimmer verbarrikadierte, den Kellner 
Hardenberg, der ihn entfernen wollte, mit 
einem mitgebrachten Militärgewehr, und ver⸗ 
wundete eine andere Perſon ſchwer durch 
Kolbenſchläge. 

(Blutiger Streit.) Während eines 
Faſchingsvergnügens entſtand in einem 
Gaſthauſe in Eger zwiſchen Zivil und 
Militärperſonen ein Streit, in deſſen Ver⸗ 
laufe der Bahnarbeiter Dörfler von dem 


Landwehrinfanteriſten Lippert erſtochen 
wurde. Auch andere Perſonen wurden ver⸗ 
letzt. 

(Ein merkwürdiger Frei⸗ 


ſpruch.) Die Geſchworenen in Barcelona 
ſprachen drei ausſtändige Arbeiter frei, die 
einen Polizeibeamten getötet hatten. 
(Opfer des Eisſports.) Dedel⸗ 
witz bei Eilenburg ſind die acht re alte 
Tochter des Lehrers Wurm und die ein Jahr 
ältere Tochter des Fabrikarbeiters Bunge 
auf dem Eiſe eingebrochen und ertrunken. 
(Ein Eiſenbahnunfalh hat ſich 
Montag Abend auf der Station Kitila 
in Rumänien zugetragen, bei dem zwei Per 
ſonen getötet und mehrere verletzt wurden. 
—— —————k—— WEGE 


Gedankenſplitter. 


Soll dich das Alter nicht verneinen, 
So mußt du's gut mit andern meinen, 
Mußt Menſchen fördern, vielen nützen, 
Das wird dich vor Vernichtung ſchützen! 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom 5. Februar 1913. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mt. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Wetter: ſchön. 
Weizen unv., per Tonne von 1020 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 2071, Mk. 
per Feoruar 207!', Br., 207 Gb. 
per Februar März 207! Br., 207 Gd. 
per April Mai 209 ½ Br., 209 Gd. 
per Mai— Juni 2111½ Br., 211 Bo. 
hochbunt 687 Gr. 167 Mk. bez. 
bunt 729 Gr. 183 Mk. bez. 
rot 687756 Gr. 169—203 Mk. bez. 
Roggen unv., per Tonne von 1000 Kar. 
inländiſch 702— 720 Gr. 166—166¼ Mk. bez. 
Regulierungspreis 1671, Mk. 
per Februar 167½ Br., 167 Gd. 
per Februar — März 167", Br. 167 Gd, 
per März — April 169 Br., 168 Gd. 
per Ape Mai 170 Mk. bez. 
per Mai— Juni 1721 Bre. 172 Gd. 
Gerſte matt, per Tonne von 1000 Kor. 
inldnd. groß 662—680 Gr. 157—185 Mk, bez. 
tranſito 138 Mk. bez. 
Hufer unv., ver Laune von 1000 Kgr. 
inländ. 150-171 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig 
Meudement 88 % fr. Neniahrıv 9,50 Mk. bez. inkl. S. 
Rendement 75 fe. Neufahrw. 7,821 Mk. bez inkl. S. 
Kleie per 00 Kgr. Weizen- 10.89 Mt. bez. 
Roggen 10,50 10,80 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


„ein moderner Aladin, 


Bromberg, 4. Februar, Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend. 
brande und bezugfref, 196 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund holl wiegend, brand» und bezugfrei, 192 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländliſch wiegend, brand» und bezugfrei, 175 
Mark, do. mind. 115 Pfd. boll. wiegend, brand⸗ und bee 
zugfrei, 157 Mk., do. 110 Pfd. Holl. wiegend, brand» und 
bezugfrei, 146 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
122 Pfund holl. wlegend 
gut, geſund, 164 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund Holl, 
wiegend, gut geſund, 161 Me, do. mindeſtens 117 Pfd. 
holl. wiegend, gut, gefund, 158 Mk., do. mind. 115 Pfd. Holl. 
wiegend, 152 Ml., geringere Qualitäten unter Notig. — 


und, Roggen mindeſtens 


Gerjte zu Müllerelzwecken 150—155 Mk., Brauware 160 —176 Memel 


Mark, feinſte über Notiz. — Futtererbſen 168—175 Mk., Koch 
ware 290-215 Mk. — Hafer 186—161 Mk., guter, zum Konſum 
155—171 Mk., mit Geruch 130-138 Mk. — Die Preiſe ver» 
fteben ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 4. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,35—9,45. Nachprodukte 75 Grad 
hne Sack 7,50 — 7,70. Stimmung: ruhiger. Brotraffinade I 
ohne Faß 19,50 19,75. Kriſtallzucker 1 mit Sack 
Gem. Naffinade mit Sack 19,25 — 19,50. Gem. Melis 
Sack 18.75 — 19,00. Stimmung: ruhig. 


I mit 


Hamburg, 4. Februar. Mübäl ruhig, gerzollt 67. 
Gpititus ruhig, per Februar 31 Gb, per Febr. März 
31 Gd., per März April 31 Gd. Wetter: bewölkt. 


Waßſerſtände der Weichſel, Bunde und Hebe. 
pe bes Waſſers am ag 3 


Tag 


Weichſel Thorn . 1,96 
awichoſt . = 

Barihau „ . » . 1.42 
Chwalowlce 5 2,03 


Zatroczunn woe 
Brahe bei Bromberg A- Pegel 
Netze bei CTzarnikau 


Odeon⸗ 
Lichtſpiele. 


Bont 4.—6. Februar d. Js.: 
„ Oman, . 
„Me unne Rundfahrt, |p 


humoriſtiſch. 


Nelli 


1118 


a 


humoriſtiſch. 


„Träume ſind 
Schäume, 


Drama. 


ha 
s. Kleine Urſachen, große 
Störungen, _ sumorinita. 


Fun Porn, 
mein Verlobter, 


rama 
aus der Lebewelt in 2 Aklen. 
Spannend! Spannend! 


Yinlog! Rezitation! 


Brombergerſtr. 58 


4 Zimmerwohnung, 3. Elage, mit Gas, 
Bab und reichl. Zubehör ab 1, 4. zu 
vermieten. Näheres bei 


A, Geduhn, Brombergerſir. 58. | 


Prozentſatz dargeboten in den 


Berliner Viehmarkt. 


Städtischer Schlachtviehmarkt. Amilicher Bericht der Direktion. 


Berlin, 5. Februar 1913. 


Zum Verkauf ſtanden: 
53 Ochſen, 
15 825 Schweine. 


219 Rinder, darunter 106 Bullen, 
GO Kühe und Färſen 2121 Kälber, 1478 Schafe, 


Preiſe für 1 Zentner | 


Schlacht⸗ 
gewicht 


Lebend⸗ 
gewicht 


Kälber: 
a) Doppellender feinſter Maſt . » 
b) feinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt )) 
o) mittlere Maſt⸗ und deſte Saugkälber 
d) geringere Maſts und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber 
S 


haf e: 
A. Stallmaſtſchafe: 


225323 


„ „„ 


B. Weidemaſtſchafe: 

-Maſtlämmer „ hee eee 
b) geringere Lämmer und Schafe 
Schweine: 

a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
b) vollſleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen von 240—300 Pfd. 
Lebend gewichtet 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 200—240 Bid 
Lebendge wih Nels 
d) vollfleiſchige Schweine von 169200 
Pfund Lebendgewicht. ase Bh, 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebend gewicht 


90—91 129—143 
$7—68 


38—42 | 78—86 
35-37 | 75—79 


Zeb bss 


—63 —79 


| 
1 
| 
61-62 | 76-78 


60-82 | 75-77 
58-60 | 73-75 
50-58 | 70-73 


Sauen 8 58—60 | 73-75 
Marktverlauf: Rinder: ziemlich geräumt. — Kälber! 
ruhig. etwa 150 brachten Preiſe über höchſte Notiz. — Schafe: 
allmählich ausverkauft. — Schweine: langſam, fait geräumt. 
8 * 8 8 
Welter⸗lieberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 5. Februar 1912. 
I: 8:5 
Name 2 2 5 8 Witterungs · 
der Beobach- 5 5 8 8 Wetter SE 1 Der oa 
ER = 8 3 2 
tungsſtatlon 3 2 E zs 24 Stunden, 
Borkum 766,2 SW Nebel 5) — Imeiit bewölkt 
Hamburg 706,8 08 BW) Dunit 7) 0,4 meiſt bewölkt 
Swinemünde 760,80 08 bedeckt 5 12,4 Nied. i. Sch.“) 
Neufahrwaſſer 765, WN W. bedeckt 4 — |meift bewölkt 
7586 % W halb bed.“ 2 — jatemil. heiter 
Hannover 768.2 SW wolkig 70 — {meift bewölkt 
Berlin 768,0 W bede 7 2,4ivorm. Nied 
Dresden 770.54 — wolki 7} — Jmelft bewölkt 
Breslau 799, 9 W bedeckl 6) 0,4/meijt bewölkt 
Bromberg 766,60 bedeckt 6) 2.,4ſanhalt. Nieb. 
Metz 770,0 W bedeckt 7 — /meift bewölkt 
Frankfurt, M. 770.8 SW Nebel 8 — Imellt bewölkt 
Karlsruhe 770,7 SO wolkig 7 — jmetit bewölkt 
München 1731/6609 heiter 1 — meiſt bewölkt 
Paris — — — —ͤ— — ee. 
Bulfingen 767,90 SSW bedeckt 6) — nachts Nied. 
Kopenhagen 763,7 S W Dunſt 2 0,4meilt. bewölkt 
Stoctholm 751.2 W wolkenl. 2 — zieml. heiter 
Haparanda 736,7 S0 bedeckt — di 6, 4 nachts Nied. 
Archangel 746,60 OSO bedeckt 17 24 nachts Nied. 
Petersburg 742,80 bedeckt — 2) 2,4 nachts Nied. 
Warſchau 705, WR Wü bedeckt 4) 2,4 meiſt bewölkt 
Wien 772,6 W̃ bedeckt 6} — dorw. heiter 
Nom 771,915 bedeckt 51 — jgieml. heiter 
Hermannſtadt 771,7 N bedeckt 5} — jmeift bewölkt 
Belgrad — — — — — Wetterleucht. 
Biarritz — — — — — anhalt. Nied. 
Nizza — — — —1 — [meift bewölkt 


) Niederihlag in Schauern. 


Milde, nebli 


— : Pers RT 8 8 
Vollblut: 


int die Grundbedingung Ködilten 


Leistungskraft. Ohne ſolche ge⸗ 
ſtattet der heutige ſcharfe Wett⸗ 
bewerb kein Vorankommen. Des⸗ 
halb follte man die Nahrung 
zeitweiſe durch beſonders ener⸗ 
giſche Blutbildner ergänzen. 
Blut entſteht zwar aus jeder 
Nahrung, am leichteſten aber 
aus ſolcher, welche das Mate⸗ 
rial der Blutkörperchen, Eiweiß 
und organiſches Eiſen, fertig | 
hält. Diefe Heiden Bauſteine 
des Blutes werden in hohem 


hake. 


2 2% x 
sHamoglobin-Ralao und Schörd⸗ 
Haden- Präparaten. Die Anre⸗ 
gung des Stoffwechſels, die Sux: 


nahme der persönlichen Energie 
und Elaſtizität erreicht ſchon 
nach mehrwöchentlichem Genuß 
von Reichardt ⸗ Hämoglobin 
Kakao einen ungeahnten Grad. 
Durch dies Anfachen aller la⸗ 
itenten oder ſcheinbar verbrauch⸗ 
ten Kräfte wird man befähigt, 
in Leben und Beruf ſein Beſtes 
zu zeigen. Dank der Reichardt⸗ 
Präparate ſind die wertvollen 
Blutbildner in der jedermann 
zuſagenden Form angenehmer, 
wohlfeilet Nahrung erhälllich in 


Thorn: Altst, Markt 27, 


Fernſprecher 830. 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Welterdlenſtes in Bromberg. 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 6. 
„tells aufheiternd, melſt trocken. 


Brune + 
— 


Oe 


Königl. ye, Glafien-Lotterie. 


Die Crnewernngsteii zur 2. Klaſſe 
endigt mit 10. Februar. 
Kanfloſe vorrätig! 


Erdler, 
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer. 


IBACH: 
lg nt Pans 


ſtehen auf höchſter Stufe. 


Alleinvertreter fitr Thorn: 


B. Neumann, 
aa 


é _Selengeie ps ) 


Junger Cont 


Kontorift, 


mit allen Kontorarbeiten vertraut, perfekter 
l ſucht per bald oder 1. März 

8. Stellung. Angeb. unter M. M. 
280 Hamburg. Poſtamt 25. 


Junges Mädchen, 16 Jahre, evangel., 


ſucht Stellung, 


um ſich im Haushalt zu vervollkommenen. 
Gefl. Angebote erbeien an Frau Marie 
Steinke, Mocker, Neue Königſtr. 14, 1. 


Stickerin 


Fiſcherſtr. 17. 


Für ein Baugel 
with von fofort ein a 


7 55 


der mit Schiftung vertraut ae geſucht. 


chtiger 


Meldungen unter F. Z. an den 


Geſelligen, Graudenz, 1 


Einkaſſierer 
und Verkäufer 


mis kleiner Kaution findet fofort ce eats 
Bernstein & 


nm Former um) 
Kexumacher 


für dauernde, gut lohnende Beſchäftigung 
zum ſofortigen Eintritt geſucht. 


F. Eberhardt, Bromberg. 
Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
W. Groblewski, Thorn. 
Für mein Photographiſches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


geſucht. 


Görtnerlehrling, 


evangel,, ſucht 
Gärtnerei Wrogiawten. 
Kriiger. 


Ein gut empfohlener, re : 


Seuterpirt 


wird zum 25. März ober 1. April ge⸗ 
tnt Meldungen mit Zeugnisabſchriften 


11 Kunzendorf b. Culmſee. 


Berheirateter, nüchterner, fleißſger 


Arbeiter, 


deſſen Fran Portierſtelle übernimmt, 
wird bei freier Wohnung und Gehalt 


geſucht. 
Bund's Färberei u. chem. Mäſcherei 
Mellienjtr. 108. 
Ein ordentlicher 


Laufburſche 


kann ſich von ſofort melden bei 
Ferdinand Torenz, 
Ecke Schul ⸗ und Melltenſtraße. 


Kaſſiererin, 


firm in der Buchführung, möglichſt der 
2 Sprache mächlig, ſucht zum 
pri 


L. Puttkammer, 


Inh.: Oskar Stephan. 


Lehrdamen und 
ußarbeiterinnen 


ſucht 


S. Baron. 


wünſcht Beſchäftigung. 


ft in Graubeng 


Atelier Bonath. |B 


Konkurswarenlager. 


Das zur J. Lesniewski'ſchen Kanns maſſe ge⸗ 
hörige Warenlager, beſtehend aus 
Herren⸗, Damen⸗ und Kinderſtiefeln, ſowie feſtgearbeiteten 
Arbeiter⸗Schaftſtiefeln, Hausſchuhen, Pantoffeln u. ſ. w., 
nebſt Ladeneinrichtung 
im Taxwerte von 3100 Mark, ſoll am 


Dienstag den 11. Februar d. 88., nachmittags 4 


2 Uhr. 


öffentlich meiſtbietend beim Unterzeichneten verkauft 1 1 


: Verſchloſſene ſchriftliche Angebote nebft 500 Mark Bietungs⸗ by 
kaution find ſpäteſtens im Verkaufstermin rechtzeitig einzureichen. 


Einſi ichnahme der Verkaufsbedingungen der Taxe und Be⸗ 


ſichtigung des Warenlagers nach vorheriger 


Korkursverwalter geſtattet. 


Meldung beim 


.C. Meisner, Konkursverwalter, 
Thorn, Gerberſtraße 12, part. 


Baderſtraße 19, 


| 
Spezial⸗Ausſchank 
und Weinſtuben 


ſowie 


Weine men 


> 


Bier.) 


, Benno 
Se e um 


Söwenbräun lin ea 


zu u Zweck d. Deutsch. Schutzgebiete 
1016 7 55 mit M. 


90 
75000 


Lose ü H. 32 Portou. 2) 


30 5 er | 


wo dg vg og 


Aellaurant potwenbriin™, | 


Inh.: Fran M. Martin, 


Zul 
Generalvertretung der Aktienbrauerei 
„Zum Löwenbräu“, München. 


Originalgebinde 
von 10 Liter ab 
ſtets auf Lager. 


Für Privat⸗ 


| 
feparate Zimmer Gelatin und Biere. 
für Vereine und REIHE Delikateſſen 
ea ellſchaften. | 1 5 der Jahreszeit Rs end 


der Zeemeohhendtung Joh. Mich. Schwartz Jun. 
Thorn u. Königsberg i, Pr. m—— 


N xy Der diesjiibrige Beriand 


in meinem Lokale hat 


Zu haben in den Ape eke und „Drogerien. 


Nachahmungen weise man zurück. 


| Vereinigte chemische Werke Aktlengesellschaft, ; 
1 5 seine x 


eee Salentsr ae Abtei 
RETTET? zu Bohlen verkauft 


dg dg use 


Telephon Nr. 60. 


| 

Anerkannt 

| gute Küche 
und bekannt 


gutgepflegte Weine 


Sf. Bennobier | 


Starkbier der Aktienbrauerei 
zum Löwenbräu in München. 


und Ausſchank 


begonnen. 


des Kartells für Reit- u. Fahrsport 
3347 Gewinne Wert Mark 


75000 
10000 


0 
Lose 1 H. orte u. Listes Pf. 
Friedrich- 


H. C. 2 — öser, ala Si 18a | 


®® Telegramm-Adresse: —̃ — —ͤ— 


Das Beste für ai Hantpilece ist: 


atl ra 


Dr 


FETT audee 


TATA ug — 

BA age ay QAR JU SR FE FR JR § SX FF FR JR SER SR PR AK FR JR HG 
>< srk fi fofort mehrere =. 
(4 ad 
* Pa 
52 lige neiderinnen. 3 
eA Ba 
N Alfred Abraham, Breiteſiraße 21. 2 


BX 
triste dees vg de vg vg vg ATATATATATATATATATA N 
C. Lado cia 2 — ive 


1 Echneidergeſellen 


der! 


15 Stanke Coppernikusſtr. 35. AN 


Geübte echneiderin Geld "Dariehn 


für zugeſchnittene Zeughofen und Weſten 
ſofort geſucht. 

Josef Crzebinasch. Altſt. Markt. 
Suche 1 Frau oder Mädchen 
zum Milchaustragen. 

H. Hollatz, Sirobandſtr. 5. 


Schulfreies Mädchen 


verlangt Bäckerei Eulmer Chauſſee 93. 


Jung. Mädchen für alles 


findet ſofort Stellung. 
Steckel, Mellienſtr. 134. 


Junges Mädchen, 


welches die ff. Küche erlernen will, erhält 
Auskunft in der Geſchäftsſtelle der 
2Breſſe“. 


1 jaub, Aufwärterin 


3K 


if ¢ eld l. Sollen 9 | 


Ine Leuten, Ratenrückzahlung, gibt 
ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, Ser: 
lin, Schönhauſer⸗Allee 136 (Rückp.). 


12—19 000 Mart 


zur Ablöſung einer Mittelhypothek auf 
Grundſtück, in der Bromberger Vorſtadt 
gelegen, geſuch t. Ang. u. M. 10 an 
die Geſchäftsſtelle der „Hreſfe 


3000 Mark 


geſucht hinter 20 000 Mk. Landſchaft. 


Wert der Beſitzung 75 900 Mk. 
Angebote unter V. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


12—15 000. Mart 


Gefl. 


werden als goldſ. Hypothek hinter Banken⸗ geſucht. hae 


geld geſucht. Angebote erbitte unter 


verlangt von fof. Aliſtädt. Markt 11, 2. R. ©. an die Geiihäftstelte der „Preſſe“. 


| önigl. reuß. IE 6 
die Binlolung der 


L. 4 an die Ge⸗ . 


Zingber 


nn zu 3 Mark und Schülerkarten zu 1 Mark find an der Abendkaſſe zu haben. 


9 Innnersiag 


Abend, 
pünktlich 8 Uhr: 


Aufführung von 
0. I. von Weber's 


4 


e — Weinstuben, 
„ Bordeaux-, Rhein-, Mosel-Weine, 
Arrak, Rum, Kognak, Champagner, 
Frühstücks- Weine 


0 0 
ie 4 


Suezilita: Don Carlos - Wein fit Retonaleszentn 


Unsere Waren sind bestfachmännisch gepflegt und wird 
ein Versuch zu dauernder Kundschaft führen. 


W. Schlieben & Co., Filiale Thorn, 


* Baderstrasse 23. — Telephon 648. 


Loſe zur 2. Galle 


228. Lotterie hat unter Vorlegung der Loſe 1. Klaſſe 228. Lotterie 


bis zum 10. Februar, abends 6 Uhr, 


zu erfolgen. 


1 11 | 
a 2 1 * Kaufloſe 
: a 8060 40 20 10 Mark 
A | find zu haben. 
Geſchäftsſtunden: 9—12, 3—6 Uhr. 


Dombrowski, fünigl. preuß. bale Einnehner, 


B ET RETTEN ENGE 
Villa, 

s Zimmer, Stallung, 8 und Zu⸗ 

behör, per ſofort oder ſpäter ees ver» 


kaufen. Anfragen unter W. S. an 
die e 50 fen 9 


Spargel⸗ u. „Gemüefonferben, 
feinſte Früchte 


verkauft wegen Räumung dieſes Artikels 


„ billigſt, 
frinſte Oelfardinen äußerſt billig. 
Peſiyreußiſches Margarine: 
Spezial⸗Haus, 


Thorn, Nenſtädtiſcher Marktl. 


Verkaufe meinen für hieſige Herde 
nicht mehr verwendbaren Original oſt⸗ 
frieſiſchen 


Zuchthulen 


(Herdbuch). Gute Vererbung. 


Meyer zu Eissen, 
Mapolle b. Kl.⸗Trebis. 


1 meue Külcheneinrichtung 


billig zu verkaufen Sadecki, Turmſtr. 14. 
Masfenfoſtüm zu verkaufen 
ll 11. 1. 
Ein 2flammiger Gaskocher 


= mit Wärmeſtellen billig zu verkaufen. 


Brombergerfir. 90, pt., links. 


Eichen 


Liedtke. Slotievie. 
Ein ſehr gut erhaltener 


Dogkart 


und ein 209 


Schlitten 


nebſt Pelzdecke ſteh. billig zum Verkauf 
Brombergerſtraße 60, 2, rechts. 


Haus 
mit Hhintergebäude 


zu verkaufen. Zu erfragen 
Strobandſtr. 12, Laden. 
Wegen Todesfall ift eine 
Straßendrehorgel, 
auch geeignet für Schaubuden, billig zu 
verkaufen. Gefl. Anfragen erbitte 
Coppernihusſtr. 18, 2 Tr. 


Entbehrlich gewordene 


brauchbare Gegenſtände, 
als Bettgeſtell, Kleidungsſtücke, uſw. zu 
verkaufen 

Waldftrake 29 a. pl., links, 
NEN 2 — * 


bier, 


gut erhalten, mit abi Ton, zu kaufen 


ah mit genauem 
Preis unter J. 179 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der een 


u SES ORE 4. 


& D . 


z CaS 55 
3:Zimmerwohnung 


mit Zubehör, Gas und Badeeinrichtung 
fofort oder 1. 4. zu vermieten. 


1 Glafenlotterie.|* Civoli- 


Donnerst = 0 6. Februar: 
Großes 


Kaffee⸗ Konzert. 


Anfang 4 Uhr. — Eintritt frei. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Franz eu 


N r - Rheater | 


„Melua 


N 460 Sikplähe, — Friedrichſtr. 7, 
Telephon 435. ie 


: Programm ; 
g bout 5.—7. . mi : 


Ziehm. Waldſir. 27a, 8. N er 


Verſetzungshalber 


4 Zimmerwohnung, 


großes Entree, Küche ꝛc. ſofort zu ver⸗ 
mieten Jakobſtraße 13. 


„Wohnung, 


Zimmer, 


n hes Auskunft erteilt 
atezynski, Thorn, 


Ei ſabethtraße 3, Giifabetftraße 3, Telephon 591. on 591. 


Tala Wohnung tng 


von 6 Zimmern mit allen Cinridiungen : 
Auf Wunid | 


von fofort zu vermieten. 


Pferdeſtall. 


Parkſtraße 16. 


Freundl., gr. 3⸗Zimmerwohnung, 
Kilhe und Zubehör, 1. Et., ſofort auch 
ſpäter zu vermieten Miellienfir. 134. 


Bacheſtr. 13, 5 U. Aim. 


und großer Keller zur Werkſtätte oder 0 


Lagerraum, 1 Stube u. Küche zu verm. 
Auskunft bei Eigentümer Franz 
Jankowski, Waldſtraße 15, 3 Tr., 

Ecke Philoſopheuweg. 


In unſerem Haufe Baderſtr. 


Laden, 
der Neuzeit entſprechend ausgebaut, per 
1. April d. Is. zu vermieten. 
S. Schendel & Sandelowsky. 


Pl.⸗L Zimmerwohnung, 


der Neuzeit entſprechend, mit reichlichem 
Zubehör vom 1. 4. 13 zu vermieten. 
Zu erfragen bei 


21 iſt 


Staedtke, Talstraße 42, 1. 


Offizierswohnung, 
möbliert, inf. Verſetzung v. 1. 8. od. 1. 4 
zu vermieten Ecke Neuſt. Markt u. Ge 
redteftr. Meld. an Ziegler, 1 Tr. 


Gut möbliertes Zimmer 
nebſt Schlafkab., mit ſep. Eingang, guter, 
voller Penſſon vom 1. März zu ver⸗ 
mieten Araberſtraße 4, 1. 


1 Heine Hofwohnung 


(Stube u. Küche) an ruh. Einwohner b 


vom 1. März zu vermieten 


Seglerſtraße 12. 
Eine Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, eine Wohnung, 
2 Zimmer und Jubehör, zu vermieten. 
Rud. Stahl, Thorn⸗Mocker, 
Königitrahe 20. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Bad und reichliches Zubehör, 
vermietet zum 1. 4. 
Georg Dehn. 


1 Wohnung, Gerienitr. 6, 1, 


22 Zimmer, Küche u. Entree, iſt fottzugs⸗ 


halber vom 1. 4. 13 zu vermiete n. 
Obl. Zimmer, part, ungen., mit ſep. 
Eing., zu verm. Gerſtenſtr. 19. 
Gut möbl. Vorderz. mit ſep. Eingang 
von fof. zu verm. Bäckerſtr. 6, pt. 


Balkon, im Zentrum der : 
ay Thorn, iſt fofort oder 1. 4. zu ie 


Carl Preuss, i 


Inder and 
des Todes, 


i Wiener Kunſtfilm, 25 
phantaſtiſches Schauspiel in 2 Akten, 
a sen saa an 1 : 


„Der fande 


. 1 in 2 Akten, 5 
85 1 Stunde. te 
FLY PEST weir ay Tee 


Summer auf | 
“fest Ihe Akt, 


toloriert! 
Eine entzückende Komödie. 8 
Geſpielt von Frl. Susanne Grandeis 
: und a . Perret. 


a Uns Dem Leben Er Ri | En 
Gaijer Wilhelms I 


| GET TD I 
5. Die Silberküſte e ee / 
g wiſſenſchaftl. 
6. Der Umzug des Rennfahrers, 

; humor. 
7. Korfu und Umgebung, Natur. 


8. Gaumontwoche Aa, 
Die neueſten Ereigniſſe. 


Preiſe der Plätze: 
Beſervierter Platz 0 Pfg. 


Erſter 
a weiter 20 


„ 
„ 


Lebensversicherung. 
Erstklassige Gesellschaft bietet 
geschäftsgewandten Herren 


hohen Verdienst 


urch ausschließliche oder neben- 
erufl. Uebernahme einer Ver 
tretung gegen Gehalt oder Provi- 
sion. Angebote unter A. H. 11 
postlagernd Thorn erbeten. 


.. rer 
Zink⸗ und eichenpolierte ſowie eichene 
und kieferne 


Paradeſürge 


it as überzogen ſtets vorrätig bel 
F. Thober in Thorn 1, 
Bäckerſtr. 23. 
Bitte auf meine Firma zu achten. 


Zentrum von Thorn. 


Fleischerei und Wurſfabrik, 
Delikateßhandlg . epi 


ift fofort mit ſämtl. Utenfilien zu 
pachten. Zur Uebernahme 3000 


perochettity Näheres 
Krüger, Strobaudſtr. 6. 


Thorn, Donnerstag den 6. Februar 1013. 


. ANN Oe ne 


—— — 


Preußiſcher Landtag. 


Herrenhaus. 
Sitzung vom 4. Februar, 11 Uhr. 
we Miniſtertiſch: Frhr. v. Shorlemer, 


Sydow. 
Das Waſſergeſetz. 
(Zweiter Tag.) 

Die Einzelberatung wird fortgeſetzt. Paragraph 
184 und eine längere Reihe von Paragraphen wer⸗ 
den ohne weſentliche Anderungen angenommen. 

Zu einer wichtigen Erörterung kommt es beim 
Abſchnitt Zwangsrechte. 

Hier beſtimmt Paragraph 308 u. a.: Zugunſten 
eines Unternehmens, das die Entwäſſerung von 
Grundſtücken oder die beſſere Ausnutzung einer 
Triebwerksanlage oder die Beſeitigung von Ab⸗ 
wäſſern bezweckt, kann der Unternehmer von den 
Eigentümern eines Waſſerlaufes ver 5 daß fie 
die zur Herbeiführung eines beſſeren Waſſerlaufs 
dienenden Veränderungen des ſſerlaufs gegen 
Entſchädigung dulden. 

ter beantragt Fürſt zu Salm⸗Horſt⸗ 
mar hinter dem Wort „Grundſtücken“ einzufügen: 
„oder im öffentlichen Intereſſe, ſowie die Be 
5 „oder die beſſere Ausnutzung einer 
riebswerksanlage“ zu ſtreichen. 

Graf Zedlitz⸗Trützſchler und Graf 

Rantzau ſind fe den Antrag. 


Miniſter Dr. Frhr. v. Schorlemer: Der An⸗ 
trag wäre ein Rückſchritt. Im Intereſſe der All⸗ 
gemeinheit muß ſich der einzelne eine Beſchränkung 
des Eigentums gefallen laſſen. 

Oberbürgermeiſter Dr. Johannſen Ipridt 

gegen, Graf Seydlitz und Herr v. Rath für 
den Antrag. 
Handelsminiſter Dr. Sydow: Auch vom 
Standpunkt meines Reſſorts bitte a um Whe 
lehnung des Antrages, der die Förderung der 
Waſſerwirtſchaft nicht zum Ziel hat. 

Graf Plettenberg: Ich muß gegen die bei⸗ 
den Paragraphen 308 10 309 protejtieren und den 
Antrag Fürſt Horſtmar unterſtützen. Wird der Anz 
trag nicht angenommen, ſo wird die Exiſtenz auf 
den Gütern des Weſtens nia weiter möglich. Es 
iſt eben nicht möglich, dieſe Materie in einem Ge⸗ 

für die Monarchie einheitlich zu regeln. Die 

olgen werden Schikanen fein. 
ke Ina Bei or Ke et 
aragraphen jind bere ; ntrag 
alm mite u Widerſprüchen führen. Der Eins 
griff in das Privateigentum wird überſchätzt. 
n der weiteren Debatte betont 
imiſter Dr. Frhr. v. Schorlemer: Die bets 
den Paragraphen 308 und 309 ſind für die Re: 
gierung unentbehrlich, wenn die Vorlage zuſtande 
an 10 6 ft Günther Schl ig⸗Hol⸗ 
Herzog Ernſt Gir z u les wig⸗H o 
Re 15 halte den Antrag Salm nicht für zweck⸗ 
i aber gegen Paragraphen 808 und 309 


t, tun St id 
i en eid dten auf Cinkelkung 1 Oberer 
Poſener Brief. 
— Rachdruck verboten.) 
4. Februar. 


Es iſt eine gute Regel, daß der Feuilletoniſt 
vom Wetter nur ſelten ſchreiben ſoll, wie man ja 
auch in der Unterhaltung dieſen Gegenſtand nur 
dann zu berühren pflegt, wenn ſich anderer Stoff 
nicht findet oder geſellſchaftliche Unbeholfenheit 
dazu zwingt. Aber die Stürme, die am Freitag 
und Sonntag durch unſere Straßen raſten und es 
zeitweiſe faſt unmöglich machten, ſich fortzubewegen, 
die faſt unvermittelten Übergänge von ſtarkem 
Froſt — 16 Grad und Tauwetter, rechtfertigen es, 
daß die alte Regel heute durchbrochen wird. Ziem⸗ 
liche Schneemengen find ſchon niedergegangen, und 
nach den Ausſichten des Gewölks zu urteilen, das 
über uns hinzieht, werden wir davon noch eine 
ganze Maſſe erhalten. Anſer Oberbürgermeiſter 
und die Hauswarte ſchütteln zwar beſorgt ihre 
Häupter — der Oberbürgermeiſter, weil er die Aus⸗ 
gaben fürchtet, die durch die Abfuhr des Schnees 
entſtehen müſſen — man kann doch ſchließlich nicht 
die Sonne allein für die Beſeitigung der Schnee⸗ 
maſſen ſorgen laſſen — die Hauswarte, weil ihnen 
die Freihaltung der Laufſteige fortgeſetzt viel 
Arbeit verurſacht. Kaum glauben ſie fertig zu ſein, 
da hat Frau Holle ſchon wieder ſoviel Eifer ent⸗ 
wickelt, daß mit der Arbeit abermals begonnen 
werden muß. Die Jugend freut ſich dagegen. Der 
weiche, loſe Schnee macht es leicht, große Männer 
zu formen, Schneehütten und Schneefeſtungen zu 
errichten; und auch die Schneebälle machen unſeren 
Jungen erſt Freude, wenn ſie ſich leicht feſtkneren 
laſſen. So ſehen wir, daß ſich die Jugend von heute, 
wenigſtens im Winter, kaum anders vergnügt, als 
zu unſerer Zeit; denn den Rodelſport und den Eis- 
lauf haben wir ja auch gekannt und eifrig geübt, 
nur war damals unſere Kleidung vielleicht nicht jo 


Die P 


(Drittes. 


Mittel zur Förderung der Waſſerwirtſchaft, auf 
Maßnahmen gegen die Abwäſſerungskalamität und 
auf einheitliche Regelung des Bea rens bet An⸗ 
legung öffentlicher Brücken. 

Nächſte Sitzung Mitte März: Schleppmonopol 
und Fortbildungsſchulgeſetz. — Schluß 3 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
125. Sitzung vom 4. Februar, 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Dallwitz. 

Etat des Innern. 
(Vierter Tag.) 

Die Einzelberatung beginnt 
Landratsämter. 

Abg. Wenke (fortſchr. Vpt.): Auf meine am 
Sonnabend an den Miniſter gerichtete Frage hat er 
erwidert, zumteil ſeien die von mir angeführten 
Fälle landrätlicher Übergriffe frei erfunden. Da ich 
dieſe Fälle zumteil ſelbſt erlebt habe, muß ich dieſe 
Bemerkung des Miniſters als ganz ungehörig be⸗ 
zeichnen und energiſch zurückweiſen. (Präſident Dr. 
Graf v. Schwerin⸗Löwitz rügte dieſen Aus⸗ 
druck.) Der Miniſter zeigt, daß es ihm im Ernſt 
garnicht darauf ankommt, die Verſtöße der po⸗ 
litiſchen Beamten zu verhüten. Jedenfalls will ich 
feſtſtellen, daß wir alle Fälle von Übergriffen bei 
den kommenden Wahlen ſorgfältig regiſtrieren und 
en in eingehender Weiſe zur Sprache bringen 
werden. 

Abg. Stroebel (Soz.): Der Landrat beherrſcht 
alles. Nach ſeiner Diktatur ijt auch der politische 
Teil der Kreisbläter zugeſchnitten und damit iſt 
die tägliche Koſt von Millionen Menſchen gegeben. 
Der Landrat trägt auch die Sozialiſtentöteret in 
die Kriegervereine und beherrſcht die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Vereine. Das t auf die Straße 
wahren ſich die Sozialdemokraten wie jeder andere 
Bevölkerungsteil. Es iſt die unſinnigſte Politik. 
55 en Teil des Volkes als Reichsfeinde zu 

zeichnen. 

Präſident Graf Schwerin bittet, auf die all⸗ 
gemeinen politiſchen Erörterungen nicht zurückzu⸗ 
kommen. Als 25 

Stroebel dieſe Auseinanderſetzungen 
gleichwohl fortſetzt, wird er vom 

en raf Schwerin zur Sache ge⸗ 
rufen. 


beim Kapitel 


Abg Stroebel: Landrat v. Trotha hat lid, 


x al Erlaſſe unerhörte Beſchimpfungen der Ur- 
eiter 


amte, t 2 
mee wenig zuverläſſige Berichte eingeſchickt 
aben, 

Miniſter des Innern v. Dallwitz: Der Vor⸗ 
redner hat behauptet, daß ich im Reichstage bei 
dieſer Interpellation falſche Handakten vorgebracht 
hätte. Die Vorgänge im Reichstage waren notoriſch, 
alle Welt wußte, daß die Beſchwerden nicht allein 
von Herrn Korfanty, ſondern auch von den Abgg. 
Albrecht und Müller ⸗ Meiningen ausgegangen 
waren. (Abg. Korfanty: Warum haben Sie 


zweckmäßig wie heute für das Rodeln. Wer ſich die 
Zeit nimmt, unſere Jungen und Mädels bei dem 
Vergnügen auf der Eis⸗ oder Rodelbahn zu 
beobachten, findet ſchließlich viel mehr kindliche 
Friſche und Unbefangenheit, als er es in der Groß⸗ 
ſtadt vermutet. Auch die jüngſten jungen Damen, 
die Backfiſche, und ihre Ritter zeigen ſich hierbei 
von einer harmloſen Fröhlichkeit, die den alten 
Betrachter mit herzlicher Freude erfüllt. Es ſteckt 
doch viel Tüchtigkeit und körperliche wie geiſtige 
Geſundheit im deutſchen Volk, die ſelbſt durch die 
Großſtadt nicht leicht vernichtet werden können. 
Freilich darf uns ſolche Wahrnehmung nicht dar⸗ 
über hinwegtäuſchen, daß unſere Großſtädte eine 


furchtbare Gefahr für den Fortbeſtand des Volkes 


bilden. In drei, vier Generationen iſt die Lebens⸗ 
kraft vollſtändig erſchöpft. Nur die Maſſen, die vom 
platten Lande und von den kleinen Städten unauf⸗ 
haltſam nachſtrömen, erſetzen die Verluſte und laſſen 
ein weiteres Wachſen der Großſtädte möglich werden. 
Aber auch die ſtärkſte Quelle verſiegt, wenn Raub- 
bau getrieben wird, und je mehr das platte Land 
verödet, deſto ſchwieriger wird es ſein, für den groß⸗ 
ſtädtiſchen Moloch immer neue Opfer zu finden. 
Daher findet der von England zu uns gekommene 
Gedanke, Gartenſtädte zu ſchaffen, von Jahr zu 
Jahr mehr Anklang. Es hat ſich gezeigt, daß ſelbſt 
innerhalb des Stadtgebietes an vielen Orten noch 
genügend Gelände vorhanden ijt, auf denen Garten⸗ 
ſtädte ſich ſchaffen laſſen, Anſiedelungen von 100 
und mehr Häuſern, die ſich in langen Reihen an 
der Straße hinziehen, ihren Bewohnern jedoch durch 
den mit jeder Wohnung verbundenen Garten das 
Leben in friſcher, geſunder Luft ermöglichen, ſie zu 
gärtneriſcher Arbeit zwingen und dadurch die Nach⸗ 
teile des Lebens in der Schreibſtube, im Laden und 
Kontor zum großen Teile beſeitigen. Vor allem: 


es nicht geſagt?) Der Miniſter verlas ausführlich 
die früheren Außerungen des Abg. Korfanty über 
die e Beſchwerdefälle und hielt ſeine eigene 
Bemerkung dazu aufrecht. In den Akten von 
Birkenhain ſei nichts von einem Verſammlungs⸗ 
verbot enthalten. Jetzt ſolle der Fall in Neudeck 
vorgekommen ſein. In Birkenhain ſei es jedenfalls 
nicht geweſen. Wenn er jetzt von Neudeck behauptet 
werde, ſo liege Neudeck in einem ganz anderen 
Kteiſe als Birkenhain, und der Landrat des einen 
Kreiſes brauchte nicht zu wiſſen, was in dem an⸗ 
deren geſchieht. Das kennzeichne die Glaubwürdig⸗ 
er Angaben des Abg. Korfanty. (Beifall 
rechts. 

Abg. v. Goßler (konſ.): Ich habe persönlich 
die Angriffe, die in den letzten Jahren gegen die 
Landräte erhoben worden ſind, genau verfolgt und 
ich kann heute an der Hand der amtlichen Sitzungs⸗ 
berichte feſtſtellen, daß in den 1 0 5 Fällen die 
Beſchwerden, welche ſich auf tatſächliches Material 
ſtützten, ſofort an den Herrn Miniſter gingen und 
von ihm als nicht ſtichhaltig hingeſtellt werden 
konnten. Uns genügen die Darlegungen des Mi⸗ 
niſters in jeder Weiſe. Die Landräte ſind und 
bleiben die Eckpfeiler unſeres monarchiſchen Staats⸗ 
weſens. 

Ein Schlußantrag wird angenommen, das Ka⸗ 
pitel bewilligt. 

Es folgt das Kapitel: Berliner Polizei⸗ 
verwaltung. 

Abg. Dr. Grunenberg (Zr): Die Statiſtit 
zeigt eine Zunahme der Automobilunfälle in 
Berlin, der Automobilverkehr iſt beinahe gemein⸗ 
Kr geworden. Es wäre notwendig, eine 

wangsberufsgenoſſenſchaft der Automobiliſten zu 
bilden. Die Automobile ſollten, wie es in Nürn⸗ 
berg geſchieht, die Konzeſſin nur erhalten, wenn 
pflicht La oe kann, daß er gegen Haft⸗ 
pflicht verſichert iſt 

bg, Dr. Beli (Ztr.): Es bedarf einer zweck⸗ 
entſprechenden Ausbildung unſerer Kriminal⸗ 
beamten und zwar nicht nur der unteren Beamten, 
ſondern auch der höheren. Die Preſſe fanz der Arie 
minalpolizei wertvolle Dienſte leiſten Man müßte 
unſere geſamte Kriminalpolizei in Preußen zen⸗ 
traliſteren und einheitlich organiſteren. Es muß 
doch auch möglich ſein, durch eine Verſtändigung 
unter den Bundesſtaaten eine einheitliche zentrali⸗ 
jierte Kriminalpolizei in Deutſchland zu ſchaffen. 
Was die preußiſche Kriminalpolizei anlangt, ſo 
müßte eine Landeskriminalpolizei errichtet werden. 
Wenn auch in Berlin und in anderen ee i 

i 


das Legitimationsverfahren gut geregelt ijt, fo iſt 
dies leider in der Provinz nicht der Fall. Dann 


richte ich an den Miniſter die Frage, ob die Er⸗ läch 


richtung einer Zigeunerzentrale nach dem Vorbilde 
Münchens für ganz Deutſchland beſchloſſene Sache 
g Unterſtaatsſekretär Holtz: Die Errichtung einer 
Landespolizeiſtelle ijt mit großen Koſten ve } 
Anſere Organiſation hat ſich in Preußen im 
großen und ganzen bewährt, ſodaß wir keine Ver⸗ 
anlaſſung haben, von dem gegenwärtigen Zustand 
abzuweichen. Es beſteht kein Zweifel mehr, daß 
das daktyloskopiſche Verfahren eine Verbeſſerung 
des Verfahrens bedeutet, und ich kann mitteilen, 
daß ſich die Bundesſtaaten über die Errichtung 
einer Zentrafitelle auf dieſem Gebiete vorausſichtlich 
einigen werden. Zur Bekämpfung des Zigeuner⸗ 
unweſens wird eine Zentralſtelle errichtet werden, 
und zwar wahrſcheinlich in München. 

Miniſterialdirektor Dr. Freund erklärt in Er⸗ 
widerung auf eine Bemerkung des Abg. Bell über 
jenjationelle Preßartikel zum Sternickelfall, daß die 
Polizeiverwaltung ſolchen ſenſationellen Preſſe⸗ 
mitteilungen keinen Vorſchub leiſte. 

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Dem Gedanken 
einer zentraliſierten deutſchen Kriminalpolizei 


gehalten von den meiſten geſundheitſchädlichen Ein⸗ 
flüſſen der Großſtadt; ſie wächſt heran in naher 
Berührung mit der Natur, wodurch ſie körperlich 
kräftiger wird und eine ganz andere Widerſtands⸗ 
fähigkeit erhält, als die Kinder, die nur in engen, 
dunklen Höfen, auf den ſtaub⸗ und dunſterfüllten 
Großſtadtſtraßen ſpielen dürfen, die faſt immer in 
den Zimmern der hochgelegenen Wohnungen 
weilen müſſen. Da es nicht ſcheint, daß das Wachs⸗ 
tum der Großſtädte ſchon beendet iſt oder auch nur 
langſamer werden könnte, verdienen die Beſtrebun⸗ 
gen der Gartenſtadtgeſellſchaften die tatkräftigſte 
Förderung aller Volksfreunde. Seltſam genug, 
daß das Verständnis für den Segen, der durch 
Gartenſtädte geſchaffen werden kann, ſich nur ſehr 
langſam ausbreitet. Vielleicht auch liegt es daran, 
daß die Anhänger jener Bewegung ſich zu wenig 
in der Sffentlichkeit rühren. Hier hat der erſte 
Verſuch, eine Werbeverſammlung abzuhalten, jo 
gute Ergebniſſe gezeitigt, daß er von der Poſener 
Gartenſtadt⸗Genoſſenſchaft bald wiederholt werden 
wird, und es iſt gamicht ausgeſchloſſen, daß zwei 
Gartenſtädte entſtehen, eine im Weſten, die andere 
im Südoſten. Erfreulich iſt es, daß auch die Frauen⸗ 
welt der Gartenſtadtbewegung wachſende Teilnahme 
entgegenbringt. 

Anſere Damen haben ja jetzt mehr Arbeit, als 
ihnen erwünſcht iſt Da ſind zunächſt die vielen 
Feſte, Eſſen und Bälle, die immer von neuem 
Toilettenſorgen ſchaffen. Trotz aller Emanzipations⸗ 
luſt hegen die Damen den Wunſch, bei ſolchen 
Gelegenheiten möglichſt gut auszuſehen; und ſie 
machen bei den Herren der Schöpfung, wie wir 
Männer uns ſo gern mit nicht immer angebrachter 


pft. 


ſtimmen wir zu. Der Arbeiterlegitimationszwang 
iſt ungeſetzlich, da fie den Einzelnen in ſeiner Be⸗ 
wegungsfreiheit hindert. Die Polizei macht fich 
zum Handlanger der Feldarbeiterzentrale. 1 

Abg. Kopſch (fortſchr.): Die Berliner Bür⸗ 
gerſchaft wundert ſich über nichts mene auch nicht 
über die Neuordnung der Berliner Polizei. Dieſe 
iſt nur zumteil begründet. Die geplanten Groß⸗ 
teviete werden Anſicherheit hewortufen. 

Miniſter des Innern v. Dall witz: Die zus 
nehmende Vergrößerung von Berlin machte eine 
Neuordnung notwendig. ae werden zwei 
Großreviere gebildet. Von den Ergebniſſen dieſer 
Probereviere wird ihre weitere Einführung ab- 
hängen. 

Abg. v. Pappenheim (fonj.): Das Zigeuner⸗ 
unweſen muß energiſcher bekämpft werden. In 
manchen Landesteilen bildet es eine große Gefahr 
für die inländiſche Bevölkerung. 

Miniſter des Innern von Dallwitz: 
Dem Zigeunerunweſen wird fortgeſetzt Auf⸗ 
merkſamkeit zugewendet. Die Verhandlungen mit 
den Nachbarſtaaten werden fortgeſetzt. 

1 Trimborn (3Ztr.): Es iſt von dem 
Abg. Marx neulich darauf hingewieſen worden, daß 


evangeliſche Penſionäre, die in katholiſchen Klöſtern 


ein Unterkommen geſucht haben, von der Polizei 
gezwungen worden find, dieſe Anſtalten zu verlaſſen, 

Miniſter des Innern v. Daliwig: Nachdem 
ſich herausgeſtellt hatte, daß den vorgeſchriebenen 
Bedingungen in der ae für die 
Niederlaſſung der grauen Schweftern in in zu⸗ 
wider ſich in der Niederlaſſung evangeliſche ep 
ſonen aufhielten, iſt die Oberin erſucht worden, 
dieſe zu veranlaſſen, einen anderen Aufenthalt gu 
nehmen. Das Vorgehen war berechtigt. 

Das Kapitel wird bewilligt. Bet Kapitel 


Polizei in den Provinzen bemerkt 
bg. Göbel (Ztr.): Die Abgrenzung kommu⸗ 
naler Polizeibezirke führt oft 95 Zweifeln über die 
Zuſtändigkeit. Beſonders in Oberſchleſien herrſchen 
ungünſtige Verhältniſſe. 
oni v. Goßler (konſ.): Das eibe ich. 
Die Mordchronik in einzelnen oberſchleſiſ Orten 


nimmt überhand. 
Miniſter v. Dal lw itz: Die Polizei werd dort 
angemeſſen vermehrt. 


vom Balkan. 


Adrianopel, der Zankapfel. 

Am Montag Abend hat nun der Krieg da 
unten nochmals begonnen. Der Verſuch der Groß⸗ 
mächte, auf die Regierungen der Balkanſtaaten ein⸗ 
zuwirken, damit ſie den chlag der Antwortnote 
der Pforte auf Teilung rieswpels als Balls 
weiterer Verhandlungen annähmen, it an der Une 
erbittlichkeit geſcheitert, mit der die Bulgaren auf 
der Abtretung des n A gars der alten 
Sultansſtadt Sehe. den andern Mit- 
gliedern des Hanbundes hat am meiſten 
Griechenland, das ja überhaupt den Waffenſtillſtand 
nicht mitgemacht hatte, den Standpunkt der An⸗ 


der türki — oe die Grieche 
Anf 0 a fim ie Eales leichter durch is 
gen 


önnen. 


bringen. Und trotz alledem finden ſte noch Zeit, 
viele Stunden in den Kaufläden zuzubringen, die 
jetzt mit allen nur möglichen Mitteln locken und 
ziehen. Seit Neujahr jagt ein Ausverkauf den 
anderen. Nicht nur bei uns, ſondern in allen großen 
und größeren Städten. Auf jede nur mögliche 
Weiſe ſuchen die Kaufleute ihre Waren durch ge⸗ 
fällige Aufmachung und mäßige Preiſe begehrens⸗ 
wert zu machen. Das iſt ihr gutes Recht, und ich 
bim der letzte, der irgend einem Kaufmann gute 
Einnahmen neiden würde. Es mag ſein, daß bei 
den Ausverkäufen durch Höheren Amſatz ein Aus⸗ 
gleich für den geringeren Verdienſt geſchaffen wird, 
der dem Verkäufer bleibt; es kann aber auch ſein, 
daß die faſt beängſtigende Häufung der Aus⸗ 
verkäufe eine Mahnung bildet, das erſte Anzeichen 
dafür, daß wieder einmal ein Höhepunkt unſeres 
wirtſchaftlichen Lebens erreicht war und es nun 
bergab geht. Droht uns eine Kriſis? Läßt die 
Kaufkraft der Maſſen nach? Das iſt eine Frage, 
die heute wohl aufgeworfen werden darf. Der 
Lebensunterhalt verteuert ſich, die richtige Unter⸗ 
nehmungsluſt will Aid noch immer nicht einſtellen, 
weil ängſtliche Gemüter das Frühjahr fürchten. 
Handel und Wandel ſtockt, manche Familien 
ſchränken ihre Ausgaben ein, ſoviel ſie nur ver⸗ 
mögen. Wir glauben nicht an einen großen euro⸗ 
päiſchen Krieg im Frühjahr 1913, ſchon deshalb 
nicht, weil England ſich mit aller Kraft dagegen 
ſtemmen muß. Notwendig indeſſen iſt es, daß dieſer 
Glaube allgemein geteilt wird, ſonſt ſcheint eine 
ſchwere wirtſchaftliche Kriſis unausbleiblich. Nur 
deshalb habe ich die Angelegenheit an dieſer Stelle 
behandelt — jetzt, da der Faſching alle Welt in 


die Jugend in den Großſtädten wird frei⸗ Pflichten und Sorgen der verſchiedenſten Art ſich kaum noch übertreffen läßt. 


Überhebung nennen, auch Eindruck. Anverwüſtlich ſeinen Bann gezogen hat. Kürzer als in anderen 
ſcheint die Vergnügungsluſt unſerer Damenwelt Jahren it heuer die allgemeine Freudenzeit. Des⸗ 
zu ſein, obwohl ihnen doch die Tage auch meiſt halb wird fie auch mit einem Eifer ausgenutzt, der 
Wir Poſener 
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reits eroberten Gebiete reichen vollſtändig zur Be⸗ 
friedigung aller ſeiner Wünſche aus. Deshalb war 
die Haltung Serbiens gegenüber der Frage der 
Kündigung des Waffenſtillſtandes lau und zurück⸗ 


haltend. Einerſeits wird die Erneuerung des 
Prieges neue Blutopfer fordern, die diesmal allein 
zum Vorteil der Bulgaren und allenfalls der 
Griechen gebracht werden. Andererſeits erwarten 
die Serben, daß ihnen die vor Adrianopel den Bul- 
garen zu leiltende Hilfe bei der endgiltigen Ver⸗ 
teilung der bereits eroberten Beute in Mazedonien 
vergolten werden wird. Hierüber ſoll bereits ein 
Einverſtändnis erzielt ſein. Über die neuen Gren⸗ 
zen zwiſchen Griechenland, Serbien und Bulgarien 
in Mazedonien ſind die Beteiligten, die hier keine 
Einmiſchung der Großmächte zu fürchten haben, noch 
lange nicht einig. War nur der Beſitz von Adria⸗ 
nopel das treibende Motiv für die bulgariſche 
Hartnäckigkeit oder wirkt die Ausſicht mit, am Ende 
doch noch in Konſtantinopel 10 das Recht des 
Eroberers geltend zu machen? Sprechen erſt die 
Kanonen, ſo reißen ſchnelle Erfolge leicht weiter 
fort, als urſprünglich geplant war. Immerhin, jo 
ungünſtig die militäriſche Lage der Türken auch iſt 
in der Tſchataldſchalinie iſt den Verbündeten ein 
ſtarker Riegel vorgeſchoben, deſſen Sprengung 
ſchwere Verluſte auch den Siegern bringen würde. 
Deshalb ſpricht die größere Wahrſcheinlichkeit da⸗ 
für, daß nach erfolgreichem Sturm auf Adrianopel 
ward gleichzeitig vielleicht nach einem heftigen Vor⸗ 


ſtoß bei Gallipoli der Friede geſchloſſen wird. Iſt 


erſt der Streit um Worianopel mit dem Schwert ge- 
löſt, ſo wird die Pforte in ihrem eigenen bereite 
anbieten, was fie troß des Kollektivrats der Mächte 
n hat. 

teue Verhandlungen um Adrianopel? 

Einem bisher nicht beſtätigten Gerücht zufolge, 
das vom Wiener k. k. Telegr.⸗Korreſp.⸗ Bureau ver⸗ 
breitet wird, ſollen demnächſt inoffizielle bulgariſche 
Delegierte in Konſtantinopel eintreffen, um über 
die Löfung der Adrianopeler Frage zu verhandeln. 

e Forderungen Bulgariens. 

Von authentiſcher Seite wird der „N. G. C.“ 
mitgeteilt: Die Forderungen Bulgariens an die 
Türkei, von denen auf keinen Fall abgewichen wer⸗ 
den wird, ſind folgende: Abtretung kürkiſchen Ge⸗ 
bietes bis zu einer Grenzlinie, die von Midia bis 
Rodoſto geht und ſich von dort nach Südweſten auf 
Urſcha zu wendet, ſodaß den Türken die Inſel Galli⸗ 
polt verbleibt. Ein Verzicht auf Adrianopel, das 
weit nördlich dieſer Linie liegt, ue ausgeſchloſſen. 
Auch mit einer Grenze, die von Midia aus etwa 
jüdlich Lüle Burgas auf den Ergene⸗Fluß ſtieße, 
kann wegen der dort befindlichen und ſtrategiſch 
wichtigen Eiſenbahnlinien keine Rede ſein. Unbe⸗ 
dingt beſteht Bulgarien ferner auf Zahlung einer 
de be ! 

e Fortſetzung des Kampfes. 

Mit Beendigung des Waffenſtillſtandes iſt am 
Montag Abend die Beſchießung Adrianopels wieder 
aufgenommen und mit Anterbrechungen bis Diens⸗ 
tag früh fortgeſetzt worden, Beſonders die Oſt⸗ und 
Südſeite der Fest tides es Artillerie⸗ und 
Infanteriefeuer. Die türkiſchen Truppen erwider⸗ 
ten das Feuer. In der Stadt herrſcht Ruhe. Einige 
Stadtteile ſollen in Flammen ſtehen. Von den Bul⸗ 
garen wurde den Konſuln und der Bevölkerung 
von Adrianopel, wie die „Neue Freie Preſſe“ mel⸗ 
det, eine Friſt gegeben, die Stadt zu verlaſſen. Auch 
bei Kadinköj war am beiten ben Kanonade im 
Gange. Die Feindseligkeiten haben auch auf der 
Halbinſel Gallipoli begonnen. Bulgariſche Ka⸗ 
vallerie griff die türkiſchen B ten an. 
in Konſtantinopel das © 
mittag die Feindſeligkeiten an der Tſchataldſcha⸗ 
linie begonnen haben. gh 

Die türliſchen Militärbehörden 
betreiben eig die Requiſition von Pferden und 
Wagen für Militärtransporte. In den Moſcheen 
werden öffentliche Vorträge u Predigten zu 
gunſten des Krieges abgehalten. — Der Großweſir 
hatte Montag Vormittag eine lange Unterredung 
mit dem franzöſiſchen Botſchafter. 

Die ene und ſiebente griechiſche Diviſion find 
durch Einſtellung neuer aus Athen eingetroffener 
Truppen beinahe wieder auf ihre urſprüngliche 
Stärke von 20 000 Mann gebracht worden. — Der 


engliſche Kreuzer „Dartmouth“ iſt wieder in See x 


gegangen. 
Friedensdelegierten, 

die noch in London ſind, wohnden Dienstag einem 

Empfange im Buckingham⸗Palaſt bei. 

Der griechiſche Miniſterpräſident Venizelos 
iſt auf der Heimfahrt von London am Montag 
im Wien eingetroffen und hat am Dienstag Mittag 
dem öſterreichiſchen Miniſter des Außern Grafen 
Berchtold einen Beſuch abgeſtattet. Ebenſo 
machte er in Begleitung des griechiſchen Geſandten 


haben, wie ich ſchon erwähnte, in dem Direktor 
unſeres Stadttheaters einen Vergnügungsmeiſter, 
der ſicherlich, wenn er eine Prüfung abgelegt hat, 
dabei die Note „Sehr gut“ erhielt. Was er uns 
für heute Abend verſpricht, wird „ganz Poſen“ auf 
die Beine bringen. Vielleicht wünſcht ſich Herr 
Gottſcheid jeden Abend ein jo überfülltes Haus, wie 
es der Kartenverkauf zum Karnevalsfeſt ihm jetzt 
ſchon ſichert. Er kann zwar immer noch zufrieden 
ſein, aber ohne Klagen geht es nun einmal nicht ab, 
— der Theaterdirektor findet, daß die Poſener 
theatermüde find; und die Poſener Theaterfreunde 
werfen Herrn Gottſcheid vor, daß er öfter, als ge⸗ 
rade notwendig wäre, der leichteſten Muſe Zutritt 
gewährt. Wir wollen heute darüber nicht ſtreiten, 
jondern ihm zunächſt die Freude gönnen, daß er 
dem Karneval hier viel neue Freunde zugeführt 


hat. Die Damenwelt allerdings hätte es lieber ge⸗ 


ſehen, wenn der Abend nicht unter dem Zeichen 
eines Schwimmfeſtes geſtanden hätte. Manche 
Sorge wäre ihnen vielleicht erſpart geblieben, hätte 
der „Rat der Elf“ ſich nicht eben darauf verſteift, 
den Poſenern durch den Karneval eindringlich zu 
Gemüte zu führen, wie notwendig für uns ein 
Hallenſchwimmbad ſei. Ich habe mir jedoch ſagen 
laſſen, daß in unſerer Stadt die Kunſt der Damen⸗ 
ſchneiderei neuerdings einen ſolchen Aufſchwung 
genommen hat, wie man ihn kaum erwarten durfte. 
Aus den langen Beratungen zwiſchen den Damen 
und den Künſtlerinnen der Nadel werden alſo ſo 
viele Kunſtwerke entſtehen, daß heute Abend alle 
Beſucher des Schwimmfeſtes auf ihre Rechnung 
kommen können, zumal dafür geſorgt iſt, daß die 
„Schwimmer“ und „Schwimmerinnen“ nicht nur 
aquam zu ſchlucken brauchen. Nemo. 


s geht 
rücht, daß Dienstag Nach. 


Dr. Streit dem Miniſterpräſidenten Grafen 
Stürgkh ſeine Aufwertung Am Abend reiſte 
Venizelos nach Belgrad weiter. Dr. Dane w, 
der in Paris weilt, wurde am Montag zuſammen 
mit dem bulgariſchen Geſandten Dr. Stan cio w 
am Miniſterpräſidenten Briand empfangen. 

Die ſerbiſchen Delegierten Novakowitſch und 
Nikolitſch, die bereits wieder in Belgrad einge⸗ 
troffen ſind, wurden im Laufe des Montag vom 
König und dem Miniſterpräſidenten empfangen und 
erſtatteten hierbei ausführlichen Bericht über den 
Verlauf der Londoner Friedenskonferenz. 

Sorbiſcher Kriegszoll. 

Ohne vorherige Ankündigung haben die ſerbiſchen 
Behörden in Durazzo am Dienstag als Kriegsgabe 
einen elfprozentigen Zuſchlag auf die Einfuhrzölle 
gelegt, und zwar auf Salz, Petroleum, Streich⸗ 
hölzer, Alkohol, Zigarettenpapier Zucker, Kaffee, 
Schokolade, Olivenöl, Bier, Flaſchenwein, ätheriſche 
Sie und Liköre. Die Unzufriedenheit unter der 
muſelmaniſchen Bevölkerung über dieſe erhebliche 
Erhöhung iſt ſehr groß. 

!!!! nn nn . . eee 
* 2 . 2 
der Faſtnachtsball im königlichen 
Schloſſe zu Berlin. 

Der erſte große Hofball und — wegen der frühen 
Oſterfeſtes — zugleich der letzte und Faſtnachtsball 
im königlichen Schloſſe begann Dienstag Abend um 
8% Uhr im Weißen Saal und den anſchließenden 
Prunkräumen. Schon von 7 Uhr ab hatten zahl⸗ 
loſe Equipagen, Automobile, Hofwagen und ala- 
karoſſen die Geladenen herangeführt. In den feſt⸗ 
lich erleuchteetn Räumen walteten die Zeremonien⸗ 
meiſter und Kammerherrn ihres Amtes und führten 


die Gäſte zu den ihnen gebührenden Plätzen. Im 
Weißen al war der Thronbaldachin mit 
Straußenfederbüſchen in Schwarz⸗Weiß geziert, 


wei goldene Thronſeſſel ſtanden auf den Stufen. 
ie Ankommenden wurden hier von dem Vize⸗ 
Oberzeremonienmeiſter von Roeder empfangen. 
Vom Thron aus zogen ſich an den Wänden des 
Saales rot beſchlagene, mit Stuhlreihen beſtellte 
Emporen hin. Die Damen des diplomatiſchen 
Korps, an ihrer Spitze die Gemahlinnen der Bot⸗ 
chafter, nahmen auf der Empore rechts vom Throne 
latz, die Gemahlinnen der oberſten Hofchargen 
und die Damen des hohen Adels links vom Thron, 
die Exzellenzen⸗Damen und alle anderen nicht tan⸗ 
zenden Damen wurden zu den Emporen gegenüber 
ae unf während die Scharen der tanzenden Damen 
ch auf der built es des Saales verſammel⸗ 
ten, einer duftigen Wolke vergleichbar in ihren 
Bale Tanzgewändern. Vor den füngeren 
amen hatten wie immer die ae des hohen 
Adels, die Generäle, Admiräle, Miniſter, Staats⸗ 
ſelretäre, Wirklichen Geheimen Räte und die Be⸗ 
vollmächtigten zum Bundesrat ihren Platz, während 
ſich gegenüber die Kapellenſeite mit dem diploma⸗ 
tiſchen Korps und den von dieſem eingeführten 
Fremden füllte. In der Weißen Saal⸗Galerie und 
oben auf der großen Loge drängten ne die tanz⸗ 
luſtigen Herren und jungen Offiziere, Diplomaten 
und andere Kavaliere. Bei dem diplomatiſchen 
Korps bemerkte man den Reichskanzler und den 
Staatsſekretär von Jagow. Der Saal füllte ſich: 
überall fröhlich plaudernde Gruppen. Die Kammer⸗ 
herren klopften energiſcher mit ihren Stäben, die 
Gruppen der Plaudernden traten zur Seite und 
ließen den Mittelraum des Saales frei. Die Muſtk 
Kapelle des 2. Garde⸗Regiments zu Fuß unter 
Leitung des Kapellmeiſters Graf) ſetzte mit dem 
Grand Marche Feſtival von Gounod ein; der Hof 


nahte. Der langen Reihe ner deen und der Herren 


des großen Vortritts, unter dieſen Fürſt Fürſten⸗ 
berg, in Solms⸗Baruth, der Herzog zu Trachen⸗ 
berg, folgten die drei Marſchälle Graf A. zu Eulen⸗ 
burg, Freiherr von Lyncker und Graf Platen⸗ 
allermund. Der Kaiſer, in der Aniform der 
eibgarbe-Hujaren, I die Kaiſerin, welche 
eine blaß⸗fliederfarbene Samtrobe mit viereckiger 
Schleppe trug. Der Kronprinz führte die Prin⸗ 
zeſſin Eitel Friedrich, Prinz August Wilhelm die 
eee eee Prinz Oskar die Prinzeſſin 
ean Leopold, Prinz Friedrich Wilhelm die 

1 zu Schleswig, Holſtein, der Dir zu 
Sch eswig⸗Holſtein die Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
helm, Prinz Friedrich Siegismund die Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe, Prinz Friedrich Karl die Prinzeſſin 
Karoline Mathilde zu Holſtein⸗Glücksburg und 
Prinz Albert zu Schleswig⸗Holſtein die i 
Viktoria Margarete. Der Kaiſer wandte ſich zu⸗ 
nächſt den Damen des diplomatiſchen Korps zur 
Begrüßung zu, während die Kaiſerin die Fürſtinnen 


ins Geſpräch zog. Kaiſer und Kaiſerin nahmen von 
den anweſenden Botſchaftern zahlreiche Vor⸗ 
erren entgegen. Während 


tellungen ces ee 
Dicjes Cercles ſpielte die Muſik noch ein Inter⸗ 
mezzo von Eilenberg und den Marſch aus der 
D⸗Moll Suite von Lachner. Graf A. von Eulen: 
burg, als Oberzeremonienmeiſter, gab das Zeichen 
um Beginn des Balles, der mit einem 


alger aus der Operette „Goldener Leichtſinn“ vow 


Alfredy anfing. Die jüngeren Prinzen und Prin⸗ 
ejlinnen nahmen ſogleich am Tanze teil, nachdem 
der Vortänzer, Oberleutnant von Wedel vom 
1. Garde⸗Regiment zu Fuß, mit der Gräfin Baſſe⸗ 
witz den Ball eröffnet hatte. Es folgten in bunter 
Abwechſelung weitere Rundtänze, Lanciers und die 
bekannten alten Tänze (Menuett à la reine von 
Gréiry, die alte Francaiſe, die Prinzengavotte, die 
Gavotte der Kaiſerin von Hertel und der Menuett⸗ 
walzer von Hertel), die wieder von der königlichen 
Solotänzerin Fräulein de Gasperini einſtudiert 
waren. Der Kaiſer zog währenddeſſen eine große 
ernte von Herren und Damen in heitere und 
ernſte Geſpräche und nahm weitere Vorſtellungen 
und Meldungen entgegen. Um 10% Uhr trat eine 
Tanzpauſe ein, und das Souper begann. Der 
Kaiſer, die Kaiſerin, die Fürſtlichkeiten, die Bots 
ſchafter und ihre Damen und andere beſonders hier⸗ 
zu aufgeforderte Gäſte ſpeiſten im Marineſaal und 
im Königinnen⸗Zimmer; letzteres it prächtig neu 
hergerichtet und mit dem Marinefaal durch Schiebe⸗ 
türen zu einem Raum vereinigt, Nach dem Souper 
begann der Tanj von neuem. Zum Schluß wurden 
Pfannkuchen und der berühmte Punſch gereichl 
Nach 12½ Uhr endete das Feſt. 


Das preußiſche Bernſtein⸗Monopol 
vor Gericht. 

Berlin, 3. Februar. 

„ Sodann wurde wiederum eine Reihe von Akten⸗ 

ſtücken verleſen. Aus dieſen geht folgendes hervor: 

Durch das ſogenannte Ambroidverfahren wird es 

ermöglicht, aus kleinen Bernſteinſtücken große 


Platten herzuſtellen indem man die kleinen Stücke 
durch hydraulichen Druck zuſammenpreßt. Während 
das Kilo der kleinen Bernſteinſorten, wie bereits 
in der Verhandlung zur Sprache gekommen iſt, nuf 
ca. 20 Mark koſtet, koſtet das Kilo Preßbernſtein 
90 Mark. Hierbei ijt allerdings zu berüczichtigen, 


fie Wien und Newyork ſchon 


daß zur Herſtellung von einem Kilo Preßbernſtein 
1% Kilo Rohbernſtein gebraucht werden, und das 
Ambroidverfahren einen Koſtenaufwand von 15,25 
Mark Mark pro Kilo erfordert. Hätte der Staat 
nun die Preßbernſteinfabrikation freigegeben, ſo 
würde der Preis für die kleinen Sorten Rohbern⸗ 
ſtein wegen ihrer Verwendbarkeit zur Pveßbern⸗ 
ſteinfabrikation ſo geſtiegen ſein, daß die Bernſtein⸗ 
warenfabrikation zugrunde gegangen wäre. Ande⸗ 
rerſeits wären die mittleren und größeren Natur⸗ 
bernſteinſorten wegen ihres Erſatzes durch Preß⸗ 
bernſtein faſt unverkäuflich und damit wertlos ge⸗ 
worden. Dieſen Schwierigkeiten 1 85 ſich nur da⸗ 
durch begegnen, daß die königlichen Bernſteinwerke 
die Ambroidfabrikation ſelbſt unternahmen und 
alles taten, um zu verhindern, daß ſich private Am⸗ 
broidfabriken bilden. Hierzu bedienten ſich die 
königlichen Bernſteinwerke folgenden Verfahrens: 
fie gaben zunächſt Rohbernſtein für Preßbernſtein⸗ 
fabrikation überhaupt nicht mehr ab; Rohbeynſtein 
erhielten nur noch die Bernſteinwarenfabrikanten 
und zwar ausſchließlich zur eigenen Bernſtein⸗ 
warenfabrikation. ah 
Außerdem wird noch eine Anzahl von Briefen 
zwiſchen den einzelnen Angeklagten verleſen, in 
welchen Ambroidplatten aviſtert werden, ferner 
tabellariſche Aufſtellungen über verſchiedene Bern⸗ 
ſteinſorten ſowie Rechnungen der königlichen Bern⸗ 
ſteinwerke. Dieſe Rechnungen beginnen ſtets mit 
den Worten: „Wir ſandten Ihnen anbei per Poſt 
auf Ihre Ordre für Ihre werte Rechnung und Ge⸗ 
fahr zur Verarbeitung in Ihremeige⸗ 
nem Betriebe... Kilo Rohbernſtein“ — 
Vors.: Die Angeklagten willen alſo ſämtlich, daß 
fie den von den Bernſteinwerken bezogenen Roh⸗ 
bernſtein nur zur Verarbeitung im eigenen Be⸗ 
triebe gebrauchen durften. Sie haben das auch bei 
dem Unterſuchungsrichter erklärt. Angeklagter 
Brumby, wußten Sie, daß der Angeklagte 
Möller eine Preßbernſteinfabrikation hatte? — 
— Vorf.: Se Ihnen bekannt, daß die königlichen 
Bernſteinwerke auch nach Wien Rohbernſtein lie⸗ 
ferten? — Angekl. Fricke: Jawohl: ſie hatten dort 
einen Kommiſſionär, der 1 für die Vermitte⸗ 
lung mit den Fabrikanten erhielt. — Vorſ.: Der 
Preis war natürlich für Wien Höher, wie überhaupt 
nach dem Ausland? Angeklagter Fricke: O nein, 
im Gegenteil; der Preis war genau derſelbe wie 
im Inland. Tatſächlich erhielt der Wiener Kom⸗ 
miſſionär den Rohbernſtein ſelbſt billiger als wir, 
da die königlichen Bernſteinwerke die Eiſenbahn⸗ 
fracht trugen und die Werten ebenfalls. — Bor}.: 
Daß die königlichen Bernſteinwerke ſelbſt Preß⸗ 
bernſtein lieferten, wußten Sie natürlich? — An⸗ 
geklagter Brumby: Natürlich. — Vorſ.: Sie 
wußten alſo auch, daß die königlichen Bernſtein⸗ 
werke ein lebhaftes SE daran Hatten, mög- 
lichſt viel Ambroid zu verkaufen? — Angekl. Brum⸗ 
hy: Nein, das beſtreite ich. Die königlichen Bern⸗ 
ſteinwerke wurden ihr Ambroid nicht los, weil es 
ſchlecht war. Das Ambroid der königlichen Bern⸗ 
ſteinwerke war Schund, es hatte Riſſe, große Löcher, 
Blaſen, ſchlechte Farben uſw. Die Platten waren 
bedeutend ſchlechter als andere. — Ein Beiſitzer: 
Können Sie das beweiſen? — Angekl. Brumby: 
Jawohl, ich habe ſelbſt Platten bezogen und ſie 
wegen ihres ſchlechten Zuſtandes zurückgeſchickt und 
die königlichen Bernſteinwerke haben ſie anſtands⸗ 
los zurückgenommen. — Vorſ.: Sie wollen alſo be⸗ 
haupten, daß das Ambroid der königlichen Beri 
ſteinwerke deshalb nicht gekauft wurde, weil es 
dauernd ſo ſchlecht war, daß niemand etwas kaufen 
wollte? N e alien ie oe i Bat be 
auptet. Die königlichen Werke haben eben über⸗ 
probiert — Vorſ.: Aha! Und woher kam die 


Überproduktion der Ealicen Bernſteinwerke? 


Weil Sie ſelbſt Ambroid fabrizieren! — Bei⸗ 
ſitzer: e Brumby, Sie meinten alſo, die 
königlichen Bernſteinwerke könnten froh ſein, wenn 
Sie ihnen überhaupt den Rohbernſtein abkauften? 
— Angeklagter Brumb FE Jawohl. — Vorſ.: Das 
geht aber doch zu weit! Die königlichen Bernſtein⸗ 
werke waren doch nicht auf Sie angewieſen. Sie 
verkauften nicht nur an Sie und nach Wien, A 
auch nach Frankreich, nach erheblichen nach 
Rußland — hier ſogar in ganz erheblichen Mengen 
— nach Schweden, Norwegen und nach Amerika. 
— Vert. R.⸗A. Fuchs: Wenn die königlichen Bern⸗ 
ſteinwerke, wie Sie ſtets hervorheben, das in⸗ 
ländiſche Gewerbe hätten heben wollen, fo 
mußten ſie an die Angeklagten liefern, denn weiter 
gab es keinen Bernſteinmarkt in Deutſchland. — 
Vorſ.: Jawohl, aber nur zur Verarbeitung im 
eigenen Betriebe und nicht gr Fabrikation von 
Ambroid. — Vert. RAW. Dr. Schwindt: Ich be 
antrage, zur nächſten Sitzung einen Sachverſtändigen 
zu laden, nicht aber einen Sachverſtändigen von 
den königlichen Bernſteinwerken; denn die könig⸗ 
lichen Bernſteinwerke ſind in dieſem Verfahren 
ſelbſt Partei und können kein unparteiiſches Urteil 
abgeben. Ich ſchlage vor, als Sachverſtändigen den 
als Zeugen bereits geladenen Bernſteinfabrikanten 
Cascel (Stadtrat in Danzig) zu laden. — Staats⸗ 
anwalt Dr. Bernau: Ich muß dieſem Antrag 
entſchieden widerſprechen. Das geht doch 15 daß 
ein Privatmann über eine königliche Behörde ein 
Urteil fällt. — Vert. RW. Dr. Schwindt: Ich 
muß demgegenüber hervorheben, daß die königlichen 
Bermſteinwerke doch lediglich ein Inſtitut zum Vers 
dienen ſind und keine Behördenqualifikation haben. 
— Vert. RU. Dr. Als berg: Die Sachverſtän⸗ 
digen ſitzen hier nicht über eine königliche Behörde 
zu Gericht, ſondern ſollen nur Auskünfte über die 
Bernſteinfabrikation geben. — Das Gericht behielt 
ſich die Beſchlußfaſſung über dieſen Antrag vor, ver⸗ 
fügte aber die Ladung des Zeugen Stadtrat Cascel⸗ 
Danzig bereits zu Mittwoch. g 

Die Verhandlung wurde hierauf auf morgen ver⸗ 
tagt. ; 


Mannigfaltiges. 

(Die Einführung von zwei⸗ 
ſtöcki gen Straßenbahn wagen,) 
die oben völlig überdacht ſind, iſt in Berlin 
deshalb notwendig geworden, weil die Poli⸗ 
zeibehörde eine Erhöhung der Zahl der 
Straßenbahnwagen in den verkehrsreichſten 
Straßen nicht mehr erlaubt, da der Verkehr 
dort ſchon lebensgefährlich iſt und durch die 
faſt ununterbrochenen Reihen von „Elekri⸗ 
ſchen“ manchmal mehr gehemmt wird, als 
gut iſt. Die neuen Straßenbahnwagen, wie 


haben, ſollen insgeſamt 56 Sitzplätze und 36 
Stehplätze erhalten. a i 

(Nach Unterſchlagung) von mehr 
als 22 000 Mark flüchtig geworden iſt der 


eingeführt 


Buchhalter Martin Wagner in Berlin. 
Wagner, auf den die Kriminalpolizei fahn⸗ 
det, erbeutete das Geld durch falſche Buchun⸗ 
gen und Fälſchung eines Schecks. 

(Mod 83 Typhuskranke im 
Hanauer Eiſenbahnregiment.) 
Die Typhusepidemie beim Hanauer Eiſen⸗ 
bahnregimente iſt im fortdauernden Rück⸗ 
gange begriffen. Es ſind noch 83 Kranke 
vorhanden, wovon 9 ein hohes Fieber haben. 
Seit vier Wochen iſt keine Neuerkrankung zu 
verzeichnen. 

(Leutnant von Scheele,) der bei 
den großen Militär ⸗Flugübungen bei 
Magdeburg mit ſeinem Flugapparat fa 
ſchwer ſtürzte, daß man ihn aufgegeben 
hatte, hat jetzt im Lazarett in Burg, wohin 
man ihn überführt hatte, daß Bewußtſein 
wiedererlangt. Er befindet ſich außer Le⸗ 
bensgefahr. 

(Einbruchsdiebſtahl in einem 
Bremer Vahnhof.) Aus Bremen wird 
amtlich gemeldet: In der Nacht zum Sonn⸗ 
tag wurde im Empfangsgebäude des Bahn⸗ 
hofs St. Magnus ein Diebſtahl verübt. 
Nach einem ergebnisloſen Einbruch in das 
Dienſtzimmer drang ein Mann in die Woh⸗ 
nung eines gegenüber dem Bahnhofe woh⸗ 
nenden Stationsbeamten ein und zwang 
dieſen unter Drohungen, die Kaſſenſchlüſſel 
herauszugeben. Mit dieſen öffnete der Tä⸗ 
ter den Geldſchrank im Dienſtzimmer des 
Empfangsgebäudes und entwendete eine nicht 
erhebliche Summe. 

(Kammerſänger Burrian,) der 
ſeine Frau in bitterſter Not zurückgelaſſen 
hatte, während er mit der entführten Frau 
eines Dresdener Chemikers lebt, wurde zu 
einer jährlichen Zahlung von 20 000 Mark 
verurteilt. Seine Einwendungen, daß die 
Gattin, der Aufforderung, zu ihm zurückzu⸗ 
kehren, widerſtrebt habe, wurden wegen der 
damit verknüpften Bedingung, im gemein⸗ 
ſamen Haushalt mit der Geliebten zu leben, 
zurückgewieſen. 

Eine Stadtverwaltung re⸗ 
greßpflichtig gemacht.) Das Land⸗ 
gericht Ravensburg verurteilte die Buchauer 
Stadtverwaltung, deren Beamter über die 
Trikotweberei Einſtein unrichtige Vermögens⸗ 
auskunft erteilt hatte, auf die Klage der 
Aktienſpinnerei Chemnitz hin, zum Schaden⸗ 
erlag von 25 000 Mark. Einſtein geriet da⸗ 
mals kurz nach der Ausſtellung des günſti⸗ 
gen Vermögenszeugniſſes in Konkurs. 

(Mord und Selbſt mord.) In 
Hetſchbach (Kreis Hildburghauſen) erſchoß der 
kürzlich vom Seminar entlaſſene Lehrer 
Rösner ſeine aus Rodach gebürtige 18 jäh⸗ 
rige Braut, Tochter eines Fabrikbeſitzers, 
und dann ſich ſelbſt. Vorhaltungen von 
ſeiten der Eltern ſollen den jungen Mann zu 
dieſer Tat veranlaßt haben. 


(Das heiratsluſtige Wien.) Am 
Faſchingsſonntag ließen ſich in den Wiener 
Kirchen 1200 Paare trauen. Es iſt dies die 
höchſte Zahl der Eheſchließungen an einem 
Tage, die bisher zu verzeichnen geweſen ijt. 

(Seinen Verletzungen erlegen.) 
Der Adjutant des Präſidenten Fallieres, 
Oberſt Guiſe, der bei einem Sturz mit dem 
Pferde einen Schädelbruch erlitten hatte, iſt 
ſeinen Verletzungen erlegen. 


(Feindliche Nachbarn.) Die Be⸗ 
wohner zweier in der Nähe von Pineiro ge⸗ 
legenen ſpaniſchen Dörfer ſtehen im offenen 
Kriegszuſtand. Am Sonnabend entſpann 
ſich zwiſchen den feindlichen Nachbarn ein 
regelrechtes Gefecht, in deſſen Verlauf über 
500 Schüſſe gewechſelt wurden. Auf beiden 
Seiten gab es viele Tote und Verwundete. 
Erſt einem verſtärkten Gendarmerieaufgebot 
gelang es mit großer Mühe, die Kämpfen⸗ 
den zu trennen. 


(125 Opfer des Blitzes.) In 
Transvaal ſind, wie aus Johannisburg ge⸗ 
meldet wird, im letzten Vierteljahr eine auf⸗ 
fallend große Zahl Perſonen vom Blitz ge⸗ 
tötet worden. Nicht weniger als 65 Leute 
wurden vom Blitze erſchlagen und weitere 
60 haben ſchwere Verletzungen erlitten. 


(Die Kaiſerin Eugenie und der 
Page.) Der Gemahlin des letzten Kaiſers der 
Franzoſen war es, wie man weiß, zu verdanken, 
daß es am Hofe der Tuflerien fast zwanzig Jahre 
lang glänzender und luſtiger suging als an irgend 
einem anderen Hofe Europas. Als die Ereigniſſe, 
die Jones zum Sturge des zweiten franzöſiſchen 
Kaiſerreiches führen ſollten, ihre Schatten noch nicht 
vorausgeworfen hatten und die Kaiſerin noch nicht 
begann, für den Thron ihres Gemahls und ihres 
Sohnes zu zittern, ſchritt ſie von Feſt zu Feſt, von 
Vergnügen zu Vergnügen. Eine ganz beſondere 
Freude hatte ſie an den Maskenbällen, auf denen 
ſie ſich unerkannt unter die Schar der Gäſte miſchen 
und die Würde der Herrſcherin für die Dauer eini⸗ 
ger Stunden ablegen konnte, um ſich harmlos und 
ungezwungen wie irgend eine andere ſchöne und ju⸗ 
gendfriſche Frau zu unterhalten. Einer der präch⸗ 
tigiten dieſer Bälle fand am 24. April 1860 in dem 
Palaſte ſtatt, den die einzige, bald darauf in der 
Blüte der Jahre durch einen raſchen Tod dahin⸗ 
geraffte Schweſter der Kaiſerin Eugenie, die Her⸗ 
zogin von Alba, ſich gebaut hatte. Die Einladun⸗ 
gen gingen von der Herzogin und ihrem Gatten 
‚aus, die eigentliche Wirtin aber war die Kaiſerin 
und auf ſie richteten ſich die Blicke aller, die ſie trotz 
ihrer Verkleidung bald erkannt hatten. In einem 
neuen Bande eines Werkes über die Geſellſchaft des 
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eiten Raijerreidjes ruft Graf Fleury, deſſen 
ater zu den Gehilfen und Freunden des Kaiſers 
Napoleon III. gehörte, die Erinnerung an jenen 
Ball, von dem ganz Paris wochenlang ſprach, 
wieder wach. Da war ein Bankettſaal, für deſſen 
Ausſtattung man — etwas ſeltſamer Weiſe — 
Paolo Vereneſſes Bild von der Hochzeit zu Kanaan 
EN Muſter genommen hatte. Unter den Klängen 
es Marſches aus Meyerbeers, Propheten! ſtieg man 
zu dieſem Saale über eine Treppe, auf deren 
Stufen Pagen in den Farben des Hauſes Montijo, 
dem die Kaiſerin Eugenie entſtammte, hinan. Die 
Kaiſerin war in beſter Laune. Namentlich die 
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vernichtet, in banger Erwartung deſſen, was da 
kommen werde, und es ließ nicht lange auf ſich 
warten; ſchon am gleichen Tage kam der Befehl, 
ſich beim Könige zu melden. Als er eintrat, blickte 
der Monarch ihn lange an, ohne ein Wort zu 
reden, endlich ſagte er: „Sie haben vierundzwanzig 
Stunden Arreſt; nicht, weil Sie meine Tochter be⸗ 
leidigt haben, denn die kannten Sie nicht; aber 
weil Sie unbeſcheiden gegen ein an⸗ 
ſtändiges Bürger mädchen waren, denn 
dafür haben Sie ſie doch wohl gehalten, beſtrafe ich 
Sie! Damit war er entlaſſen.“ Eb. v. W. 


kleinen Pagen, die ihre Rolle mit drolligem Ernſte = 5 = 
ne 555 ihr, und ſie konnte es ſich it Dumoriſtiſches. 8 = | 
nicht verſagen, bei einem von ihnen ſtehen zu blei⸗ a (© : ene a 5 rama it) „Du, Papa da 
ben, ſein Koſtüm genau zu betrachten, ihm die Mütze iele a gera e A einer AI 8 was, it 
zurecht zu ſchieben und die Locken zu ordnen. enn das? — ,,Rlavierjeude? das iſt ſo eine Art d 
Höchten⸗ zwölf Jahre ſchien der Knabe alt zu jein. e . : 
Bevor fie jedoch am Arme ihres Schwagers ihren 11 te eidende ei om _ Die Rervo- | 
Set nech indem fe Op materia) bie angen ie der en a 
ee W je om er ee kann fie hundert Jahre alt werden!“ — Ehemann 
Et e e e aT ce eee ee al 
Anwort ue 5e ac e ende de no en ab mi' aufs Tene e el da eae J 
Antwort wurde von allen Umſtehenden vernommen den Is se 8 7 da a 
und rief eine begreife Form ee Settee tannit d' ſchön alt wern bis d' drankommſt!“ et i 
keit hervor, während die Kaiſerin ſich tief errötend 8 es ite pits S e 
entfernte und eine Weile gebraucht ae ſoll, bis Mann und halten Sie um mich an!“ „Alleight! f 
ihre gute Stimmung ſich wieder einfand ... nge. Seien Sie eine Frau und geben Sie mir einen 4 
(Der Doppelgänger des Herrn Poin Korb!“ | 
cars.) Herr Armand Fallisres, der demnächſt den Garte Anſpielung.) Der alte Herr, der 4 
Elyſse⸗Palaſt räumen wird, um im Dunkel des eine junge, hübſche Frau genommen hat, jagt ihr f 
Privatlebens unterzutauchen, hatte einen Doppel⸗ beim Diner: „Heute, mein Liebling, babs ich mem 
ginger, einen biederen Paeſſer Rentier, der ſich Leben zu deinen Gunſten mit 100 000 Dollar ver⸗ 
das harmloſe Vergnügen machte, mit Vorliebe in —————————— N ſichert“ — „Ach, du Guter!“ flötet fie und küßt ihn 
der Nähe der Relideng des franzöſiſchen Staats⸗ a auf die Glatze. — „Nun,“ jagt er gerührt, „kann ich ö 
oberhauptes ſpazieren zu gehen und die Grüße von ; Der Wagen des Prinzen Karneval in Köln. no) etwas für dich tun? — „Rein, nichts auf | 
Paſſanten, die ſich durch ſeine Ahnlichkeit täuſchen Die Teilnah eye ung ee 3 . Erden, nichts in dieſer Welt! aes 4 
ließen, mit herablaſſendem Wohlwollen zu er⸗ eilnahme an dem glänzenden Feſt⸗ Kölner Karnevals und Volksliedern ſowie auf | 
widern. Jetzt ſtellen franzöſiſche Blatter feſt, daß es | zuge, der immer den Höhepunkt des altberühm⸗ lokale und politiſche Vorgänge. Vor allen 
auch einen Mann gibt, der Herrn Raymond Poin⸗ ten Kölner Karnevals bildet, war in dieſem Dingen war es gelungen, bei der Ausführung : 
cars, dem NMadiiolger des Seren Fal e zum Jahre trok der ſchlechten Zeiten bedeutend dem urwüchſigen Kölner Humor größeren 
92 ber Malers Jules Batten Legge. Der | Harter als in den Vorjahren. Die Bilder zu Spielraum zu gewähren. Nach dem Karneval 
Doppelgänger des Herrn Poincars tft aber ganz dem Zuge, namentlich für den Wagen des aber tritt auch in der fröhlichen Rheinſtadt der 
und gosnicht von der Ausſicht erbaut, künftig für Prinzen Karneval, wurden von den bedeutend⸗ Aſchermittwoch mit ſeiner Katerſtimmung in | 
den Felderer der Republik gehalten zu bac ſten einheimiſchen Malern entworfen; fie] feine Rechte, die manchmal nachhaltiger ijt als g 
e e n bo den Bart, waren abgeſtimmt auf Gentengen von alten! das ausgelaſſene Treiben des Karnevals. 4 
der fein Antlitz fett dreißig Jahren ſchmückt, durch 
das Schermeſſer des Barbiers entfernen leſſen un damals etwa zehnjährige Prinzeſſin Aegandeine, [Horte er ju ihrem Tehgehnten Gebuststage fünf 1 
ihn een auf dem Altar feines Vaterlandes ſpätere Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin, Taler und lagte ihr: „Nimm fürlteb, ich kann dir 4 
zum Opfer zu bringen. Und das ift gewiß ein he⸗ bemerkte eines Tages an ihrer Hauswirtin in nicht mehr geben.“ Die ſehr beſchränkten Räume des 4 
roiſcher Eniſchluß ons nge. Breslau, einer reichen Kaufmannsfrau, ein ſei⸗ Schloſſes geſtatteten dem Könige nicht, daß er jeine f 
CLandwehrleutnant und „Bürger: denes Kleid, defen Muſter und Farbe ihr gang be Familie ſtets bei ſich haben konnte. Die Prinzeſſin Nl | i 17 Jův2 3 
madden’) Friedrich Wilhelm III. nahm bei ſonders gefiel; fie betrachtete es immer von Neuem Charlotte, ſpätere Kaſſerin von Rußland, wohnte 0 I] 
ſeiner itberfiedelung von Berlin nach Breslau, die | mit Moplgefatlen und äußerte endlich mit einem daher ganz in der Nähe in dem Hauje eines Kauf⸗ cud With IHN : 
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gerade in dieſe Zeit vor hundert Jahren fiel, jeine 
geſamte Familie mit ſich. Obgleich im Schloſſe von 
Schleſiens Hauptſtadt die Räumlichkeiten äußerſt 
beſchränkt waren, wollte er ſich in ſo ernſter Zeit 
nicht von den Seinigen trennen. Den Verhältniffen 
entſprechend, lebte der König und ſeine Kinder 
äußerſt beſcheiden, ja, der Monarch hielt ſogar dar⸗ 
auf, daß die Prinzeffinnen ſich als „arm“ betrach⸗ 
teten und daher jeden Luxus vermeiden müßten. 
Ein Hofangeſtellter hinterließ in ſeinen Papieren 
intereſſante Aufzeichnungen aus jenen Tagen, denen 
wir nachſtehende Begebenheiten entnehmen: 


„Die habenden Privatmannes. 


Seufzer: „So ein Kleid möchte ich wohl haben!“ 
Als nun die Beſitzerin desſelben erwiderte: „Kö⸗ 
nigliche Hoheit brauchen ja nur den Wunſch it 
äußern, jo würde Ihr königlicher Vater ihn gewiß 
erfüllen,“ erwiderte die Prinzeſſin: „Ach nein, jo 
ein koſtbares Kleid kauft mein Vater nicht. Vater 
ſagt immer, wir wären ſehr arme Kinder 
und müßten uns ſehr einrichten, denn alles Geld, 
welches er hätte, gehörte dem Vaterland.“ Die 
häusliche Einrichtung und die Beſetzung der en 
des Königs war in jener Zeit kaum die eines wohl⸗ 
Der Prinzeß Charlotte 


mannes. Eines Tages ging ſie, einfach gekleidet, 
aus dem Hauſe über die Straße zu ihrem königlichen 
Vater, da näherte ſich ihr ein blutjunger Landwehr⸗ 
Leutnant, der, ſoeben Offizier geworden, in der 
neuen Uniform ſich für unwiderſtehlich halten 
mochte und der 1 eine Begleitung antrug. 
Sie eilte, ohne ihn zu beachten, weiter, als er aber 
immer zudringlicher ward, blitzte ſie ihn mit einem 
zürnenden Blick an und rief: „Ich bin die Prin⸗ 
zeſſin Charlotte!“ worauf ſie ins Schloß zu ihrem 
Vater eilte, dem ſie mit Tränen klagte, was ihr 
ſoeben widerfahren war. 


Der Offizier ſtand wie 
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Bekanntmachung. 


Das Schulgeld für die Monate 
Jauuar Februar u. März 13 wird 
imLyzeum u Oberlyzeum am Diens⸗ 
tag den 4. Februar 1913, von mors 
gens 9 Uhr ab, in der Knabenmlttel⸗ 
ſchule am Miltwoch den 5. Februar 


1913, von morgens 9 Uhr ab, in der 


Mädchenmittelſchule am Donnerstag 
den 6. Februar 1913, von morgens 
9 Uhr ab, erhoben. 

Schulgel⸗ 


Die Erhebung des 
der Regel nach in der 


des ſoll 
Schule erfolgen. Es wird jedoch 


ausnahmsweiſe das Schulgeld noch 
am Donnerstag den 6. Februar d. 
Jg., mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr, 
in der Kämmereikaſſe entgegenge⸗ 
nommen werden. Die bei der Er⸗ 
hebung im Rückſtande verbliebenen 
Schulgelder werden zwangsweiſe 
beigettieben werden. 
Thorn den 1. Februar 1913. 


Der Magiſtrat. 
Belanntmachung. 


Heute eingetroffene Sendung 


Fleiſch aus Rußland 


— hier unterſucht und mit rotem 
eckigem Stempel verſehen — 
eingeführt durch den Magiſtrat 
Thorn, ijt zum Selbſtkoſtenpreiſe hie⸗ 
ſigen Fleiſchermeiſtern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleiſch in 
ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom 
anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu 
folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


Echweinefleiſch: 

Kopf, Beine 
Eisbein 
Backe, Abſchnitte 
Bauch, Schulterſtücke 
Speck, Fett 
Schinken, Kamm 
Karbonade 

Der Verkauf findet täglich vor 
mittags in den Fleiſcherläden ftatt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieſer Bekanntmachung angeordnet iſt. 

Thorn den 31. Januar 1918, 


Der Magiſtrat. 
Belanntmachung. 


Pfg. 


” 
* 
* 
* 
* 
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Das Reichs verſicherungsamt hat 


ein neues Muſter für wen 1 Jagen 
feſtgeſtellt, welches vom 1. Januar 
1913 ab für den Bereich ſamtlicher 
gewerblicher und landwirtſchaftlicher 


Berufsgenoſſenſchaften, ſowie der Vers |} 


ſicherungsgeuoſſenſchaft der Private 
fahrzeuge und Reittierbeſitzer gilt. 


Das Muſter iſt nach Größe, In⸗ 5 


halt und Farbe bindend. Die Größe 
beträgt 38/24 Zentimeter, einſchließlich 
eines 8 Zentimeter breiten Heftrandes, 
die Farbe iſt gelb. 


Die Formulare ſind in der Buch⸗ 


druckerei der Thorner „Preſſe“ er⸗ 
hältlich. 
Thorn den 30. Jannar 1918. 


Das Verſichernugsamt. 
Bekanntmachung. 


Die Kuchenabfälle, Brotreſte und 
Knochen im Garniſonlazarett 1 ſollen 
an den Meiſtbietenden vergeben 
werden. Termin 


am 12. Februar 1913, 


vormittags 11° Uhr, 
im Geſchäftszimmer, Gerſtenſtr. 2. 


Nachführung ⸗ Kurfus 


für die 


Februar und März. 


Schnell fördernder, gewiſſenhafter, er⸗ 
fol lächligen Unterricht unter Leitung 
ue rel. d.h. Kaufmanns, 
be mäßigem Preiſe. Anmeld. erbittet 
Bücherreviſor Krause, 
Coppernikusſtr. 7, 3. 
Für Auswärtige auch brieflich. 


xix Chronische 


Haut- und Harnleiden 


tor Harder, ae Eichen- 
dorffstr. 1, Auskunft unauffällig 


ee 
Ballen + Verf fan} 


Umzuges ed Ealnerſraße 8. 
Bluſen, Schürzen, Gardinen, 
Tiſchdecken, beſonders Herren⸗ und 
Damen⸗Konfektion, zu und unter 
Fabrikpreiſen. 


Georg Heymann, 
Mace 5. 


Magdeburger, ſehr zarter 
„. Delikateß⸗Sanerkohl, .. 
garantiert gute Golderbſen, 
grüne Erbien, 


Königsberger graue Erbſen, 


Linſen, Bohnen, 
fowte ſämtliche 
Graupen, Gries u. Grützen 
in hervorragender Qualität, zu billigſten 
Preiſen 


Heymann Cohn. 


He Gas 


haus, Dresden, 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch und der nachfolgend aufgeführten andern 
Lebensmittel für das ſtädtiſche Krankenhaus, Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift 
Thorn und Siechenhaus Thorn⸗Mocker ſoll für das Jahr 1. April 1913/14 
vergeben werden. 

Der Bedarf beträgt überſchläglich: für das 


ſtädt. Krankenhaus: Wilh.⸗Aug.⸗Slift: Siechenhaus Th.⸗M: 

Rindfleiſch 2520 kg 110 kg 55 kg 
Kalbfleisch 150 „ 30 „ 15 „ 
en 620 „ — — 
Schweinefleiſch, 

inländiſch, 1600 „ 850 „ 425 „ 
Schweineſchmalz 150 „ — — 
Moulmain⸗Reis 660 „ 200 „ 100 „ 
Graupe (mittelſt.) 250 „ 100 „ 50 „ 
Hafergrütze (geſ.) 300 „ 25 40 „ 
Gerſtengrütze 5 
(mittelftarf) 2500 25 „ 1 „ 
Aan & N 300 „ \ 30 ys ees 
uatemalasstaffee 
Jama 270 „ 2575 40 „ 
= 1 5 687 „ 287 , 120 „ 

osn 

Pflaumen 80% 15 „ 37 „ 20 „ 
Kaiſer Otlokaffee 

(Hauswald) 50 „ 118 7 110 — 


N 
Gemapl.Raffinade 350 „ 213 , 
Anerbieten auf dieſe Lieferungen find poſtmäßig verſchloſſn bis zum 
11. Februar, mittags 12 Uhr, 
bei der Oberin des Krankenhauſes unter Beifügung der Proben, foweit 
ie einzureichen u. zwar mit der Aufſchrift „Lieferung von Lebens⸗ 
mitteln‘ 
Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerm Bureau 2 zur Einſicht aus. 
Zu den Angeboten muß die Erklärung enthalten ſein, daß dieſelben 
aufgrund der geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen abgegeben ſind. 
Den Herren Bietern iſt geſtattet, bei Eröffnung der Angebote in der 
Deputationsſitzung zugegen zu fein, 
Thorn den 15. Januar 1913. ; 
Der Magiſtrat, 
Abteilung für Armenſachen. 


Gasheizöfen, 

Gaskocher mit Sparbrennern, 
Gasbrat⸗ und ⸗Backbfen, 
Gasplälteiſen mit Erhitzer, 
Gasglühlampen, 
Gasfernzünderanlagen 


geben wir auch mietweiſe ab. 
Näheres in unſerer Geſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 


(am Bromberger Tor). 
Gaswerke Thorn. 


Schlittschuhe und Schlitten 


offeriert billigst 


Paul Tarrey, Altst. Markt 21, 


Besen en 138. 


Sit Die Teide Herstel 
Kontrolliſten der Beiträge zur Angeſtellten⸗Verſicherung und 


der Ueberweiſungen an die Reichs verſicherungsanſtalt nebſt 
Merkblatt über die Entrichtung der Beiträge, 


Aufrechnungsbogen für die monatlichen und jährlichen 


Geſamtergebniſſe der Beiträge, 


leherweiſungsblütter für die monatliche Abführung der 


C. Dombrowski . 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


2 Gripie Helligkeit! : 
9 Größte Beguemlchleit! 
rößter Grobe eparſameit! 
Komfort Grüßte Bieleitigfeit! 


Billigſtes Licht der Gegenwart! 
Ein Laden, 


geeignet für fear Barbiers und Frifeurgeihäft, für 2 Kolonialwaren⸗ 
oder Kaffeegeſchäft, ijt Brombergerſiraße 35 vom April zu vermieten. Auf 
Wunſch kann kleine Hofwohnung hierzu mitvermietet werden. Näheres bei 


. Uebrick, Bromb ergerſtraße A. 


Jede Frau kann ſich einen Federhut er. — 
leiſten, denn Straußfedern wi-Ste ; 
a nicht mehr fo teuer. Es koſt. ſolche A Mp : 
49 om fang 1.00 ME | & liefert ep 
is „ ae | Justus Wallis 
5 „ „ 10.00 „ N 
„ ee Thorn. 
‘ pie ele perdi 
ind garantiert echt an — 
1 15 oder weiß, Engländerin 


fertig zum Aufnähen 
auf den Hut. Farben⸗ 
prächtige Pleureuſen und allerhand 
Federgeſteche. Illuſtrierte Preisliſle. 
Letztes Jahr über 33 000 Sendungen. 
Hermann Hesse, Siraußjedern⸗ 


erteilt 


engl. und franz. Unterricht. 
Zu erfr in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Gut. Klavierunterricht 


Lieferant fürſtlicher wird billigſt erteilt. Auskunft Buchhand⸗ 


Häuſer, Scheffelſtraße. luug &läser, 


2 Mil Detgiiten für Sepoſtkengelder 


bis auf weiteres: 
bei täglicher Kündigung 3 % 
„ einmonatlicher Kündigung 4 °% 
„ Dreimonatlider Kündigung . 4, % 
„ ſechsmonatlicher Kündigung 4, ° 


Norddeutſche Kreditanſtalt, 
Filiale: Thorn. 
Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 


in den öſtlichen Provinzen. 


Zulammengeſtellt von Dr. Voigt = Berlin. Nachdruck verboten.) 


ne e Zuständiges Berſtel. Große des] steuer. ur 
verſteigernden Grundſtücks Amts⸗ gerungs⸗ Grund ſtücks Aa mützungs⸗ 
bezw. Grundbuchbe ericht Termin ertrag wert 
3 ch 1 g (Hektar) 4 F 
Weſtpreußen. 
G. Meißner, Ehl., Stadtfeld Elbing 18. 2. 11 2,154 90,— | 675 
B. For, Ehl., Dornbufi 8 19. 2. 11 6,2961 67,47 226 
Block, Ehl, Neuſtadt Neuſtadt 22. 2. 10 0,3956 1850 
. Schmidt, Ehl., Ziskau Flatow 18. 2. 10½ 18,6928 4443 264 
B. Speiſiger, Kl. Marienau Marienwerder 17. 2. 9 0,1033 1,26 206 
= . Fee Schwetz 21. 2. 10 13, 4983 140, 55 120 
itkowsk 
Forſthauſen Strasburg 22. 2. 9 0,902 2,10 12 
J. Cichowski, Ehl., Zbiczno 7 15. 2.10 7,92 24,93 80 
Oſtpreußen. 
F. Schmidt, Mühlhauſen Mühlhauſenſ18. 2. 10%½ 0,465 8,33 27 
Barbe Perkams, 
Schudebarsdpeni Memel 19. 2.10 42,842 1434.96 120 
G. E. Heste, Underwangen) Domnau 28 2. 9 0,355 4,92 110 
Gutsbeſ. Kuhn, Senſeln u. a.] Labiau 26. 2. 91 54,1 884.43 — 
K. Raudies, Ehl., Ußlöknen Heydetrug 14. 2.10 0,6 2,04 2 
Frau M. Höpfner, Tilſit Tilſit 18. 2. 10 0,065 — 3120 
C. Reuß, Angerburg Angerburg 18. 2. 10 9,099 2,10 779 
3 au ad Heydekrug 15. 2. 10 10,765 25,47 | 2230 
. Sosnowsti, 1 
A. Delete 5 Goldap 21. 2. 10 5,1064 10,44 36 
; Kl. Brgosten| Bialla 22. 2. 10 0,1283 90,27 [ 18 
ee Se Eil. (4), Soldau 17. 2. 100% 0,3718 5,22 | 3492 
Sado, « (A), 
5888 Liepiensken ae 55 5 10 99,2292 | 775,86 2 
E. Genbgif, Ct. (A), 7 5 
Martinsdorf|Gilgenburg 24. 2. 10 ca. 14 101,70 162 
. Beyer, Ehl. Theuernitzl Oſterode 15. 2.10 ¼ ] 21,3699 66,— 75 
Ludwig, Alt Krzywen Lyck 122. 2. 10 22,7 ca. 159 105 
Poſen. 

E. Riſtau, Bromberg Bromberg | 8, 2. 112/ 0,0411 —.— 3930 
2 Rabatejemsti, Schneidem. Schneidem pili. 2. 10 0.1379 4500 
© 75 7 12. 2.10 18905 2,61 
3 Shady, Ehl., Brüdenfeld Wittowo 10. 2,104), 9,7151 38,25 60 

A. Zimmermann, Sit. 
nndorff Znin 22. 2. 10% ʒ( 2,7837 40,71 4⁵ 
J. Walichnowski, 5 
„Jerſiz. Poſen 17. 2. 10 0,0515 — 374⁰ 
St. Zblerski, Chl, 
Gr. Starolenka = 17. 2.11½ 24,2667 | 177,75 60 
Frau M. Hanfel, P.-⸗Jerſitz 85 21. 2.11% 9,1954 1.35 7680 
BalbinaBoromiak, Pores Rogaſen 18. 2. 91% 0,0254 = 18 
F. Wawrzyntiewicz, Ehl., 
Sankomiſchel] Schroda 22. 2. 10 0,321 2,82 | 489 
Pommern. 
Feuerherm, Gol. (a), 413 
5 Midänm Altdamm 2.10 Div. Grundſt. — — 
F. Rieck, Jarmn [ Demmin 142 10 [0,0160 “ — 260 
K. Böhnke, Chi, Roſengarten Altdamm 105 2. 10 Div. Grundſt. — — 
Maria Moch, isriedensburg 2.10 0,9566 2,64 — 
x 85 Murk, Stralſund Stralſund 12 20 9,0748 — 1096 
| Braug. Hadbarth , Stralfund a 12. 2. 10% 0,0806 a 3380 
5 1 3 1 in Bergen a R. 20. 2. 10 706 2,13 105 
rau mm, 
Heringsdorf] Swinemünde 17. 2. 9 0,079 = 1416 
G. Mierde, a Neuwarp 21. 2.10 — — 150 
Ww. L Pillath, Wierſchutzin!l Lauenburg 122. 2.10 7.882 41,31 24 


a N t tet 
Möbl. Bimmer oe RE 
6 möbl. Vorderz. mit ſep. Eing. von 

fof. zu verm. Gerechteſtraße 29, 


Ein Laden, 


zu jedem Geſchäft geeignet, e 


Thorner Leihhaus, 


Brückenstr. 14, 2, Fernſpr. 581. 
3 Jahre litt ich 


an chron. Leiden a. jed. Hilfe verzw. 
w. durch das Institut Jost, Berlin T., 
Chauſſeeſtr. 124, vollſt. geheilt. 


Auskunft geg. Marke. Viele Oaniſcrelb⸗ E. Szyminski, Windftr. 1. 
~ Medizinal- al- Ein großer, new eingerichteter 


Süsswein 


in bekannter Qualität, 
— den Liter zu 1.30 Mk.. 


Medizinal- 
Ungarwein, 


Qa foweil der Vorrat reicht, ee 
den Liter zu 1.60 Mk., 


empfiehlt 
Isider Simon, 


Laden 


in der Culmerſtraße iſt vom 
1. April ab zu vermieten. Zu 


erfragen 
Thorner Brotfabrif, G. u. h. §., 
Thorn⸗Mocker. 


Alttädt. Markt 15. Wohnungen. 


Altes Bauholz, Bretter, Mellienſtr. 109, 
Türen, Fenster. Brenn⸗ „ ftaierucite, 37, 


3 Zimmer, 1. Stock, 
mit reichlichem l A elektriſch Licht 
und Gas, eventl. Burſchengelaß und 
Pferdeſtall vm 1. 4. zu vermieten. 


Heinrich Littmann, G. m. h. H., 


Mellienſtr. 129. 


Eine 4⸗ Zimmerwohnung 
zu vermieten, Goßlerſtraße 65, Ecke 


N — —— 2 3 La Graubengerfir Zu erfragen Lindenſtr. 1 
3 bis 4 Bimmer 


im Reftaurant. 
2 merwohnun 
per 1. 4. geſucht, möglichſt Altſtadt. An⸗ 25 Sie 1 8 
gebote unter M. JK. an die Geſchäfts⸗ 


mit Entree nebſt Zubehör, Manſarde, 
ſtelle der „Preſſe“. 


zum 1. April zu vermieten, Waldſtr. 
de Jimmerwohnung 


— — 


vom Grundſtlick n empfiehlt 


Carl Kleemann, e 


3 — — 


| Bong 


H. Bartel, Mellienſtr. 59, 3. 


2- immel⸗Wohnung 


mit Balkon und reichl. Zubehör per it 1. 4. 13 zu ver. 
Schriftliche Angebote an mit grohee ee Yes 
helen & Co., 

— 1. a 


ſofort. Mellienſiraße 81. 


2 tleine Wohnungen 


mieten. 


bei G. Jacobi. Bäckerſtr. 47, pt. 


eine und Küche vom 1, 4. zu verm. 
- Glijabethfix. 11,1. 


Pferdeſtall 


zu ver mieten. 


Tuchmacherſtraße 2. 


ut e 3, 25 e und fl. 
Vorderz. 13 Mk., . 3.v. Gerechleſtr. 33, pt. 


m; Zimmer, mit aud ohne Penſton 
zu haben Brückenſtr. 16, 1, r. 


i Gas, Schreibt 
Möbl. Simi. a 30 . 5 
Eulmerſtr. 2, 2 Tr. 


vom 1. 4. 13 zu vermieten. Ju erfragen ‘ 


Gut möbl. Zimmer nebſt Kabinelt 


von ſofort zu vermieten. 


Eine Wohnung, 


beftehend aus 5 Zimmern, heller Küche, 
mit Wirtſchaftsbalkon u. Badeeinricht., 
in der 3. Etage, vom 1. April d. Is. zu 
vermieten. 


Hermann Dann, 


Gerechteſtraße 18 20. 


oe Zimmerwohnung 


mit reichlichem Nebengelaß, hochparterre, 

völlig renoviert, elektriſches Licht, eventl. 

Pferdeſtall, von ſofort zu vermieten 
Friedrichſtr. 6. 


Verſetzungshalber 3 Zimmer, 
Kabinelt und Zubehör vom 1. 4 zu 
vermieten Mauerſtraße 36, 1 


Bilhelmint: 


Eine 4 und eine e 
Albrechtſtraße, zum 1. 


Hromberger Sorftadt: 


drei 5⸗Zimmer⸗Wohnungen, Bromberger- 

und Talſtraße⸗Ecke, ſofort bezw. 1. Apmit 

zu vermieten. Näheres der Portier oder 

Frits Kaun, Culmer Chauſſee 49, 
Telephon 688. 


J. Anmer wohnung, 


1 2 mit reichlichem Nebengelaß, v. 
4. 13 zu vermieten. 
Kirste, Talſtraße 41 


Mehrere Wohnungen 


von 4 und 5 Zimmern von ſofort zu ver 
mieten. 
R. Rider, Graudenzerſtr. 80 84 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer om ſehr reichlicher Zubehör 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


3: Zimmerwohnung, 
mit Zubehör u. kleinem Vorgarten, für 
210 Mark vom 1. 4. 13 zu vermieten. 
Frau Kather, Rayonſtr. 6. 


Infolge Verſetzung ift 


Balkonwohnung, 


4 8 2 seer vom 1. 4. gu vere 
mieten Gerberſtraße 18. 


Hekiſch. Wohnung 


Schulſtraße 23, 1 
per 1. April 1913 zu vermieten. Acht 
Zimmer, Badeſtube, Küche, reichl. Zu⸗ 
bebir, auf uae Pferbeſtal und Remiſe. 
Näheres Hotel Thorner Hof. 


Vaderſtraße 28, 


beffere 4—5⸗ Zimmerwohnung, Bad 
Zubehör, kleine 2-Zimmerwohnung, B 
a ee ferner Lagerkeller ab 1. 4. 
d. Js. zu vermieten. 
Johann v. Zeuner. 


2 Heine Wohnungen 


u. 1 Wohnung v. 2 Stuben u. Zub. v. 
1. 4. zu vermieten Fiſcherſtr. 9. 


Wohnungen, 
2= und 3⸗Zimmerwohnungen, der Neuzeit 
entſprechend eingerichtet, verſetzungshalber 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres F. Bartel, Waldauerſtr. 21. 


3: oder 5⸗ Zimmerwohnung 
mit allem Zubehör vom 1. 4. 13 z. 1 — 
Zu erfragen Zander, Schulſtr. 5, 

Große trockene 


Geititsteleriame 


unter der Poſt zu vermieten. 


an der Hauptſtr. gelegen, ait verkaufeu. 
Gehrz, Mellienſtr. 85. 


Ein re 


Coppernikusſtraße. zu vermieten. Su er · 
fragen —ꝛ 14, 1 


Preiswert zu verkaufen: 
Ganitur mit 6 Seſſeln, groß. Teppich, 
Salontiſch, Kronleuchter, Säulen, Tiſch⸗ 
chen (alles neu), gr. Spiegel, . 
gute Betten, 3 Kleiderſchränke, 3 Verti⸗ 


foms, 1 Pult, Servante, Nähmaſchine, 
Küchenſchrank, Waſchgefäße, neue Wring⸗ 
maſchine; außerdem: eleganter Kranken⸗ 
Fahrſtuhl, neues Zimmerkloſett. 


Lichtenberg, 
Mellienſtraße 80, 2 Treppen. 


Domäne Papau 
bei oe 


eos erde 


abzugeben. 
Fernruf Kornatowo Nr. 6, 
— 12—1 Uhr und 5—8 Uhr. 


> HOt. Fal 


e verkauft. Mocker, 
Nonnenſtraße 21. 


Hirter 


ca. 1½ 
ſagt die Geſchäfsſtelle der „Preſſe“. 


4000 rm Spähne 


aus Forſt Wodek hat zu payne 
P. Rahn, Gr. Neſſau bei Schirpitz 


Morgen it zu verfaufen. Wo, \ 


